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TAGESSCHAU
POLITIK

Braten: Die Bundesregierung
halt das von Arbeitsminister
Biüm vorgelegte Modell einer
Hinterbliebenenrente mit Frei-
betrag für verfassungsgemäß,
gebt ras einer zwischen den betei-
ligten Ressorts erarbeiteten Stel-
lungnahme hervor: (S. 10)

Terrorismus: Auf die Düsseldor-
fer Filiale von Siemens wurde ge-
stern morgen ein Sprengstoff-
anschlag verübt. Es entstand
Sachschaden in Höhe von etwa
10 000 Mark. Hinweise aufdie Tä-
ter lagen zunächst nicht vor.

Brasilien: Nach dem Tod des ge-
wählten Präsidenten Neves hat
der neue Amtsinhaber Josä Sar-
ney an seine Landsleute appel-
liert, beim Aufbau der Demokra-
tie zu helfen. Er werde die von
Neves konzipierte Politik fortset-

zen, sagte Samey, der bislang als

Mann der Militärs galt. (S. 3)

Nahost: Die israelische Marine hat
vor der Küste des Landes ein
Schiff mit 28 PLO-Terroristen ver-

senkt, die Anschläge geplant hat-

ten. 20 kamen ums Leben. (S. 10)

Röstung: Europa sollte sich auf
jeden Fall am amerikanischen
SDI-Programm beteiligen und da-
bei eigene Vorschläge zur Be-
kämpfung von Mittelstrecken-

raketen entwickeln, erklärt CSU*
Chef Strauß.

Znrückgewiesen: Als bedeu-
tungslos lehnte Washington ein

Angebot Nicaraguas ab, mit den
„Contras“ einen Waffenstillstand
abzuschließen, falls die US-Unter-
stützung eingestellt werde. Heute
wird im US-Kongreß über weitere
Finanzhilfe abgestimmt. <S. 10)

Westeuropäische Union: Bundes-
außemninister Genscher forderte

die WEU-Mitglieder zum Auftakt
der Ministerratstagung in Bonn
auf, durch mehr Zusammenarbeit
in Technologie und Rüstung und
durch Abstimmung ihrer sicher-

heitspolitischen Vorstellungen
Europa im internationalen Kräfte-

feld aufzuwerten. (S. 10)

Südliches Afrika: Namibia soll in-

nerhalb von drei Monaten eine

neue Übergangsregierung erhal-

ten. Sie wird mit allen Vollmach-
ten ausgestattet die bislang dem
südafrikanischen Generaladmini-

strator Vorbehalten waren.

Österreich: Der Plan der soziali-

stischen Regierung, das Bundes-
heer mit ÜberschaH-Jagdflugzeü-

gen auszurüsten, hat eine schwere
Kontroverse ausgelöst Einfluß-

reiche konservative Politiker le-

gen sich quer. (S. 2 und 5)

Spitzentreffen: Die Chefs der
Bonner Koalitionsparteien, Kohl,

Strauß und Bangemann, treffen

sich am Freitag in Bonn zu ihrem

im März verschobenen Spitzen-

treffen. Strauß hat gestern Bange-
manns Vorstoß für eine einheitli-

che Grundrente scharf verurteilt

und ihm „sozialistische“ Vorstel-

lungen vorgeworfen.

ZITAT DES TAGES

99 Wer die Wehrdienstverweige-

rung als vereinbar mit dem Willen

Christi bezeichnet, der braucht

die Schuldfrage nicht mehr zu
stellen. Die Rechtfertigung des

Sünders hebt sich damit auf 99

Der evangelische wrm»jjrh<w»h«if Sigo Leh-
mung auf einer Konferenz evangelischer
Müitärpfanrer (S. 4) FOTO: dpa

WIRTSCHAFT
Buchhandel: Enttäuschend ver-

lief im vergangenen Jahr das Ge-

schäft für die deutschen Buch-

händler. Der Umsatz stieg ledig-

lich um 2,6 Prozent (nach fünf

Prozent im Vorjahr) auf8,84 Milli-

arden DM. (S. 11)

Kanfbof AG: Die Dividende für

1984 wird um .eine auf 6,50 DM
gekürzt Der Uberschuß betrug

52£ Millionen DM (1983: 49,5). Bei

der Ausschüttungshöhe sei der

Stärkung der Rücklagen der Vor-

zug gegeben worden.

nehmen am Zweitmarkt der Pari-

ser Börse plädiert die deutsch-

französische HanHp1<flrflmmpr-

Auf diese Weise ließe sich Eigen-

kapital kostengünstig beschaffen,

ohne daß die daraufzu zahlenden
Dividenden Wechselkursrisiken

unterlägen. (S. 12)

Kapitalquelle: Für die Einfüh-

rung von französischen Tochter-

gesellschaften deutscher Unter-

Börse: Trotz schleppenden Ge-

schäfts war die Tendenz an den
Aktienmärkten generell freund-

lich. Der Rentenmarkt war be-

hauptet WELT-Aktienindex 179,9

(178,8). BHF-Rentenindex 10L838
(101,854). Performance Index

101,217 (101.204). DollannitteUaus

24*815 (2,9795) Mark. Goldpreis

327,75 (327,00) Dollar.

KULTUR
Aids als Bnhnenstoffc Das

Schreckgespenst Aids, das erst

vor vier Jahren ins öffentliche Be-

wußtsein rückte, hat auch die

amerikanischen Dramatiker inspi-

riert Innerhalb eines Jahres sind

in New York fiinf Stücke zu die-

Tbema herausgekommen.sem
Eins davon, „As Is“, wurde der

Renner der Saison. (S. 19)

Museum: Es ist das Kunstge-

sprächvon London: das neu eröff-

nete Mwwnm des Sammlers
Charles Saatchi. Innerhalb von 15

Jahren hat er eine der größten

zeitgenössischen Kunstsammlun-

gen der Welt aufgebaut, die auf

einigen Gebieten selbst die be-

rühmte Londoner Täte Gallery

provinziell erscheinen läßt (S. 19)

SPORT

Fußball: Der jugoslawische Trai-

ner Ristic wird in der nächsten

Spielzeit rächt, wie vertraglich

xiert, den Bundesligaklub Kai-

serslautern betreuen. (S. 8)

Gott Bernhard Langer gewann

das internationale Turnier von

Hüton Head Island (South Caroli-

na). Die Siegprämie für Langer

betrug 72 000 Dollar. (S. 8)

Gernreich: Der US-Modeschöpfer

Rudi Gemreich, der 1964 rmt dem
„Oben-ohne-Badeanzug“ für Da-

men Furore machte, starb im Al-

ter von 62 Jahren. (S. 20)

AUS ALLER WELT
derWeg frei fürden Massentouris-

mus auf Gibraltar. Die Hauptat-

traktion des Felsens: die zahlrei-

chen Relikte der kriegerischen

Vergangenheit (S. 20)

Gibraltar: Nach Aufhebung der

Grenzsperren durch Spanien ist

Wetter: Heiter und durchweg nie-

derschlagsfrei. 12 bis 20 Grad.
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Argentiniens junge Demokratie
vor schwerer Belastungsprobe
Unruhe nach Anklage gegen frühere Präsidenten / Alfonsin: Putschgerüchte

G. BADING, Buenos Aires

Knapp eineinhalb Jahre nach dem
Amtsantritt der 1963 gewählten Re-
gierung Präsident Raul Alfonsins hat
gestern mit dem Prozeß gegen drei

ehemalige Militär-Präsidenten die
bisher größte Belastungsprobe für
die junge Demokratie in Argentinien
begonnen. Nicht in allen politischen

Lagern hält man den Prozeß für

glücklich, in dem sich die früheren

Präsidenten General Jorge Videla,

General Roberto Viola und General
Leopoldo Galtieri vor einem zivilen

Bundesgericht für Menschenrechts-
verletzungen, Entführungen, Folte-

rungen und Morde verantworten
müssen, die, so die Anklage, von
Streitkräften und Polizei in deren
Kampf gegen Guemlla, Tenor und
Subversion verübt worden sind. Im
argentinischen Offizierskorps macht
sich Unruhe breit, da man einen „po-

litischen Schauprozeß“ befürchtet

Die Frage, ob die Militärs wohl untä-

tig Zusehen würden, wenn den ehe-
maligen Präsidenten der Prozeß ge-

macht wird, beschäftigte die politi-

sche Diskussion in Argentinien seit

Wochen. Präsident Raul Alfbnsfn be-

richtete am Vorabend des geplanten

Prozeßbeginns d<

Femsehansprache,
mokratie“ hätten ve)

ziere für einen Put
Regierung zu

streich könne jedocl

werden. „Die Lage ü
der verfassungsmaßt

Alfonsfn

ge nach Amtsantritt

1983 verkündeten

glieder der drei Milij

rieht zu stellen, die

auch m einer

der De-
eht, hohe OfFi-

gegen seine

Ein Staats-

ausgeschlossen

unter Kontrolle

Reperung“.

dreiTa-

10. Dezember
hluß, die MÜt-

juntas vor Ge-
dern Sturzder

seinem

SE17PJ
Dos letzte Kapitel?

n am 24. Marz
hatten. In dem

JulioStras-

von Entfüh-

oder Morden

Präsidentin Isabel

1976 einander abgeli

Prozeß will Staa

sera 700 konkrete
rungen, Folterung'

Buffuhren, die zwarIvan untergeord-

neten Soldaten oder Polizisten began-

gen wurden, für die pedoch in letzter

Konsequenz die jeweils amtierende
Militärjunta verantwortlich gemacht
wird.

Geschickt verbancj Alfonsin in sei-

ner mit zehn Minuten überraschend

Reagan-Besuch in Plötzensee empfohlen
Der amerikanische Druck auf den Präsidenten zielt jetzt gegen Bundeskanzler Kohl

FRITZWIRTH, Washington
In den Vereinigten Staaten hat sich

der Druck auf Bundeskanzler Kohl

verstärkt, Präsident Reagan aus der

schwierigen Situation zu befreien, in

die er durch «Ainpn geplanten Besuch
des Soldatenfriedhofe in Bitburg ge-

raten ist, und diesen Besuchvom Pro-

gramm zu streichen. Prominentester

Fürsprecher dieses Plans ist der ein-

flußreiche republikanische Führer
des Senats Robert Dole, ein Kriegsve-

teran, der mit schweren Verletzungen

aus dem Zweiten Weltkrieg zurück-

fcehrte.

Dole, der als ein hoffnungsvoller
PräRirlpnritrhaftjgVanriiHat für die

nächsten amerikanischen Wahlen

gibt. „Die SS ist immer noch als Aus-
gestoßener der Geschichte zu sehen.

Man kann sie nicht 1 als einfache Sol-

daten betrachten. Soldaten kämpf-
ten, die SS mordete.“

Wiesel schlug als Alternative einen
Besuch Reagans in Plötzensee vor.

Dieses Gefängnis erinnere an deut-

sche Helden. An die Adresse der Bun-
desregierung gewandt, erklärte Wie-

sel schließlich: „Der Schlüssel liegt

nnn in der Hand von Kanzler KohL“
Staatsminister Mertes erklärte im

US-Fernsehen, daß er großes Ver-

ständnis für die Gefühle der Juden

gilt, erklärte: „Vielleicht könnte der
deutsche Kanzler nun hilfreich sein

und eine Alternative aufzeigen.“ Dole

nannte das Beharren Reagans auf

dem Bitburg-Besuch „unglücklich“.

Elle Wietel, der Vorritzende der
imiprihiTn'nehpn „Holocaust ComUlis-

sion“, der Reagan im Weißen Haus
vergeblich beschworen hatte, diesem
Friedhof femzubleiben, sagte im
Fernsehen: „Wenn der Präsident zu
diesem Friedhof geht, würde es be-

deuten, daß er stillschweigend und
ungewollt am Ende das Signal zum
Beginn einer Pfthnhilfrigning der SS

Lf!TARTIKEL SEfTE 2:

Dot Etateidm Freiheit

Von Emst Cramer

habe und mit keinem Wort die Ver-

brechen der SS übergehen wolle.

Man solltejedochjene deutschen Sol-

daten ehren, die in gutem Glauben
kämpften.

Auf einer Veranstaltung in Phila-

delphia klagte Wiesel darüber, daß er

seinen Kampf für die Erinnerung an
den Holocaust zu verlieren drohe.

„Wem unsere Lektionen in den letz-

ten 40 Jahren verstanden worden wä-
ren, dann hätten die Ereignisse der
letzten Wochen nicht geschehen dür-

fen.“ Er schäme sich, sagte Wiesel,

der jetzt von Reagan im Weißen Haus
für seine Arbeit geehrt worden war,

für die Aktionen des Präsidenten und
seiner Administration.

Einer besonders harten Sprache
bediente sich Benjamin Meed, der
Präsident der „American Gathering“.

Meed: „Wenn man von einem Feind

mißverstanden wird, so nimmt man
das als selbstverständlich hin. Es ist

jedoch sehr schwer, von einem
Freund mißverstanden zu werden.“

Meed fugte hinzu: „Wie viele Deut-

sche schlafen heute noch aufMatrat-
zen, die noch mit Haaren von Juden
gefüllt sind? Wie viele Deutsche

schmücken ihre Häuser mit Kunst-

werken, die aus jüdischen Häusern
konfisziert wurden?“

DW. NewYork
Die jüdischen Kritiker in den USA

an der Absicht Reagans, Bitburg zu
besuchen, sind jetzt ihrerseits von
Glaubensbrüdem scharf kritisiert

worden. Drei Rabbiner veröffentlich-

ten namens der konservativen Orga-

nisation „Juden für moralische Über-

zeugungen“ in New York eine Erklä-

rung, in der es heißt, man bedauere

den „beispiellosen und miteinander

abgestimmten persönlichen Angriff
1

anderer Gruppen auf Reagan zutiefst

Widerstand gegen Mitterrands Pläne
Warnung vor Wahlrecht für Ansländer / Mehrere Städte würden von Gastarbeitern „regiert“

A.GRAFKAGENECK, Paris

Die Sozialistische Partei Frank-

reichs will die Öffentlichkeit - gegen
massiven politischen Widerstand -

auf ein Vorhaben vorbereiten, mit
dem Präsident Francois Mitterrand

am Wochenende beträchtliches Auf-

sehen in Frankreich erregt hatte. Auf
dem Jahreskongreß der „Liga Air die

Menschenrechte“ erinnerte der

Staatschef nämlich an einen Punkt
seines Wahlprogramms aus dem Jahr

1981, der die Beteiligung ausländi-

scher Gastarbeiter an örtlichen Wah-
len vorsieht

Mitterrand sagte: ^Frankreich muß
der nrtgrmüdlicbg Vorkämpfer der

Menyhgnrefffrte in der Welt bleiben.

Die Beteiligung der Einwanderer an
der örtlichen Verwaltung scheint mir

Zusammenhang einem
grundlegende und gerechte Forde-

rung zu sein".

Rtpyhr5ntpni} fügte derPräsident

allerdings hinzu: „Diese Beteiligung

wird unausweichlich Eingang in un-

sere Gesetze finden. Aberwirmüssen
eratdieMehrheitunsereröffentlichen

Meinung dafür gewinnen, um nicht

aufeine totale Ablehnungzu stoßen.“

Ähnlich Lautet auch die Sprachre-
gelung, die den Propagandisten der

SoziaÜriischen Partei jetzt zu ihrem

Aufkläxungsfeldzug mitgegeben

wird. Es soll zunächst an den Punkt
80 der „110 Vorschläge“ des Kandida-
ten Mitterrand von 1981 erinnert wer-

den, in dem „die Herstellung gleicher

Rechte der eingewanderten Arbeiter

mit den französischen Arbeitern“ so-

wie „das Recht aufTeilnahme an Ge-
meindewahlen nach einem Leben
von fünf Jahren in Frankreich“ zuge-

sichert werden.

Dann soll geprüft werden, welche
Auswirkungen ein solchesVotum auf
das Leben in den einzelnen französi-

schen Kommunen haben wird. Hier

gibt es Unbehagen, Zweifel und auch
totale Ablehnung.

Nach den Berechnungen des In-

nenministeriums würden etwa drei

Millionen neue Wahlberechtigte an

die Urnen gehen können. Besonders

im Raum Paris mit seinen fest zwei
Millionen Gastarbeitern wurden meh-
rere Städte vonAusländem „regiert".

Entsprechend war die Reaktion auf

Mitterrands Vorstoß. Selbst Innenmi-

nister Joxe räumte ein, daß „die Gei-

ster wohl noch nicht genügend vorbe-

reitet seien auf einen solchen Wan-
del". Sein bürgerlicher Vorgänger

Poniatowski meinte: Integration ja,

Wahlrecht nein“. Der Präsident der
Giscard-Partei UDF, Lecanuet: „Ver-

blüffung und Ablehnung“.

Jean Marie Le Pen, der Führer der

Nationalen Front, sieht die Gefahr,

„daß das Schicksal des französischen

Volkes vom Ausland entschieden

werde“. Mehrere Oppositionsspre-

cher wiesen auf die Unvereinbarkeit

von Verfassung und Auslanderwahl-
recht hin.

Pershing-Unglück:

Technischer Fehler

Kohl will offensiven Gipfeltreffen

NRW-Wahlkampf im Herbst?

nnc.Bann

~Rir> technischer Fehler hat den Un-

fell mit eins Pershing 2-Rakete ver-

ursacht, bei deram 11. Januarin Heil-

bronn drei US-Soldaten zu Tode ge-

kommen waren. Eine elektrostatische

Aufladung im elektrischen System

der eraten Raketenstufe führte zu ei-

ner Selbstzündung des Antriebes,

wobei der Fest-Treibstoff ungewollt

abbrannte.

Dies ist die Kernaussage des Un-

fallberichts eiter amerikanischen

Expertenkommission, der seit dem
Wochenende Bundesverteidigungs-

minister Wömer voriiegL Über den

Intalt will der Minister am morgigen

Mittwoch das Bundeskabinett und
denVerteidigungsausschußde Bun-

destages detailliert unterrichten und
am Donnerstag auf einer Pressekon-

ferenz in Heilbronn gemeinsam mit

US-Heeresminister James Ambrose
die Öffentlichkeit

DW.Bonn rtr, Moskau

Mitdem Hinweis aufein ZitatKon-

rad Adenauers - „In dem Wort Wahl-

kampfsteckt Kampfdrin“ - gab Bun-

deskanzlerKohi gesternvordem neu-

gewthlten CDU-Bundesvorstand, der

zu seiner ersten Sitzung nach dem
Essener Parteitag zusammentrat, zu

erkennen, daß die Union die Schluß-

phase im nordrhein-westfälischen

Landtagswah&arapf offensiver be-

streiten muß.

Die CDU-Spitze warf der SPD vor,

zu einem „Friedens-und Sicherheits-

risiko für Deutschland und Europa“

geworden zu sein. Das Gremium

wandte sich gegen eine von der SPD
während des Reagan-Besuchs am 5.

Mai in Neustadt an der Weinstraße

geplante Kundgebung, die eine „Ver-

höhnung aller deutschen Demokra-

ten* sei und lediglich den Interessen

der Sowjetunion diene.

Der sowjetische ParteichefMichail

Gorbatschow wird möglicherweise

im Herbst mit US-Präsident Ronald

Reagan Zusammentreffen. „Praw-

da“-Chefredakteur Viktor Afenagew
erklärte in Moskau, Gorbatschow
werde zu dieser Zeit an der nächsten

Vollversammlung der Vereinten Na-

tionen in New York teilnehmen. Wei-

ter sagte Afena^jew, die UdSSR habe

grundsätzlich einem Gipfeltreffen zu-

gestimmt, „aber es ist schwer zu sa-

gen, wann dies stattfinden wird. Nach

meiner persönlichen Auffassung wird

das Treffen möglicherweise während

der UNO-Vollversammlung stattfin-

den.“ En Treffen Gorbatschows mit

Reagan müsse gut vorbereitet sein.

Einige Abkommen sollten unter-

zeichnet werden, es konnten Kom-
promisse geschlossen werden. Es sei

Unsinn, sagte Afenasjew, darüber zu

reden, sich nur zu treffen.

j
DER KOMMENTAR

Spiel um die Macht
AUGUST GRAF KAGENECK

kurzen Femsenrede die aus der Wirt-

schaftsrezession resultierenden Nöte
der Bevölkerung mit der Sorge um
den Bestand der Demokratie. Der
Präsiden: räumte ein. dag dem Land
harte Monate bevorstünden. „Wir
wissen, daß es uns schlecht geht und
daß wir noch weit von der Lösung
vieler Probleme entfernt sind“, sagte
Alfonsin und rief dann die Bevölke-
rung auf. am kommenden Freitag zu
einer Massendemonstration zur Ver-
teidigung von Freiheit und Demokra-
tie vor dem Regierungspalast auizu-
marschieren.

Die Talfahrt der argentinischen

Wirtschaft ist im Moment offenbar
kaum zu bremsen, was für den Be-
stand der demokratischen Regierung
Alfonsin ein weiterer Unsicherheits-

faktor ist. Die Jahresinflation liegt bei
rund 850 (850) Prozent. Ein Vergleich
der Endphase der Regierung der letz-

ten gewählten Präsidentin, Maria
Estela t„Isabel“) Perön drängt sich

auf: Im März 1976 vor dem Mili-

tärputsch lag die aufs Jahr berechne-

te Inflation bei mehr als 900 Prozent
Als Alfonsin im Dezember 1983 die

Regiemngsgewalt übernommen bat-

• Fortsetzung Sehe 10

prangois Mitterrand sieht

sich als Vorkämpfer der
Menschenrechte. Das zeigte

er bei seinem Amtsantritt
1981, als er gegen den „Impe-
rialismus als Unterdrücker
der Dritten Welt“ zu Felde
zog, das zeigte er ein Jahr spä-
ter in Cancan, als er dem ame-
rikanischen Präsidenten das-
selbe ins Gesicht sagte, und
das gibt er jetzt wieder mit
seiner Forderung vor, Millio-

nen von Gastarbeitern in

Frankreich partiell Wahlrecht
zu gewähren. Das ist Mit-

terrand’sches Sendungsbe-
wußtsein in Reinkultur. In
Mitterrand hat immer der Mis-
sionar über den Tribun die

Oberhand behalten.

Das Bedürfnis, Politik und
Gewissen in Einklang zu brin-

gen, geht aber beim französi-

schen Präsidenten durchaus
Hand in Hand mit der Lust
am Spiel um die Macht. Mit-

terrand wußte vorher, daß er

mit seinem Vorschlag (der üb-
rigens schon in seinem Wahl-
programm steht) auf eine

Mauer der Ablehnung bei

Opposition und Öffentlich-

keit stoßen würde. Letztere ist

ihm vermutlich gleichgültig.

Denn es eilt ja nicht mit einer

Verwirklichung des waghalsi-

gen Vorhabens.

Aber in den schon sattsam

aufgewühlten Teich der Op-
position wirft er wollüstig ei-

nen neuen Pflasterstein. Wie
soll man einen solchen Vor-
schlag rundherum ablehnen,
ohne in bedenkliche Nähe des
„Rassisten“ Le Pen zu kom-
men? In der Tat hat nur der
Chef der „Nationalen Front"
im Einklang mit seinen Über-
zeugungen ein Wahlrecht für

Ausländer als ersten Schritt

zur ausländischen Kontrolle

über Frankreich bezeichnet.
Chirac und Lecanuet denken
vermutlich dasselbe, können
es aber nicht sagen, ohne ihre

Beteuerung, nicht mit dem
rechten Le Pen taktieren zu
wollen, unglaubwürdig zu
machen.

Und wie soll man jetzt noch
mit einem Mann „po-

litisch unter einem Dach woh-
nen“ können, der solches von
den Franzosen verlangt? Die
VerwiiTung, die die Frage ei-

ner künftigen Koalition mit
Mitterrand nach einem even-

tuellen Wahlsieg 1986 bereits

unter den Bürgerlichen ange-
richtet hat, wird nun noch
größer werden. Daß Mitter-

rand heute derart genüßlich-
grausam auf den Nerven der
Opposition herumtreten
kann, zeigt, wie weit er wieder
vom Rand des Abgrunds ent-

fernt ist, an dem er noch vor
zehn Monaten stand.

„DDR“-Vertreter

Moldt wechselt

nach New York

Eagleburger sieht

Probleme durch

Technologieschub
W.KBonn

Auf dem Posten des Ständigen

Vertreters der „DDR“ in Bonn kün-
digt sich ein Wechsel an. Nach sieben

Jahren am Rhein wird Ewaldt Moldt

den für die „DDR“ wichtigen Bot-

schafterposten bei den Vereinten Na-
tionen besetzen. NachfolgerMoldts in
Bonn soll nach inoffiziellen Angaben
möglicherweise nach den Sommerfe-

rien der Abteilungsleiter im „DDR“-
Außenministerium, Karl Seidel, wer-

den.

Der 55jährige designierte Nachfol-

ger an der Spitze der Ständigen

„DDR“-Vertretung leitet im Außen-
ministerium in Ost-Berlin seit 1971

die Abteikuig. die sich mit der Bun-

desrepublik Deutschland befaßt; zu-

vor stand er der Politischen Abtei-

lung der „DDR“-Botschaft inMoskau
vor.

Der ehemalige pommersche Eisen-

bahner Moldt kommt aus der Kader-

schule der „DDR“-Diplomatie und
gehörte seit 1970 zu der Riege der

stellvertretenden Außenminister, in

die sein New Yorker Vorgänger Har-

ry Ott erst mit der Bestellung zum
Botschafter aufgenommen worden
war. Moldt hatte vor seiner Berufung

nach Bonn 1978 die „DDR“ bei inter-

nationalen Konferenzen im Abrü-

stungsausschuß der Vereinten Natio-

nen, in der Europäischen Wirt-

Schaftskommission und bei der Unes-

co vertreten.

Für die kommunistische Poütik
hat der UNO-Posten hohe Bedeu-

tung. Hier nimmt die „DDR“ eine Art

Patenschaft über revolutionäre Re-

gime und „Befreiungsbewegungen“

der Dritten Welt - in Tuchfühlung mit
Moskau - wahr.

0

dos, Hannover
Die immer schneller fortschreiten-

de Entwicklung der Computer- und
Informationstechniken birgt nach
Ansicht des früheren Leiters der Eu-

ropa-Abteilungim US-Außenrainiste-

rium, Lawrence Eagleburger, erhebli-

che Probleme für das Verhältnis der

USA zur Sowjetunion, aber auch für

das zu anderen Ländern. Auf einer

Veranstaltung der „Atlantik-Brücke“

während der Hannover-Messe sagte

Eagleburger, die

technologische

Revolution werde
die wirtschaftli-

chen, politischen

und gesellschaftli-

chen Strukturen

in den USA nach-

haltiger als in anderen Landern ver-

ändern.

Anders als in seinem Land sei der

Informationsfluß, zum Beispiel in der

UdSSR nicht frei. Dies indes sei eine

der wichtigsten Bedingungen für die

Entwicklung der Technologien. Er.

Eagleburger, könne sich vorstellen,

daß im nächsten Jahrhundert das

Qualitätsniveau zwischen den USA
und der UdSSR weiter auseinander-

drifte. Denkbar wäre es, daß dadurch

entstehende innenpolitische Schwie-

rigkeiten von den Sowjets gewisser-

maßen zur Ablenkung auf die au-

ßenpolitische Bühne gehoben wür-

den. Wachsende Probleme seien auch

im Verhältnis zu den mittdamerikan-
nischen Nachbarlänndem zu be-

fürchten. Vieles werde davon abhän-

gen, ob die Verständigungs- und

Kommunikationsbemühungen Er-

folghaben.

Sette 12: Finnenberichte

•Anzeige

Ihre Entscheidung für den Sommer 1985

Deutsche Kreuzfahrttradition

»BERLIN«

Norwegens schönste Fjorde • 7-Tage-Kreuzfahrt

25. 05., 01. 06., 22. 06., 29. 06,, 06- 07. 1985 abDM 1640,-

Bremerhaven - Hardangerfjord - Sognefjord - Naryfjord -

Storfjord - Synnulvsfjord - Geirangerfjord - Bvfjord -

Bergen - Bremerhaven

Ausführliche Prospekte und Auskünfte bei Ihrem Reisebüro
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DIEmWELT
UNABHÄNGIGE -TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Die Kenner warnen
Von Jürgen Liminski

D ie Abstimmung im israelischen Kabinett zeigt ein Dilem-

ma: Drei ehemalige Verteidigungsminister votierten ge-

gen den Plan des amtierenden Kollegen, bis Ende Mai die

besetzten Gebiete im nördlichen Nachbarland zu räumen. Es

sind Leute vom Fach. Es ging ihnen wenigerum Koalitionspo-

litik als um die Sicherheit der Bürger und Staatsgrenzen. Die

Mehrheit des Kabinetts aber sieht beim Thema Libanon nur

noch einen Ausweg: zurück.

Die ehemaligen Verteidigungsminister glauben ebensowe-

nig wie die meisten israelischen Politiker, daß Syrien seine

Versprechen hält und, wie so oft verkündet, nach dem Abzug
Israels ebenfalls seine Truppen aus Libanon zurückholt Sie

glauben auch nicht, daß Bündnisse mit lokalen Milizen in

Südlibanon zuverlässig sind. Die Erfahrung mit den Drusen
und Schiiten in den letzten zwei Jahren war ihnen eine Lehre.
Israel muß sich zur Verteidigung seiner Interessen zu allererst

auf seine eigene Stärke verlassen.

Es ist jetzt damit zu rechnen, daß die PLO-Fraktion Arafats

versucht, im Süden Libanons starker Fuß zu fassen und neue
Stützpunkte zu gewinnen. Vor die Rückkehr nach Beirut hat

der syrische Präsident Assad selbst einen Riegel geschoben,

indem er die Schiiten und Drusen dafür gewann, die Arafat

ergebenen PLO-Kämpfer und die sunnitische Murabitun-Miliz
aus Beirut zu vertreiben.

Arafat wird sich also auf den Süden konzentrieren, wenn er

im arabischen Lager nicht als ewiger Wanderer und Feldherr
zerstreuter Truppen abgewertet werden wüL Der jüngste fehl-

geschlagene Versuch, Terrorkommandos aus den Weiten des

Mittelmeers an der Küste Israels zu landen, zeigt im Grunde
die Hilf- und Bedeutungslosigkeit des Altterroristen- Auch
Zypern ist kein Ersatz für Libanon.

Israel kann sich gewiß auch ohne regionale Verbündete
noch lange der Terroristen erwehren. Nur: Das ist ebenso
wenig eine Friedensperspektive, wie eine Appeasement-Poli-
tik gegenüber grundsätzlich feindlich gesinnten Nachbarn es

wäre. Israel wird vorerst weiter mit seinem Dilemma leben

müssen. Aus ihm gibt es keinen Rückzug.

Das letzte Kapitel?
Von Günter Friedländer

D er Prozeß gegen neun argentinische Generäle und Admi-
räle, darunter drei Landespräsidenten, stellt die Argenti-

nier während der nächsten sechs Monate vor eine Zerreißpro-

be. Die Anklage lautet auf Massenmord, Folterungen und
Entführungen, denen 8960 „verschwundene Personen“ im
„schmutzigen Krieg“ (1976-1982) zum Opfer fielen; davon sol-

len 711 Fälle vorgebracht werden.

Die sechs Richter des Appellationsgerichtes, das bereits mit

dem Nürnberger Gericht verglichen wird, sind die ersten La-
teinamerikas, die einen solchen Prozeß fuhren und mit einem
Mehrheitsbeschluß einige Angeklagte für den Rest ihres Le-
bens ins Gefängnis schicken könnten. Sie sehen sich inmitten

der Leidenschaften, die der Prozeß aufwühlt

Ein Stück argentinischer Geschichte wird vor ihnen aufge-

rollt, wenn die Verteidiger schon in dieser Woche Mitglieder

der 1976 vom Heer gestürzten peronistischen Regierung als

Zeugen rufen, um die Umstände zu schildern, die zum Staats-

streich führten. Die Anklage wiederum will an die zweitausend
Zeugen auftreten lassen und auch die Ereignisse des unglück-

seligen Falklandkrieges zur Sprache bringen.

„Wir müssen diese Vergangenheit als unsere eigene anerken-
nen“, sagt ein Mitglied der Regierung. Das ist leichter gesagt
als getan. Zeugen aus dem Ausland, die in Menschenrechtsor-
ganisationen aktiv sind und nolens volens dem Prozeß eine

politische Note geben, werden den Nationalstolz vieler Argen-
tinier verletzen. Manche halten es für denkbar, daß Offiziere

des Heeres versuchen könnten, den Prozeß mit Gewalt abzu-

brechen.

Die Regierung will einerseits die Gemüter beschwichtigen,
wenn sie sagt, nicht das Heer, sondern neun Individuen säßen
auf der Anklagebank. Andererseits riefPräsident Alfonsin das
ganze Volk zu einer Kundgebung für die Demokratie am
kommenden Freitag auf. Wird der Gerechtigkeit damit gedient,
daß ihr Anliegen abermals auf die Straße getragen wird?
Leider besteht die Gefahr, daß der Prozeß, anstatt zum letzten

Kapitel des „schmutzigen Krieges“ zu werden, zum ersten
einer neuen Welle der Gewalttätigkeit wird.

Anbiedem bürgerlich
Von Carl Gustaf Ströhm

O b das neutrale Österreich sich im Ernstfall gegen einen
Angreifer zu verteidigen vermag, geht natürlich in erster

Linie die Österreicher selbst etwas an. Indirekt sind davon
allerdings auch die Nachbarn betroffen; für sie ist es schon
lebenswichtig, ob die geographisch langgestreckte Alpenrepu-
blik ein militärisches Vakuum darstellt oder nicht.

Deshalb liegt der Beschluß der Regierung Sinowatz, endlich
die langst fällige Anschaffung von 24 ITberschall-JagdfLugzeu-

gen vorzunehmen, auch im Interesse der Nachbarstaaten.
Selbst wenn man mit zwei Dutzend Maschinen kaum Luft-
schlachten schlagen kann - zumindest gegen Aufklärungsflug-
zeuge könnte die Souveränität gewahrt werden. Daß es sich

bei den nicht mehr ganz taufrischen schwedischen Flugzeugen
vom Typ „Draken“ um das absolute Minimum des Notwendi-
gen handelt, sei nur am Rand vermerkt

Seltsam ist allerdings,, daß in Österreich ein sozialistischer

Regierungschef und SPÖ-Vorsitzender es zwar zustande ge-

bracht hat, die pazifistischen und traditionell antimilitarischen

Widerstände in seiner eigenen Partei zu überwinden, daß aber
nun Österreichs Christliche Demokraten in Gestalt mächtiger
Landes-Regierungschefs mit ausgesprochen populistischen
Argumenten gegen die Stationierung der Überschallflugzeuge
in ihren Landesgebieten Front machen. Dabei kristallisiert

sich sogar ein Zusammengehen der ÖVP mit weit linksstehen-

den, alternativen und grünen Gruppen heraus.

Der Regierungschefder Steiermark steuert sogar eine Volks-
abstimmung über die Jagdflugzeuge und damit über Fragen

der militärischen Landesverteidigung an. Die lärmgeplagten

Flugplatzanrainer sind demnach wichtiger als die Verteidi-

gungsfähigkeit des Staates insgesamt Ginge man diesen Weg
konsequent weiter, stünde man bald an dem Punkt, wo sieb

nicht nur der Staat sondern auch Länder, Gemeinden und alle

menschlichen Gemeinschaften auflösen. Daß manchen alter-

nativen Gruppen genau dies vorschwebt ist bekannt. Daß aber
konservativ-bürgerliche und christliche Politiker diese Ein-

sicht dem taktischen Opportunismus opfern, ist erstaunlich.

Achtung -Gipfel in Sichtl klausböhis

Des Einzelner} Freiheit
Von Ernst Cramer

Werner Nachmann, der Vorsit-

zende des Zentralrats der Ju-

den in Deutschland, hat am Sonn-
tag in Bergen-Belsen eine Rede ge-

halten, die Eingang finden sollte in

die Schulbücher dieses Landes.

Über sich selbst hinauswachsend,

machte der gewählte Repräsentant
der rund 30 000 heute in der Bun-
desrepublik Deutschland lebenden

Juden das Thema „Der Enrarin»

und seine Freiheit" zum Leitmotiv

seiner Gedenkansprache.
Er erinnerte Haran

l
daß viele

Deutsche schon in der Zeit der Wei-
marer Republik nur allzu leicht be-

reit waren, die Freiheitszechte der
rcinyplnpn gering zu achten, beson-

ders dann, wenn es sich um die

Freiheit anderer handelte.

Nachmann griff in seiner An-
sprache einen Gedanken wieder

auf den der ehemalige Rronjurist

der SPD, Adolf Arndt, im Mai 1966

bei der Gründung der „Deutsch-Is-

raelischen Gesellschaft“ etwas an-

ders formuliert hatte: «Nicht 1945

ging der deutsche Staat in Trüm-
mer, als seine unberechtigten

Machthaber entwaffhet wurden.

Der wirkliche, weil geistige Zusam-
menbruch Deutschlands ereignete

sich 1933, als das Fundament der

Solidarität im Mitmenschlichen

zerbrochen wurde.“

Der Bundpskanzlpr als Haupt-
redner der Gedenkstunde von Ber-

gen-Belsen griff viele von Nach-

manns Gedanken auf Er sprach
von der „nie verjährenden Scham“
nicht nur über die grauenvollen

Untaten der nationalsozialistischen

Zeit, sondern auch über die Gleich-
gültigkeit, mit der hingenommen
wurde, daß Bücher verbrannt und
jüdische Geschäfte zerstört wur-

den.

Die ganze Veranstaltung zwi-

schen den von Heidekraut über-

wachsenen Massengräbern war ein

wohltuender Kontrast zur Hektik,

mit der in den vergangenen Tagen
und Wochen über den Deutsch-
land-Besuch des amerikanischen

Präsidenten geredet wurde. Ro-
nald Reagan hat selbst zu dieser
Beruhigung beigetrgen, indem er

in Bergen-Belsen eine persönliche

Botschaft der Anteilnahmen und
der Verpflichtung verlesen ließ.

Wer diesen Präsidenten kennt,
weiß, daß es dieser Geste gar nicht

bedurft hatte. Der weiß, mit wel-

cher Abscheu Reagan die Scheuß-

lichkeiten des ifS-Regimes verur-

teilt, weiß auch] wie tief verankert

in ihm die Verpflichtung ist gerade

wegen der Ereignisse von 1933 bis

1945 demjüdischenStaat dieTreue
zu halten.

Umso lächerlicher sind die aus
Moskau zu hörenden Töne. Sie gip-

feln in der Behauptung, Ronald

Reagan wolle durch seinen Besuch
der Kriegsgräber von Bitburg, in

denen auch SS-Soldaten ruhen,

den Nazis seine Reverenzerweisen.

Das sind Töne, die leider auch von
Gruppierungen im Westen gele-

gentlich leichtsinnig nachge-

plappert werden.

Allerdings sollte man auch Ver-

ständnis aufbringen für den Hor-

ror, den viele Überlebende der

Konzentrationslager, beileibe nicht

nur Juden, noch heute empfinden,

wenn von der SS die Rede ist Ge-
wiß darf die Waffen-SS nicht der

allgemeinen SS und schon gar

nicht den Sondereinheiten gleich-

gestellt werden, die ausdrücklich

für die Vernichtung von Menschen
geschaffen wurden. Auch ist be-

wiesen, daß in den letzten Kriegs-

monaten junge Männer ohne eige-

nes Zutun in die Waffen-SS gekom-
men sinij-

Andererseits aber waren auch
immer wieder Waffen-SS-Eiiihei-

ten an nationalsozialistischen

Greueltaten beteiligt So ist etwa

das Massaker vonMalmedy, die Er-

mordungvon mehrals fünfzigame-
rikanischen Kriegsgefangenen

Wo geschwiegen wurde, wo ge-
schwiegen wird: Nachmann (mit v.

Weizsäcker) foto: dpa

durch Angehörige der SS-Panzer-

division „Leibstandarte“, allenehe-

maligen US-Soldaten im Gedächt-

nis geblieben. Wer kann sich da
über die Proteste amerikanischer

Veteranenverbände wundem,
kann doch nicht ausgeschlossen

werden, daß einer dieser Untäterin
Bitburg zur letzten Ruhe gebettet

wurde - ?

Die Proteste aber, die aus dem
europäischen Osten kommen, soll-

te Tnnn nur niedriger hängen. Von
dort soll der Weh suggeriert wer-

den, die Deutschen in der Bundes-
republik seien allesamt Nazis und

Ronald Reagan sei ein geistiger

Nachfahre Adolf Hitlers.

So gipfelten etwa die Gedenkfei-

ern im früheren Frauen-KZ Ra-

vensbrück am letzten Samstag in

der Feststellung, der Welt drohe
heute eine noch größere Katastro-

phe, als es Holocaust und Zweiter

Weltkrieg waren, nämlich atomare

Vernichtung, und deren Chefpla-

ner seien die Amerikaner. Auch bei

den Berichten über Bergen-Belsen

im „DDR“-Fernsehen waren ähnli-

che Gedanken zu vernehmen.

Was in diesen Tagen bei uns im
Westen nur selten erwähnt, was of-

fiziellen sowjetischen Besuchern
nie vorgehalten wird, ist die Mit-

schuld des KremlamAusbruch des
Zweiten Weltkriegs. Zwei Mörder-

regime reichten sich damals im Au-
gust 1939 die Hand. Das Unheil

über Europa konnte losbrechen.

Auch wenn die Russen später un-

sägliches Leid in diesem Krieg er-

leiden mußten, die Mitschuld ihrer

Führerdarfman gerade heute nicht

unter den Teppich fegen.

In Bergen-Belsen meinte der
Bundeskanzler, man müsse „allen

Bestrebungen entgegentreten, die

die Freiheit und Würde des Men-
schen zu untergraben suchen“.
Blickt man ostwärts über die

Mauer von Berlin oder die Grenze,

die Deutschland, ja, Europa teilt,

weiß man, daß in dieser Hinsicht
noch viel zu tun bleibt Denn auch
die Russen, die Polen, die Tsche-

chen, um nur einige zu nennen,
aber ebenso die Deutschen in der
„DDR" haben ein Recht auf die

persönliche Freiheit von der Wer-

ner Nachmann beschwörend
sprach.

Als SöügHng Im Gefängofc':Rajfc

jun.- -r FWrWPIWKMI

seiner Wohnung im Buds^erier

Stadtzentrum eine Samisdatr&ichr

IM GESPRÄCH Laszlo Räjkpif

1

: *

Ein Dissident
Von Carl Gustaf Ströhm

Erstaunliches ereignete öchEnde

vergangener Woche
,
auf einer

Wählerversammlung eines Butfape-

ster Stadtbezirks: Gemäß derneuen

,

ungarischen Wahlordnung, die /Ver-

sieht, daß sich entgegen der bisheri-

gen kommunistischen Praxis mehren

re Kandidaten füreinen Parlaments-

sitz bewerben können, nominierten

die Anwesenden mitmehr als fünfzig

Prozent der Stimmen einen Mann,

der auf der Liste der „Patriotischen

Volksfront“ nicht genannt - worden

war - pinpn Mann, dessen' Namen'

weit über Ungarn hinaus bekannt ist:

Laszlo Rajkjun.

Der heute37jihrige BudapestsAr-
chitektist dereinzige Sohn des unga-

rischen Altkömmunisten, Politbüro

Mitglieds sowie Innen- undAußenmi-
nistefs derVolksrepublik Laszlo Sajk
sen., der 1949 in makabren
Schauprozeß als „Verräter“, „impe-

rialistischerSpion* und „titoistischer

Agent“ zum Tode verurteilt und hin-

gerichtet worden war. Im. Zuge der
Rntstalinisieruhg 1956 wurde Rajk

sen. offiziell rehabilitiert. Seine Wit-

we, Julia Rajk, Mutter des jetzigen

Kandidaten,“trat damals in Budapest
aufeinerVersammlung auf, wobei sie

den anwesenden Parteifunktionären

die Anklage ins Gesicht schleuderte:

„Genossen, mir fehlen die Worte, um
zu erklären, wie ich mich heute fühle,

da ich nach grausamen Jahren der

Haft, ohne rin Wort, ein Stuck Brot

oder ein Lebenszeichen von draußen,
nach einer Zeit derVerzweiflung und
Hoffnungslosigkeit mich euch gegen-

übergestellt sehe. Als ich in das Ge-

fängnis kam, gab ich meinem fünf
Monate alten Jungen noch dieMilch,

fünfJahre hörte ich dann nichts von
meinem Baby." Und dann: „Ihr habt

nicht nur tnwnpn Mann umgebrächt,
sondern -alle Anständigkeit in unse-
rem Land. Ihr habt Ungarns-

politi-

sches, wirtschaftliches und morali-

sches Leben zerstört Wo aber waren
die Parteimitglieder, als dies ge- .

schah? Wie konnten sie diese Degene-
ration zulassen?“

Der kleine Junge von damals, der

seinen Vater nie bewußt gesehen hat
und die ersten fünf-Jahre seines Le-

bens ohne seine Mutter in einem Kin-

derheim verbringen mußte, ist zu ei-

nem Kritiker dieses Regimes gewor-
:

den. Bis vor kurzem unterhielt er in -

UNO-Bericbt .über die Niectersetifa-

gnng des' ungarischen. Aufkömries

1956.

‘

für das Parlament durehkommh ist

fraglich. Das kommunistische Sy ^
stem kann dem Träger, dieses Na-

?

nMns- nach seinemVate sind inzwi-

schen in Ungarn Straßen und Fabri- :

ken benannt - offiziell nicht .vfeläzt.

tun. Irgendwie läßt Parteichef Janos

Kadar den Sohn seines : einstigen

Kampfgenossen
.

gewähren, was ihn

allerdings nicht vor' gelegentlichen -

Polizeirazzien schützt .Rajk
-

jun.jvar

.

sogar mehrfach ganz legal aufBesuch

im Westen. Ihn aberim Pariameit zu

haben - das ist schon eine andere

Sache.

. Daß aber ein Regimekritiker wie

Rajk in Budapest überhaupt offiziell

für ein«» öffentliche Funktion vorge-

'

schlagen werden kann, ist eine;b£

merkenswerte Neuigkeit Eta-

junge-
^

Rajk ist nicht der einzige: Bisher sol-j

len 40 „inoffizielle
** Kandidaten .auf *

Wählerversammliingen . nominiert

worden sein, unter ihnen auch der -

aus Siebenbürgen stammende
Caspar MÜdos Tamas ein weiterer

Dissident Es ist, als kandidierte rin

Sohn Bucharins oder des Marschalls

Tucfaatschewsky für den Obersten

Sowjet hrjfoskau.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
•a

franffurter^llgonrine

81bMert dok nr Verteidlcmf de« We-
rtpiw ..

Die Verteidigung des Westeis hat

einige Stellen, die der des hürnenen
Siegfried gleichen - nur spricht man
nicht gern darüber. Die auffälligste

'ist die Verteidigung gegen chemische

Waffen. Die Sowjets sind damit voll

ausgerüstet ihre Truppen sind jahre-

lang in diesen Kampfbedingungen
trainiert Im Westen ist man dagegen
weitgehend ungeschützt Eine Luft-

waffenbasis wäre mit chemischen
Waffen in wenigen Minuten lahmzu-
legen. Deshalb heißt die .westliche

Antwort: Auch gegen eine Überwälti-

gung mit chemischen Waffen durch
Trappen des Warschauer Pakts wird
der Ersteinsatz von taktischen Atom-
waffen angedroht. Man spricht nicht

viel über diese Art der Abschreckung
vor dem Einsatz chemischer Waffen.
Aber auch der französische Verteidi-

gungsminister, dessen Truppen nicht

in die NATO eingebunden sind, hat
dieser Tage gleichgezogen.

RuhrNachrichten
Za Beim-Beten kommentiert da» Dort-
munder Blatt:

Für die Überlebenden bedeutete
die Teilnahme an der Gedenkfeier ge-
wiß eine ungeheure Überwindung.
Vier Jahrzehnte nach ihrer Befreiung
waren sie an den Ort gekommen, an
dem sie schier unvorstellbare Leiden
ertragen mußten, und berichteten
über damals Erlittenes. Sie machten

und machen deutlich, daß sie verge-

ben wollen, aber rächt vergessenkon- -

nen. Mit dieser ganz. persoräicbgn
Haltung sind sie all denrii voraus,pGe

. .

.

angesichts des 8. Mai, ,des Tages der

Kapitulation und Befreiung, von
deutscher - Kollektivschuld reden -

oder dem amerikanischen Präsiden-

ten Reagan vorwerfen, sich mü dem .

Besuch aufdem deutschen Soldaten^'

;

friedhof in Bitburg vor dem Dritten

Reich zu verbeugen, gleichzeitig aber
dasAndenken anMillionen Opferdes -

NS-Regimes verhöhnen. -

THE ’gSK&TIMES
Zar Entwicklung in der Sowjetalm iw-

.

merkt die Londoner Zelten*:

Die Wirtschaft der Sowjetunion
entspricht der eines Landes derDrit--

ten Welt, aber sie verfügt über Waffen
wie ein Industriestaat. Ihr Dilemma
besteht darin, daß sie wirtschaftlich
nicht dazu in der Lage ist, die militäri-

sche Maschinerie in den nächsten 20
Jahren auch nur annähernd -auf -

Gleichstand mit den USA zu hal-
r

ten . . . Der Niedergang des sowjeti-# .

sehen Lebensstandards und der Lei-
stung auf wirtschaftlichem. Gebiet ist

allgegenwärtig— er ist rächt nurinder
Landwirtschaft spürbar, sondern
weh in allen Bereichender Industrie,’

im Gesundheitswesen, im Hinblick
.

auf die Lebenserwartung, im Wbh-
nimgsbau, im Fernmeldewesen.1 Es
wirkt wie reine Ironie, daß manräü- -

Land, das seinem Volk so wenig* bie-
tet, als Militärmacht so ernst nehmen
muß.

Die SPD und des Lebens Wirklichkeit
Nordrhein-Westfalen zeigt die Angst vor der Technologie / Gastkommentar von Ulrich Lohmar

D ie Zukunft hatte es den Sozial-

demokraten immer schon an-
getan-je weiter weg, desto stärker

leuchtend. Nur mit der Wirklich-

keit des Lebens tut die SPD sich

nach wie vor schwer, und das ist

rächt nur für sie selbst eine bittere

Pille.

Lang ist es her, seit Willy Brandt
uns mit dem Slogan „Wir schaffen
das moderne Deutschland“ für sich

und seine Politik einnehmen woll-

te. Davon ist heute, etwa an Rhein
und Ruhr, keine Rede mehr. Statt

dessen hat sich die Sozialdemokra-
tie für die nächsten Jahre ausge-

dacht, die Ökonomie mit der Öko-
logie, also die Natur mit der Zivili-

sation zu versöhnen.
Das kann, gewiß mehr sein als

eine schöne Überschrift wenn man
sie in praktische Politik umsetzt
Und die anderen Parteien werden
über kurz oder lang ohne Zweifel
bemerken, daß diese Wegbestim-
mung so falsch nicht ist

Doch sobald es sich darum han-

delt die neue Parole in Beziehung
zur Realität zu setzen, kommen die

Sozialdemokraten ins Schwim-
men. Wieso können sie eigentlich

annehmen, daß die gegenwärtig
Arbeitslosen mit ihren beruflichen

Eignungsprofilen in den geforder-

ten gigantischen umweltpoliti-

schen Projekten einsetzbar sind?
Wie wollen sie bei ihrem neuen
Kreuzzug für die Antwort auf die

Quadratur des Kreises vermeiden,

das Land Nordrhein-Westfalen

noch tiefer zu verschulden, als es

heute schon ist und damit die

nächste Generation mit den Fehl-

leistungen der jetzt Regierenden zu

belasten?

Vor allem aber Wie paßt das Be-

kenntnis zur moderen Technologie

im Umweltbereich zu der doppel-

bödigen Technologiepolitik, die die
SPD seit Jahren schon im volk-

reichsten Bundesland dieser Repu-
blik betreibt?

Dort beschließen große Städte

mit absoluter Mehrheit der SPD,
die Hände überhaupt von den In-

formationstechnologien zu lassen.

Da veranstaltet die Landesregie-

rung einen Technologiekongreß in

Düsseldorf, aufdem man die wirk-

lichen Sachkenner selbst aus dem
eigenen Lande vergeblich suchte.

Da wird halbherzig in Technologie-
zentren ein bißchen Geld inve-

stiert, wahrend man sich gleichzei-

tig dem überwiegenden Nein der

mächtigen Gewerkschaft ÖTV zu

den neuen Technologien beugen zu
müssen glaubt. Kurzum: Nach au-

ßen ein bißchen Modernes, nach

innen sehr viel neuer Rückschritt

unter dem alten Gütezeichnen „so-

zial”.

Die SPD weicht der überragen-

den Frage der Technologiepolitik

der Zukunft einfach aus: Wie will

sie denn in den nächsten beiden
Jahrzehnten die Renten finanzie-

ren, wo die Zahl der alten Mitbür-

tu ooiu waujustjn unu
die Zahl der Berufstätigen immer
mehr schrumpfen wird? Die Ar-
beitszeitverkürzung ist ja, wenn
überhaupt, allenfalls für die beiden
nächsten Jahre noch eine sinnvolle
Antwort auf unsere Probleme, da-
nach aber mit Sicherheit rächt
mehr.

Wenn wir von 1987 an unseren
Lebensstandard auch nur einiger-
maßen aufrechterhalten wollen, für
alle drei Generationen, dann müs-
sen wir entweder mehr arbeiten als
heute, oder aber wir müssen die
Produktivität unserer Wirtschaft
durch deren technische Leistungs-
fähigkeit erhöhen. Rationalisie-
rung als Weg zu größerer Produkti-
vität ist deshalb das Kennwort der
beiden Jahrzehnte, die vor uns lie-

gen.

Es kann nicht sein, daß die Sozi-
aldemokraten diese Zwangsläufig-
keit nicht bemerken. Wenn sie
trotzdem dazu schweigen, dann

xtt , 7. ~ aut cu M
Wunder? Wollen sie wiedta meö*
Gastarbeiter iiis Land holen? W0> -
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den Lebensstandard absüf*
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ken lassen? •

CT^r WahlkampfTroubadöurdta
SPD m Düsseldorf meinte dieser'

05 fläbe drei Gründe gypjej

Partei zu wählen: Johannes 'Rau,*
;

Johannes Rau und noch einmalJo-
könnte aber srih,

daß viele Wähler an Rhein und
Kühr gerne drei wirkliche Ärgu-
mente für ihre WahtentsctieHiirig
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erfahren würden, denn dän:PriSö-
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Die Friedenstaube trägt die
Propaganda ins ganze Land

1945 mn 0.01 Uhr
wurde die Kapitulation aller
deutschen Streitkräfte
wirksam. Moskau nutzt den 40.
Jahrestagau einem

* propagandistischen
Trommelfeuer, das den Westen,
die osteuropäischen Vasallen
und die eigene Bevölkerung
treffen solL

Von R.-M. BORNGÄSSER

Der korrekt gekleidete Herr sag.
te im besten Sächsisch: „Wir
wollen gemeinsam die Nieder,

werfung der faschistischen Bestie be-
gehen.“ Sofort brach stürmischer
Beifall unter den geladenen hohen
Militärs und Veteranen aus, als die
Dolmetscherin diese Worte übersetz-
te. Premiere des dreistündigen Films
„Pob Jeda“ (Der Sieg), der am Wo-
chenende in Moskau ara Kalinin-
prospekt - wie übrigens zu gleicher
Zeit in weiteren 1300 sowjetischen Ki-
nos - seine Premiere erlebte. Dieses
Spektakel ist eine Gemeinschaftsar-
beit zwischen der Sowjetunion und

•

,

der „DDR“.
f Dieser Film zählt mit zu den Hö-
hepunkten im propagandistischen
Trommelwirbel, denen die Bevölke-
rung der Sowjetunion seit Monaten
anläßlich des bevorstehenden „40.
Jahrestages des Sieges über den Fa-

schismus 1
' ausgesetzt ist Je näher

das Datum, Donnerstag, der 9. Mai,
heranrückt desto lauter überbieten
sich die offiziellen Agitprop-Tenöre
mit ihren schwülstigen Propaganda-
Gesängen. Schon vor einem Jahr hat-

te das Zentralkomitee der Partei den
Startschuß zu den Vorbereitungen
gegeben. Schriftsteller und Komponi-
sten, Rundfunk, Film, Fernsehen,

Plakat- und Buchverlage wurden auf
ihre Aufgaben emgestimmt
Dieser jetzt angelaufene Film nach

v einem Roman von Alexander Tscha-

kowski ist ein abstruses Machwerk:
ein Spielfilm vermischt mit Doku-
mentarszenen. Eindeutiges Ziel ist es,

dem Publikum zu beweisen, daß be-

reits auf der Potsdamer Konferenz

die Westmachtemit der Verfälschung
der Geschichte und mit einer Politik

der Stärke begonnen hätten.

Stalin spielt eine der Hauptrollen.

Er tritt als gewiefter Taktikerm stets

schneeweißer Uniformjacke auf, der

mit Witz und Härte seinen polnischen

Gegnern begegnet und der.alsHaupt-

ziel nur das Wohlergehen Polens im
Sinne hat, während Traman und
Churchill als Polit-Kasperl dargratellt

Jjjterden, der eine ein Machtbesesse-

“her, der andere ein Fiesling.

Da die sowjetische Parteiführung

aufgrund dieses historischen Datums
nicht umhinkommt, sich mit der Fi-

gur Stalins auseinanderzusetzen,

wird er nur in der Bolle als Oberbe-
- Fehlshaber der sowjetischen Streit-

kräfte gewürdigt Über seine anderen

politischen Fehler wird die Decke des

Schweigens gebreitet

Im Film heißt das so: „Er war eine

widersprüchliche und komplizierte

Persönlichkeit Bei Diskussionen war

er prinzipienfest und weise, gelegent-

lich aber auch ungerecht, miß-

trauisch und brutal Eines kann aber

nicht angezweifelt werden: In schwe-

ren Augenblicken unserer Geschich-

te hat er es verstanden, alles Kleinli-

che zu verdrängen, was seiner als

Mensch und Führer eines großen

Landes unwürdig war. Dann wurde

er zu einem unnachgiebigen Kämpfer

für eine gerechte Sache.“
: Die Deutschen kommen in diesem

‘ filmischen „Epos“ im Gegensatz zu

den Amerikanern und Engländern
eher glimpflich davon: nämlich als

brave Nachkriegskommunisten des
Ulbricht-Staates. Der Film mündet in
eine gewaltige Propaganda-Apotheo-
se: Rasch wechselnde Fotos zeigen

eine Atoraexplosioh, verwundete
Kinder, weinende Frauen, Friedens-
demonstrationen in Westeuropa, Ra-
keten und dann eine weiße Friedens-

taube auf der Weltkugel und eine stil-

lende Mutter und ein lachendes Mäd-
chengesicht Dazu ertönt die Musik
„To be or not to be thst is the que-
stion."

Daß man das Datum des Sieges vor

allem dazu benutzt, um die Geschich-
te zu verfälschen, kann man Tag für

Tag - im Rundfunk hören oder im
Fernsehen beobachten. Aber man
kann es auch nachlesen. So beklagt
sich in der deutschsprachigen Zei-

tung „Freundschaft“ Alexej Antoss-

jak, Doktor der Geschichtswissen-

schaften, u. a. darüber, „daß die mei-

sten bürgerlichen Geschichtswissen-
schaftler den Standpunkt vertreten,

die britischen und amerikanischen

Truppen, die im Juni 1944 in Frank-

reich gelandet wären, hätten den
Völkern Europas Befreiung gebrecht
Doch die Tatsache strafte alle Ver-

leumder Lügen. Die Befreiung der

Volker Europas wäre ohne die Zer-

schlagung der militärischen Haupt
kräfte des faschistischen Deutsch-

lands unmöglich gewesen. Und diese

Aufgabe wurde von der Sowjetarmee

bewältigt“ Und an anderer Stelle

schreibt Antossjak: ln den Erklärun-

gen der Sowjetunion, die im Zusam-
menhang mit dem Einmarsch sowje-

tischer Truppen in Rumänien, Polen

und anderen Ländern abgegeben
wurden, hätte es geheißen, die So-

wjetarmee komme als Befreier in die-

se Lander und habe nicht die Ab-

sicht fremdes Territorium zu erobern

oder sich in innere Angelegenheiten

dieser Staaten einzumischen. Von
den bürgerlichen Geschichtsfäl-

schern würden Ammenmärchen in

Umlauf gesetzt die auf die Behaup-
tung hinauslaufen,die Sowjetunion

habe die Revolution in europäische

Länder exportiert Allgemein be-

kennt sei doch, so der Verfasser, daß
die Kommunisten entschiedene Geg-

ner eines Exports der Revolution

seien.

Die Propagandawelle schwappt
über den sowjetischen Alltag. Ob
über Fischkonserven, Synthetik-Un-

terwäsche oder sanitären Anlagen, in

fast allen Schaufenstern schwebt eine

weiße Friedenstaube, die an den Sieg

erinnert oder an den Scheiben klebt

ein fünfzackiger roter Stern mit ei-

nem bewaffneten Soldaten, darunter
die Daten 1945-1985.

Schaltet man das Radio ein, so hört

man täglich mehrmals den tränenrei-

chen Bericht eines Veteranen, der sei-

ne Kriegseriebnisse schildert Aus
den „Heldenstädten“ Moskau, Lenin-

grad, Wolgograd, Minsk, Kiew, Odes-

sa, Sewastopol, Noworossisk,
Kertsch, Tula und der Festung Brest
werden täglich Sendungen über die

siegreichen Endkämpfe ausgestrahlt

Patriotisches liest man auch in dem
für Schüler empfohlenen literaturmu-

sikalischen Programm: „Und vom
Schwarzen Meer bis zum hohen Nor-

den verfolgte man die Hakenkreuz-
ler-Horden“, heißt es da reimeiang.

Der Siegesgesang mündet in den
Vers: „Heute wild die ganze Erde
vom nuklearen Krieg bedroht des-

halb ist vereintes Handeln, höchstes,

dringendes Gebot“
Im Fernsehen wird der 15teüige

Film „Strategie des Sieges“ ausge-

strahlt In der großen Kunstausstel-

lung in der „Manege", einen Stein-

wurf weit vom Roten Platz entfernt
zeigen 2300 Objekte martialische

Kriegsszenen. Da fehlt nichts: weder
das ergreifende Bild des kleinen Jun-

gen, der von einer Bombe getötet

wurde und nun mit blutigem Kopfim
Gras liegt während sein Hund bellt

noch die ordensverzierte Büste von
Stalin und die Fotos von der Fahnen-
hissung auf dem Berliner Reichstag.

Überraschend in dieser Ausstellung

sind die Bilder derjüngsten Kämpfe
in Afghanistan: Mudschahedins

strecken ihre Waffen vor sowjeti-

schen Soldaten.

In den Buchläden findet man die

Kriegsereignisse schriftstellerisch

glorifiziert und auch auf Schallplat-

ten kann man die „Siegestöne“ ver-

nehmen.

Den Veteranen und Kriegsversehr-

ten wurde erstmals in den 40 Jahren

nach dem Krieg ein Kriegsorden ver-

liehen. Kriegsveteranen aus dem gan-

zen Land sind zur Feier nach Moskau
geladen worden. Unter ihnen auch

diejenigen noch überlebenden Teil-

nehmer, die bereits vor 40 Jahren an
der Siegesparade teilnahmen. Die

Soldaten sollen mit ihren alten Uni-

formen am 9. Mai über den Roten
Platz marschieren, wo sich vor dem
Lenin-Mausoleum, wo einst Stalin al-

lein stand, die neue Führung um Mi-

chail Gorbatschow scharen wird.

' ' ' 1
kt-

•• C 1

ft' jflE

'

SL msi im-: Genoroffeidmarsdiafl Kartei unterzoicfmot in sowjetischen

Hauptquartier in Berlin-ICarlsborst die Kapitulation. fotos: dpa
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> Neves: Er starb, ohne regiert zu haben.
FOTO: STUDIO X

SeshSamey: Erlegiert, ohne gewählt worden zu sein.

Mit Neves stirbt auch viel Hoffnung
Brasilien trauert. Mit dem Tod
von Tancredo News verliert das

Land nicht nursemen
Präsidenten, sondern auch viel

Hoffnung aufFreiheit,
Demokratisierung des Landes
und wirtschaftlichen

Aufschwung.
\

Von WERNER THOMAS

E
s herrschtej KarnevalsStim-

mung. Die Leute tanzten und
sangen an diesem 15. Februar

aufden Straßen. Ko ifetti rieselte von
den Geschäftshaus! rn der Großstäd-
te. Feuerwerkskörper explodierten.

Man feierte das Ergebnis des Wahl-
kollegiums. Tancredo Neves batte ge-

wonnen, der populärste Politiker des

Landes. '

Heute herrscht Trauer. Bestürzung
und Schock erfassen die Nation. Mil-

lionen Menschen weinen. Tancredo

Neves ist nach einem dramatischen

Krankenlager von mehr als fünf Wo-
chen gestorben. Er war nicht in der
Lage gewesen, das Präsidentenamt
anzutreten.

Brasilien mußte noch nie ein so

brutales emotionales Wechselbad
hinnehmen. „Wie sich die Stimmung
ändern kann“, wunderte sich die Zei-

tung »O Globo“.

Die Tränen fließen für einen be-

merkenswerten Mann. Tancredo Ne-

ves (75) konnte auf eine 50jährige po-

litische Karriere zuriickblicken, die

das Amt des Premierministers und
das des Gouverneurs seines Heimat-

staates Mmas Gerais umfaßte. Als

typischer „Mineiro“ pflegte erimmer
den Kompromiß und die Konälianz.

Der kleine Anwalt mit dem freundli-

chen Gesicht stand stets in der politi-

schen Mitte. Er hätte ein liberaler

Christdemokrat oder ein konservati-

ver Sozialdemokrat sein können. Er
hatte keine Feinde. Als die Militärs

1964 die Macht übernahmen, brauch-

te Tancredo - die Brasilianer nannten

ihn stets beim Vornamen - nicht ins

Ausland zu fliehen. Zu seinem Freun-

deskreis zählten auch Offiziere.

Kein anderer Mann wäre besser ge-

eignet gewesen, die größte Nation La-

teinamerikas (130 Millionen Einwoh-
ner) nach der langen Müitarherr-

schaft von fest 21 Jahren wieder in

die Demokratie zu führen. Er wurde

als Retter gefeiert. Wie ein Messias

verkündete Neves die „neue Repu-

blik“, eine Ara des Fortschritts, der

Gerechtigkeit, der Toleranz und der

Freiheit Als Mitte Januar die Ent-

scheidung des Wahlkollegiums gefal-

len war, erschienen die Zeitungen mit

der Schlagzeile; „Es lebe die neue
Republik“.

Tancredo Neves, ein Mitglied der

„Partei der Demokratischen Bewe-
gung Brasiliens“ (PMDB), der ein-

flußreichsten Oppositionsbewegung
während der fünfMilitärregierungen,

gewann die indirekte Wahl aufgrund

seines Integrationstalentes. Er wirkte

auch auf solche Personen vertrauen-

erweckend. die nicht seinen politi-

schen Standort teilten. Eine breite

Koalition, zu der viele Vertreter der -

konservativen - Sozialdemokrati-

schen Partei (PDS), der bisherigen

Regierungspartei, zählten, garantier-

te seinen überwältigenden Triumph
(380:180 Stimmen) über den PDS-Ri-

valen Paulo Maluf

Die neue Regierung reflektierte die

verschiedenen Strömungen dieses

Bündnisses, die Richtlinien ebenfalls.

Tancredo Neves wollte wohl eine

Austerity-Politik durchführen, um
die beiden schwierigsten Probleme
des Landes zu lösen, die galoppieren-

de Inflation (220 Prozent) und die

enormen Auslandsschulden (100 Mil-

liarden Dollar). Er versprach jedoch

auch den ärmsten Bevölkerungs-

schichten seine Hilfe. Fast 50 Prozent

der Brasilianer sind arbeitslos oder

unterbeschäftigt Den hohen Erwar-

tungsdruck bremste der Realpolitiker

oft mit den Worten: „Ich verspreche

keine Wunder.“

Ein Leidensweg, der

die Nation anfwübite

Die letzten fünfeinhalb Wochen
wird dieses Volk nicht so schnell ver-

gessen. In der Nacht zum 15. Marz,

wenige Stunden vor der geplanten

Amtsübernahme, mußte Tancredo

Neves ins Krankenhaus gebracht

werden. Die Ärzte nahmen die erste

von insgesamt sieben Operationen

vor. Es begann ein Leidensweg, der

die gesamte Nation aufwühlte. Selten

zuvor hat ein prominenter Politiker

so zäh und unter so großer Anteilnah-

me seines Volkes gegen den Tod ge-

kämpft

Vor dem Hospital „Das Clinicas“ in

Säo Paulo warteten Tag und Nacht
Hunderte von Menschen, die für die

Genesung des Patienten beteten. „Sei

stark, Tancredo“, riefen sie, oder

„Werde gesund, Tancredo.“ Bei Fuß-
ballspielen wurde für Neves gebetet

Die Kioske verkauften Neves-Poster:

„Tancredo Neves - Präsident von
Brasilien“. Bis zum Schluß hofften

die Brasilianer auf eine wundersame
Heilung.

Es ist viel darüber diskutiert wor-

den, ob der alte Herr hätte gerettet

werden können. Die Presse unter-

stellte den medizinischen Teams
Fehldiagnosen und eine falsche Be-
handlung. Einige Ärzte schlossen

sich dieser Kritik an. Wiesich heraus-
stelite, quälte sich Tancredo Neves
bereits seit Anfang des Jahres mit

dem Dannleiden, das schließlich die

Operationen notwendig machte. Er

wollte durchhalten,um den Präsiden-

teneid sprechen zu können.

Statt dessen mußte sich Vizepräsi-

dent Jos£ Samey vor den Gästen aus

mehr als 100 Ländern vereidigen las-

sen. Er sollte lediglich vorüberge-

hend amtieren. Er wäre gern wieder

in das zweite Glied getreten, weil die-

se Regierung und diese Koalitionen

ganz auf Tancredo Neves zugeschnit-

ten waren, weil Samey die Unterstüt-

zung vieler Politiker fehlt und weil er

keine große Popularität genießt

Samey (54)r einer derbekanntesten
Schriftsteller und Dichter des Lan-
des, machte während der Militärherr-

schaft politische Karriere. Er diente

als Gouverneur, Senator und Präsi-

dent der regierenden PDS. Er war
PDS-Chef, als er letztes Jahr die Prä-

sidentschaftsambitionen des Opposi-

tionskandidaten Tancredo Neves un-

terstützte -und als Dank das Angebot
erhielt, Vizepräsident zu werden.

DerMann aus Maranhao, einem der

ärmsten Bundesstaaten, im Nord-

osten gelegen, hat im Gegensatz zu

Neves auch Feinde Die ehemaligen
Parteifreunde der PDS unterstellen

ihm Opportunismus und mangelnde

Loyalität. Die Unken Vertreter der

PMDB halten ihn nach wie vor für

einen rechten Politiker. Leonei Brizo-

la, der sozialistische Gouverneur von

Rio de Janeiro, konspiriert schon des-

halb gegen Samey, weil er selbst Prä-

sident werden wüL

Schon vor Tancredos Tod kursier-

ten Gerüchte, daß Josö Samey nicht

die volle Amtszeit (sechs Jahre)

durchhalten möchte und für Direkt-

wahlen innerhalb von zwei Jahren ist

weil er selbst nicht bei bester Ge-

sundheit ist. Gelegentiich leidet er

unter Herzbeschwerden. Samey hüll-

te sich dariiber in Schweigen.

Politische Beobachter registrierten

jedoch, daß er immer mehr die Macht

an sich riß, je hoffnungsloser die

Nachrichten aus dem Krankenhaus
in Säo Paulo wurden. Bereits Ende
März ahnte er, was aufihn zukommt.
„Ich muß mich langsam daran ge-

wöhnen, den Füllhalter einzusetzen.
“

Tausende von Ernennungen warten
auf die Unterschrift des neuen Präsi-

denten. Neves konnte ledigUch die

Schlüsselfiguren der demokratischen

Regierung ernennen.

Der Optimismus
ist verflogen

Vorbei ist die optimistische, fast

schon überschwengUche Stimmung,
die bis zum 15. Marzdominierte. Statt

dessen breiten sich bei den Brasilia-

nern Unsicherheit und Ungewißheit

aus. Nervös blicken sie in die Zukunft

und stellen bange Fragen: Kann Sar-

ney die schwierigen Probleme lösen"

Folgen jetzt doch noch die Diado-

chenkämpfe der Politiker? Werden
die Militärs stillhalten? Niemand
wagt eine Antwort, auch nicht so re-

nommierte Kolumnisten wie Carlos

Casteüo Branco, der für das „Jomal

do Brasil“ schreibt

Eine Hoffnung tröstet über die

Trauer Castello Branco glaubt wie
viele Brasilianer, daß der Name Tan-

credo Neves’, seine Popularität seine

Persönlichkeit und sein politisches

Vermächtnis die weiteren Entwick-

lungen beeinflussen werden. „Tan-

credo Neves wird die Syrabolfigur

der neuen Republik bleiben.“

In einer gefühlsbetonten Femseh-
ansprache an die Bevölkerung ver-

sprach Samey, die „heiligen Men-

schenrechte zu schützen und uner-

schütterlich gegen die Korruption zu

kämpfen. Unser Programm ist Tan-

credo Neves’ Programm“, sagte er.

Dann ordnete er eine achttägige

Staatstrauer für den Verstorbenen an.

Aus dem Präsidialamt verlautete, der

Leichnam solle in die Hauptstad t

Brasilia überführt und dort zwei Tage

lang aufgebahrt werden. (SAD

)

Die Wechselkurse schwanken.
Aber das Risiko
läßt sich begrenzen.
Im Auslandsgeschäft kann das Wäh-

rungsrisiko Ihre Ertragschancen deutlich

mindern - durch schwankende Wechsel-

kurse zwischen Geschäftsabschluß und

Fälligkeit.

Wir zeigen Ihnen, wie Sie dieses Risiko

weitgehend vermeiden können, um mit

festen DM-Beträgen zu rechnen.

Unsere international erfahrenen Spezia-

listen sind an den großen Finanzplätzen

der Welt vertreten - rund um die Uhr.

Sie sind deshalb auch mit den seltenen

Währungen vertraut.

Wie Sie dieses Wechselkursrisiko in den
Griff bekommen, zum Beispiel durch

ein Devisentermingeschäft oder einen

Fremdwährungskredit, sagen Ihnen unsere

Experten. Sie beraten Sie auch über

Chancen und Möglichkeiten des neuen
Instruments Währungsoption.

Sprechen Sie mit uns. Denn unser

Service ist es wert.

Deutsche Bank
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DW.Bonn
Gegen ^Kollektiv-Verdammun-

gen u
der Angehörigen der Waf-

fen-SS, wie sie im Zusammenhang
mit der geplanten Bitburg-Visite

Präsident Reagans erkennbar wer-

den, trat Kurt Schumacher, der er-

ste Vorsitzende der Nachkriegs-

SPD, bereits 1951 auf ln seinem
Buch „Kurt Schumacher - Ein Le-

ben für Deutschland“, 1952 erschie-

nen (Herkul GmbH, Verlagsanstalt

Frankfurt am Main), weist Fried

Wesemann auf einen Brief hin, den
Schumacher im Herbst 1951 an den
Schweizer Professor Hersch
schrieb. Hersch, ein jüdischer So-
zialist hatte sich wegen eines Ge-
sprächs gesorgt das der damalige
SPD-Vorsitzende mit früheren An-
gehörigen der Waffen-SS führte.

Wesemann, spaterer Informations-

direktor des SPD-Vorstands in

Bonn, zitiert aus dem Schreiben:

„Die Grundlage dieser Unterhal-
tung war das menschliche und das
staatsbürgerliche Moment Aus
dem Zweiten Weltimeg sind mehr
als 900 000 Angehörige der früheren
Waffen-SS zurückgekehrt Diese
Waffen-SS ist weder mit der allge-

meinen SS noch mit den speziellen

Organisationen der Menschenver-
nichtung gleichzusetzen, sie war für

Kriegszwecke geschaffen. Sicher

sind viele der jungen Menschen
Träger einer spezifisch hitlerischen

Ideologie gewesen, ohne aber die

Verbrechen der zwölfjährigen Dik-

tatur als solche zum Bestandteil ih-

rer politischen Zielsetzung zu ma-
chen Hunderttausende aber sind
ohne ihr Zutun für die SS als Wehr-
machtsteil eingezogen oder dahin

abkommandiert worden
Die Mehrzahl dieser 900 000 Men-

schen ist in eine ausgesprochene

Pariarolle geraten. Sie sind kollek-

tiv haftbar für die Verbrechen des

Sichertieitsdienstes (SD) und der

Menschenvemichtungsaktionen ge-

macht worden, obwohl sie als Waf-
fen-SS kaum nähere Berührung da-

mit hatten als manche andereWehr-

machtteile. Zujedem totalitären Sy-

stem hat es gehört, mit allen Metho-

den der Verstrickung ein Ergebnis

der Mitschuld aller zu erzeugen. Im
Falle der Waffen-SS hat man im Be-

wußtsein der Welt eine totale Kom-
plmtät herheizuführen sich ziem-

lich erfolgreich bemüht Uns
scheint es eine menschliche und
staatsbürgerliche Notwendigkeit zu

sein, diesen Ring zu sprengen und
der großen Masse der frühmen An-
gehörigen der Waffen-SS den Weg
zu Lebensaussicht und Staatsbür-

gertum freizuxnachen. Diese frühe-

ren Angehörigen der Waffen-SS ha-

ben die ersten Jahre der Hilflosig-

keit und der Existenzlosigkeit, die

sich besonders für ihre Familien

drückend bemerkbar machten, oh-

ne viel Gejammer überstanden. All-

mählich zieht aber ein Gefühl der
Empörung bei ihnen herauf, das
weniger den gegenwärtigen Leiden
als der Angst vor der Ausweglosig-
keit ihrer Situation entspringt

Ein kompakter Komplex von
900 000 Menschen ohne soziale und
menschliche Aussicht ist zusam-
men mit ihren Angehörigen schon
zahlenmäßig keine gute Sache für

eine junge, von größten Spannun-
gen der Klassen und Ideen zerpflüg-

te Demokratie. Ihnen, die keine kri-

minelle Schuld auf sich geladen ha-

ben, sollte man die Möglichkeit ge-

ben, sich erfolgreich mit der für sie

neuen Welt auseinanderzusetzen.“

Honecker in Rom: „DDR“-Kirche
rechnet nicht mit Erleichterungen
Prestigegevrinn durch Audienz im Vatikan / Papst wird Menschenrechte ansprechen

F. MJhrk. Rom/Beitin Honecker morgen vornehmlich Fra- noch höher anzusiedflln: Ost-Berlin

hätte nämlich einen förmlichen

Staatsbesuch beim Vatikan natürlich

noch lieber gesehen.

Manche katholische Würdenträger

fürchten wegen der zu erwartenden

propagandistischen Handhabung der

Papstaudienz durch die staatlichen

Medien in Ost-Berlin eher negative

Auswirkungen auf ihre 1,2 Millionen

Gläubigen. Denn was von evangeli-

scher Seite drüben einmal mit der

Formel „Die Bischöfe mit dem Cock-

tailglas auf Staatsempfangen, die Ge-

meinde im ATItagsstreit mit Funktio-

nären“ beschrieben würde, soll sich

nicht etwa als Eindruck beim katholi-

schen Kirchenvolk niederscblagen.

SPD, Amerika und das
Reizwort „Vasallentum
Auseinandersetzung zum Verhältnis Bonn-Washington

44

GEORG BAUER, Wewelsfleth

Was war es? War es eine historisch

nüchterne Aufarbeitung des Verhält-

nisses zwischen den USA und der
Bundesrepublik Deutschland? War
es ein Beispiel für die gewachsene
Fähigkeit zu kritischer, doch emo-
tionsfreier Argumentation in einem
Staat der- trotz seinertiefen Wurzeln
in Geschichte und vor allem Philoso-

phie - im Vergleich zu den demokra-
tischen Strukturen westlicher Nach-
barn noch jung an Jahren ist? Oder
war das fünfte Wewelsflether Ge-
spräch, zu dem der Schriftsteller

Günter Grass und der Vorsitzende

der SPD-Landestagsfraktron Schles-

wig-Holsteins, Björn Engholm, hinter

den Deich nahe der Elbmündung ein-

geladen hatten, eine Veranstaltung,

die vor allem eins offenbarte: eine

Arroganz und Unzufriedenheit eines

Teiles der Deutschen mit den politi-

schen Verhältnissen, geboren aus der
Suche nach der eigenen Identität. Al-

so „Antiamerikanismus“ als Mantel

eines „deutschen Bewußtseins“ lin-

ker Provenienz?

Shepard Stone, Leiter des Aspen-
instituts in Berlin und Beobachter
der deutschen Entwicklung schon
vor dem Zusammenbruch der Wei-
marer Republik, stellte trocken fest:

„Die Deutschen müssen wissen, daß
die Amerikaner sie nicht als Vasallen

betrachten.“ Wenn die Deutschen die
westliche Allianz mit all ihren Schwä-
chen nicht mehr wollen, müßten sie

sich fragen, „was sie wollen“.

Vorausgegangen war unter ande-
rem, gedacht als Warnung an die
Adresse der Bundesregierung, die
Bemerkung des SPD-Oppositions-

führers im Bundestag, Hans-Jochen
Vogel, die Bundesrepublik sei Part-

ner der USA. Sie müsse aber aufpas-
sen, daß sie nicht zum Vasallen wer-

de. Mit Blick auf den politischen Auf-

bau der beiden Staaten fuhr er fort, in

wichtigen Punkten bestünde Über-
einstimmung zwischen Amerikanern
und Sozialdemokraten, doch greife

die Administration in Washington zu
Verhaltensweisen, die nicht unsere
„Billigung finden können“. Um ent
schiedener und mäßigend auf die Po-

litik der USA einwirken zu können,

müsse Europa die Kraft gegeben wer-
den. mit einer Stimme zu reden.

Die Unterschiede zwischen der Re-
gierung und der Opposition in der

Beurteüimg über die Notwendigkeit

der Allianz hatte eingangs der Dis-

kussion Engholm an zwei Namen
festgemacht: Auf der einen Seite ste-

he Bundeskanzler Kohl, der das

Bündnis als Kernstück deutscher
Staatsräson betrachte, auf der ande-
ren Seite der saarländische Minister-

präsident Lafontaine, der im Zwei-

felsfalle für eine Aufkündigung der

Mitgliedschaft in der NATO sei

Und zum Reizwort „Vasallentum“

stellte er. auch unter Hinweis auf die

Beziehungen zwischen Ost-Berlin

und Moskau, die Fragen: „Funktio-

niert die Bundesrepublik wie ein Sa-

tellit? Gibt es nicht zwei Großmächte,
denen die beiden deutschen Staaten

unterworfen sind?“

Scharf, wie es mancher Schriftstel-

ler möglicherweise aus seiner Auflas-

sung von Selbstveretändnis heraus

tun muß, formulierte Grass seine Vor-

behalte gegenüber den politischen

Verhältnissen in den USA und der
Bundesrepublik. Washington offen-

bare in seiner Mittelamerika-Politik

einen „brutalen Imperialismus“ und
ein „mörderisches Machtgebaren“.

Die Entwicklung in der Bundesre-
publik und der „DDR“ unterHinweis
auf ihre führenden Politiker Ade-
nauer und Ulbricht vergleichend,

stellte Grass apodiktisch fest Der
Neuanfang ist in beiden deutschen
Staaten gescheitert. Beide haben nur
ein paar neueAkzente gesetzt Außer-
dem forderten die USA kein Vasal-
lentum, sondern bei den Deutschen
sei eine latente Bereitschaft hierzu
vorhanden.

Die Frage nach dem demokrati-
schen Bewußtsein eines Literaten
Günter Grass, der im übrigen von
einer Haß-Liebe der Intellektuellen

zu den USA sprach, mußte er sich

Höhepunkt ies Staatsbesuchs von
Erich Honeckcr in Italien, der heute-

begmnt, ist morgen die Frivateu-

dienz, die Johannes Faul IL dem
SED-Generalsekretär gewahrt Zuvor
wird der Papst mehrere ehemalige

politische Häftlinge aus der „DDR“,
deren Kinder immernoch dort festge-

haiten werden empfangen. Wahrend
der Papst gegenüber Honecker die

Achtung der Menschenrechte auch in

der „DDR“' anmahnen wird, dürfte

sein Gast auf die Friedens- und Ahrü-
stungsproblematik zu sprechen kom-
men. Der Papst-Empfang bedeutet
für Honecker zweifellos einen be-

trächtlichen Prestigegewinn, auch in-

nerhalb der „DDR“.
Johannes Paul IL ließ sich auf die

Zusammenkunft unter anHprwn vom
Vorsitzenden der „Berliner Bisehofs-

konferenz“, Joachim Kardinal Meiß-

ner (Ost-Berlin), vorbereiten, der für

das gesamte mitteldeutsche Episko-

pat spricht Meisner hielt sich Ende
März in Rom auf Im Vatikan rechnet
man nicht damit, daß die Honecker-
Visite den kirchenrechtlichen Status

quo in der „DDR“ berührt

Fragen des Friedens

Wie von informierter Seite verlau-

tet, halten Meißner und seine Amts-
briidereine Änderung der 2973 in der
„DDR“ getroffenen Kirchenregdung
nicht für erforderlich. Danach wer-
den die auf „DDR"-Gebiet liegenden

Teile der Bistümer Osnabrück, Pa-

derborn und Fulda von „permanent
eingesetzten“ apostolischen Admini-
stratoren aus der „DDR“ mit dem
Rang von Titularbischöfen verwaltet

Die alten Diözssangrenzen, die teil-

weise weit in die „DDR“ hineinragen,
blieben damit de jure bestehen. Für
ihre Änderung, die geeignet wäre, die

Spaltung der deutschen Nation auf
diesem Gebiet zu vertiefen, sieht der
Vatikan keine Notwendigkeit

So erwartet der Heilige Stuhl, daß

gen derFriedenssicherung aus seiner

Sicht darlegt und dabei die sowjeti-

sche Position vertritt DerPapst dürf-

te-wie schon bd seinem zweistündi-
gen Gespräch mit Andrej Gromyko
Ende Februar - vor allem Probleme
der Menschenrechte und der ReK-
gionsfreiheü beim Namen nennen. Es
ist anzunehmen, daß er dabei neben
mdiyidueUen Beschwerden, die ihm
voriiegen, auch Klagen aufgreift, die
das „DDR“-Episkopai immer wieder
gegenüber der Ostberiiner Staatsfuh»
nmg vorbringt

Sie betreffen drei Gebiete: Erzie-
hung und Elternrecht, Kirchenneu-
bauten und die Anerkennung von ka-
tholischen Gläubigen in der sozialisti-

schen Gesellschaft. Nach den inRom
vorliegenden Informationen üben die
kommunistischen

. Behörden nach
wie vor starken Druck auf katholi-
sche Eltern aus, ihre Kinder zur athe-
istischen Jugendweihe ' anzumelden.
Außerdem werde der Reiiginn«ainter-

richt erschwert und der Neubau von
Gotteshäusern behindert

Schließlich sei von kirchlicher Sei-
te ost kürzlich wieder gegenüber der
Regierung Beschwerde über die Dis-

kriminierung von Christen durch
Staatsorgane geführt worden. Wer
sich offen zu srinem Glauben beken-
ne und ihn praktiziere, werde beim
Studium und bei der Berufswahl be-

nachteiligt. Das von wtuwi Regie-
rungsvertreter (offenbar Staatssekre-
tär Klaus Gysi, einem Honecker-Ver-
trauten) in einem Gespräch benutzte
Argument, die Kirche weihe ja auch
kein ZK-Mitglied zum Bischof, wird
von der Kirche als „rein demago- .

gisch, das wirkliche Problem verne-

belnd“ zurückgewiesen.

Das mitteldeutsche Episkopat
sieht die Audienz am Mittwoch nicht

als ein Ereignis an, das zu hofflmngs-
voflen Spekulationen Anlaß böte. Of-
fenbar haben die J3DR“-Oberhirten
auch Einfluß darauf gpnommon, die

Begegnung protokollarisch nicht .

Positive Wirkung

ln Kreisen des Bistums Berlin - es

umfaßt die ganze Stadt und Teüe der

Mark Brandenburg- wird interessan-

terweise jetzt darauf hrngpwiesgn,

daß es Anhaltspunke füreine gewisse
„Entmachtung“ von Kardinal-Staats-

sekretär Agostino Casaxoli auf be-

stimmten Feldern gebe. Nach einer

Operation ist zweifelhaft, ob er Hö-
necker im Vatikan sieht Ostpoliti-

sche Entscheidungen des Vatikans -
so in der Frage der deutschen Bis-
tumsgrenzen - habe sich der Papst
selbst Vorbehalten. Casaroli - vor ei-

nigen Jahren auch in Ost-Berlin zu
Gast — gilt als Vatikan-Politiker, der
den dringenden Ostberliner Ände-
rungswünschen eher geneigt als ab-

wehrend gegenübersteht

Praktische Verbesserungen für die

katholischen Christen in der „DDR“
sehen die OberhirtenjedenMs nicht

als unmittelbare Folge der Begeg-
nung an. Sie rechnen jedoch mit der
insgesamt wohltuenden Wirkung ei-

ner Anerkennung der moralischen

und geistlichen Autorität des Nach-
folgers Petri auch über die „DDR“-
Katholiken, die in diesem Sinne ka-

tholische Weltbürger seien.

NDR: Setzen

Mitarbeiter

ein

£

>io
D.G. Hainbing

Bei den morgen beginnenden Per-

sonalratewahlen beim Nord4eüt-

schen Rundftink (NDR) besteuerst -.

mals die Chance, daß Kandidaten der

Deutschen Angestellten-Gewerk-

schaft (DAG) im Gesamtpersona&at

die Mehrheit der 15
'Mandate enn- -

gen. Dies konnte ein politisches $£.

Albrecht Haushofer - ein Realist

mit romantischer Färbung

Björn EnghoIm (SPD)
FOTO: LKUCHAR2

wenig später anhören, als er sich zu
der Bemerkung hinreißen ließ:

.Wenn wir heute überlegen, daß ein

Mann wie Kohl gewählt wurde, dann
ist das Grund genug, an unserem Ver-
stand zu zweifeln.“ Die Antwort auf
Grass und den Schriftsteller Jurek
Becker, der meinte, das deutsche
Volk habe auf der Höhe seines Ver-
standes gewählt es habe keinen an-

deren, formulierte Walther Leisler
Kiep: „Ihre Äußerungen zeugen von
einer elitären Arroganz und lassen

nicht auf die demokratischen Ver-
hältnisse schließen.“

Kiep, der den Vergleich Adenauers
mit Ulbricht zurückwies, führte fer-

ner aus, Beweise für einen Neuanfang
in der Bundesrepublik seien unter an-
derem das Funktionieren der demo-
kratischen Ordnung und die Respek-
tierung der Menschenrechte.

Bedenken gegenüber der Politik

der USA räumte auch der Christde-

mokrat ein. So müsse Washington
verdeutlicht werden, daß die Dritte-

Welt-Problematik, wenn auch Mos-
kau in die Krisenherde Öl gieße, nicht
durch den Ost-West-Konflikt zu er-

klären sei Außerdem müsse das Bild

der USA von der Soujetunion erwei-

tert werden.

Die politischen Einschätzungen in

den Vereinigten Staaten hatte auch
Engholm angesprochen, als er äußer-

te, die Amerikaner seien in ihrem po-

litischen Bewußtsein so weit von Eu-
ropa weg, daß sie „gar nicht wissen,
was hier passierr. Außerdem mange-
le es ihnen aufgrund ihrer höheren
Mobilität an politischer Kultur.

DW.Bonn

Jch mußte früher meine Pflicht

erkennen, ich mußte schärfer Unheil
Unheil nennen- Mein Urteil hab’ ich
viel zu lang gelenkt Diese Zeilen
aus einem der „Moabiter Sonette“
von Albrecht Haushofer beschreiben
exemplarisch den Konflikt einergan-

zen Generation deutscher Intellektu-

eller zwischen ihrer Bindung und
Verpflichtung gegenüber Deutsch-
land und den nationalistischen Entar-

tungen in der Zeit des Nationalsozia-

lismus. Schuld - das war für Männer
wie Haushofer die tragische Verstric-

kung ihres Idealismus in die politi-

schen Ereignisse.

Heute vor genau 49 Jahren, in der
Nacht vom 22. zum 23. April wurde
der damals 42jährige Professor für

politische Geographie und Geopolitik

an der Berliner Universität, Albrecht

Haushofer, mit einer Gruppe von po-
litischen Häftlingen aus dem Gefäng-
nis Berlin-Moabit abgeführt, um an-

geblich im Hauptquartier der Gehei-

men Staatspolizei in die Freiheit ent-

lassen zu werden. Auf dem Marsch
durch das Trümmergdände wurden
die Häftlinge von einem Liquidie-

mngskommando der SS durch Ge-
nickschuß ermordet Mit Albrecht

Ein Pfarrer und
der Anspruch
der Nation

idea, Dannstadt
Für einen „Verzicht auf jede Dro-

hung“ in der internationalen Politik
und das Fallenlassen von Ansprü-
chen, die „im Namen des Volkes oder
der Nation“ erhoben werden, hat der
Vorsitzende des Verbandes der evan-
gelischen Pfarrvereine in Deutsch-
land, Dekan Werner Dettmar (Kassel),

plädiert In einer im Deutschen Pfar-

rerblatt veröffentlichten „Überlegung
zum 8. Mai“ bezeichnete er dies als

Konsequenz aus dem Nationalismus,

dem auch die Kirche gefolgt sei Dies
hätten im Dritten Reich die Juden
„besonders ausbaden müssen“. Da-
her sei heute eine Absage an den Haß
unter den Nationen nötig - „auch
dem Russen gegenüber“. Dettmar zi-

tierte hier Martin Luther „Nicht
fälschlich belügen, verraten, afterre-

den oder bösen Leumund machen,
sondern ihn entschuldigen, Gutes
von ihm reden und alles zum Besten
kehren“. Ein solches „christliches po-

litisches Tun“ könne „auch Leid be-

deuten“. An der evangelischen Kir-

che kritisiert Dettmar eine „konserva-
tive und dann auch sehr egoistische

Grundhaltung“: „Ein jeder schaut auf

seinen Weg, ist selig und reich für

sich alleine." Im politischen Bereich

argumentiere man bis heute mit der
Nation, um am eigenen Besitz festzu-

halten: „Um die Teilung des eigenen

Wohlstandes zu verhindern, reden

wir heute von den Türken, die raus
sollen, feilscht unsere Regierung um
unsere Zahlungsbilanz in der EG
doch auch darum, daß Sizilianer und
Portugiesen nur nicht zuviel für ihre

Entwicklung abbekommen,

"

Haushofer starb wenige Tage vor der
Kapitulation ein Mann, der als Politi-

ker, Wissenschaftler und Schriftstel-

ler zu den herausragenden Köpfen
seiner Generation zählt

In seinen berühmt gewordenen
„Moabiter Sonetten", die er bei sich
trug als er starb, hat er die Bilanz

eines Denkens gezogen, das geprägt

war von dem Dualismus liberaler

Weltoffenheit und bewahrender Hei-
matverbundenheit Treffend hat sein

Schulfreund, der HistorikerHermann
Heimpel die Atmosphäre seines El-

ternhauses und damit die geistigen

Wurzeln des Haushoferschen Den-
kens als „realistisch durchsetzte Ro-
mantik" beschrieben.

Sein Vater, der bayerische General
und Geopolitiker Karl Haushofer, hat
mit seiner Lehre von den Einflüssen

geographischer Situationen auf die

Entwicklungen der Politik den Weg
seines Sohnes wissenschaftlich we-
sentlich vorgezeichnet Sowohl als

Dozent an der auslandswissenschaft-

lichen Fakultät der Berliner Universi-

tät als auch ira ersten Band des leider

unvollendet gebliebenen Handbuchs
„Allgemeine politische Geographie
und Geopolitik“ versuchte Haushofer
dem romantischen Überschwang des

väterlichen Weite eine nüchterne

Kausalität entgegenzusetzen.

.

Der Schriftsteller Albrecht Haus-
hofer beschäftigte sich, in mehreren
Dramen (unter anderem den Römer-
dramen und „Chinesische liegende“)

in historischer Verkleidung mit der
Machtausübung und dem Mächtmiß-
brauch und dar Frage der persönli-

chen Opferbereitschaft.

Haushofers Hauptinteresse aber
galt der Politik. Von Rudolf Hess,
einem Freund des Vätern, geschützt

-

Haushofer war „Viertel-Jude“ -, übte
er zeitweilig eine Beratertätigkeit für
Außenminister Ribbeotrop aus. Sein
Einfluß auf die deutsche Außenpoli-
tik aber war naturgemäß gering; weif

Haushofers Warnungen von militäri-

schen Drohgebärden und dem ge-
waltsamen Vorgehen Hitlers einem
Ausgleich mit der angelsächsischen

Koalition entgegenstanden. Er schloß
sich nun stärker der Widerstandsbe-
wegung an, die zu den Ereignissen
des 20. Juli 1944 führte, ohne jedoch
in Umsturzpläne direkt einbezogen
zu sein. Dennoch führte das mißlun-
gene Attentat zu seiner Verhaftung.

Dieser Artikel basiert auf einem Auf,
satz von Karl Döring, einem Schüler
von Albrecht Haushofer

64„Nordelbien ein Symptom
Militärbischof fordert klares Kirchenwort zum Wehrdienst

GEORG BAUER, Kiel

Der evangelische Militärbischof Si-

go Lehming hat sich offenbar dazu
durchgerungen, offensiver gegen die

Strömungen in evangelischen Krei-

sen vomigehen, die den Dienst in der
Bundeswehr als „unchristlich“ ableh-
nen. Zum Auftakt der Gesamtkonfe-
renz der evangelischen Militärpfarrer

in Damp bei Eckernförde sagte Leh-
ming, es sei „der Zeitpunkt gekom-
men, wo wir unsere Loyalität verlet-

zen und an die Öffentlichkeit gehen“
müssen. „Wenn aus dem Raum der

Kirche bei Gemeindeveranstaltun-
gen, bei Predigten und bei anderen
Veranstaltungen, an denen kirchliche

Amtsträger teilnehmen, Entschei-

dungen eines Christen zum Dienst

mit der Waffe als grundsätzlich nicht
vereinbar mit dem Evangelium be-

zeichnet werden, dann ist das eine

verbale Exkommunikation.“

In letzter Konsequenz sei die Frage
der Irrtumsfahigkeit und der Schuld
angesprochen, meinte Lehming. Wer
die Wehrdienstverweigerung als ver-

einbar mit dem Willen Christi be-

zeichnet der braucht die Schuldfrage
nicht mehr zu stellen. Die Rechtferti-

gung des Sünders hebe sich damit

auf.

Unter Hinweis auf die Heidelber-

ger Thesen aus dem Jahre 1959 und
die Friedensthese aus dem Jahre 1981

erinnerte Lehming die Verantwortli-

chen an ihre Aufgabe, die absoluten
Gegner des Wehrdienstes darauf hfr-

zuweisen, daß sie weder kirchlich le-

gitimiert noch das Evangelium auf

ihrer Seite hätten. Man fordere keine

Sanktionen, aber ein klares und ver-

antwortliches Wort des Rates sei er-

forderlich, um Soldaten und ihren Fa-
milien zu verdeutlichen, daß die Kir-
che auch zur Gewissensentschei-
dung, den Dienst mit der Waffe, ste-

he.

Eine Stellungnahme sei um so not-
wendiger. als der überwiegende Teü
der evangelischen Christen dem Wort
eines Bischöfe ein besonders Gewicht
beimesse. Lehming warnte in diesem
Zusammenhang vor einer wachsen-
den Verunsicherung der Christen in
Uniform. Tagtäglich kamen Soldaten
in der gesamten Bundesrepublik
Deutschland zu ihren Mälitäipferrem
und fragten, was das für eine Kirche
sei, wo sie aufFlugblättern aus kirch-
lichen Kreisen als „potentielle Mör-
der" bezeichnet würden. Viele -Chri-
sten würden in dieser Entwicklung
nicht mehr ihre Kirche erkennen.

Zur allgemeinen Entwicklung der
evangelischen Kirche sagte Lehming,
die Entwicklung in der Nontelbi-
sehen Kirche, die in jüngster Veigan-
genheit verstärkt durch den Aufruf
zahlreicher Pastoren zur Verweige-
rung des Wehrdienstes auf sich auf-
merksam gemacht hatte, sei kein Ein-
zelfall, sondern Symptom für die ge-
samte Evangelische Kirche fr
Deutschland.

Erfreut äußerte sich der Militärbi-

schof über die zunehmende Beset-
zung der MilitarpfaiTstellen.Eszeich-
ne sich ab* daß alle 160 Stellen, die
rund 225 000 Soldaten betreuen, fr
ein bis anderthalb Jahren besetzt
seien.

wte der NDR bisher von der stark

tinlcs orientierten Rundfunk-Ferb-

seh-Füm-Umon (RFFÜj beherrscht

werden. Sowohl im Gesaratpersönal-

rat der Drei-Länder-Anstalt als^uch

in den Personalraten der Landes-

fixnkhäuser Hämburg und Hannover

gab die RFFU seit Jahren denTon an.

In der Vergangenheit war es immer

wieder zu .
harten Auseinandersetzun-

gen zwischen, der Arbeitnehmerver-

tretung und der Leitung des zweit-

größten Senders der Bundesrepublik

gekommen.

Für einen deutlichen Stimmüngs-

wnschwung beim NDR sorgte unter

anderem die Tatsache, daß der bishe-

rige Vorsitzende des Gesamtperso-

nalrats, der RFFU-Mann Haitmut

Brinckmann, nicht mehr kandidiert

Außerdem stieß der scharfe Links-

kurs der Gewerkschaft bei vielen

NDR-Angehörigen auf immer starke^

re Vorbehalte. Hinzu kam die vor we^
nige Wochen gegründete Bundesbe-

.

rufsgruppe Kunst und Medien der

Deutschen Ai^estdlten-Gewerk-

schaft, durch die für die RFFU. ein

ernstzunehmender Konkurrent ent-

standen ist

Bangemann löst Unmut
in Südwest-FDP aus

xhk. Stuttgart

Der seit Januar amtierende Lan-

desvorsitzende der baden-württem-

bergischen FDP, Walter Döring, hat -

die Infonnationspolitik der Bonner
Parteispitze bemängelt Der Chef der
Südwest-FDP sagte gestern vor

Presse in Stuttgart, die Partei vor

erwarte künftig eine „schnellere“ Un-
terrichtung durch Bonn. Er habe
während seiner Besuche in 21 der 42
Kreisvierbände der FDP in diesem

Bundeslandefren „gewissen Unmut

“

und one „breite Diskussion“ über die

zum Teil „überraschenden“ Äuße-
rungen desBundesvorsitzenden Mar-
tin Bangemann oder des Generalse-

kretärs HelmutHaussmann zu wich-
tigeaFragen vorgefunden.Umdieses

Tinforinatümsdefizit abzubauen, wird

derb^en-wurftembergiseheLandes-
Vorstand am nächsten ‘Wochenende
in eurer Klausurtagung bei Meere-
burg (am Bodensee) ein klärendes
Gespräch mit Bangemann und
Haussmann fuhren! Bei diesa -Zu-

sammenkunft soll auch eine bessere
Abstimmung in politischen Fragen
zwischen Bundes- und Landesver-
band erzielt werden.

Ende Juni will Brandes
sein Mandat abgeben

.. dpa, Hannover
Der niedersächsische

Präsident Bruno Brandes (CDU) will

sein Landtagsmandat „mit Wirkung
für Ende Juni“ niederlegen und da-
mit auch ein Jahr vor dem Ablaufder
Wahlperiode sein Amt als Präsident

aufgeben. Der 75 Jahre alte CDU-Po-
litiker, der schon zwei Herzinfarkte
erlitten hatte, begründete .diesen -

Schritt in Hannover mit dem-Hfrweis
auf seinen Gesundheitszustand. Dem
Landtagspräsidenten war in jüngster
Vergangenheit vorgeworfen worden,
seltene, vom Aussterben bedrohte
Tiere m seinem Privatgehege

.

ten. Außerdem soll er Abgeordneter^
:

und Anwaltstätigkeit nicht klar vo&
einander getrennt haben.

Evangelischer Pastor
an päpstliche Fakiiiltät

,4

^ epd,ßöm

fJSü au
f
Lübeck stammende Pastor

Christoph Meyer ist von der pSpatÜ-
chen theologischen Fakultät „Märi-

Vf* Honorarprofessor der
Sektion Hymnoiogie erklärt worden.

?a^tofL l^er Cluirtus-Kirchfin^-
mernde in Rom und frühere leitendeG«sü«be der evangelisch-fotheri-

Itaüen soll den fa-
thohschen Professoren und- Studen-
ten eine lutherische hyrhnrfoöische
Deutung der fr der
Kirche gebräu
geben.

..Ti
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Verkehrte Fronten in Österreich
^^zgrönes Zweckbündnis fordert „UmweltverträgBchkeit“ der Luftverteidlgimg

In der 8® bei Bich aufrunehmen, folgten ihm malhaften“ zu garantieren, bleibtw aer österreichischen Verteidi-

gHS»* toben sich dieSStw“ verkehrt. Der so.

walz mgchte für das Bundesheer der
jjjufc^en Alpenrepublik nun endlich
24 Uberschan-Jagdflugaeuge an-

ist dem Kanzler und
“^Vorsitzenden inzwischen auch
g““»«en, den pazifistischen linken
traget seiner eigenen Partei am Por-
tepee zu fassen und eine widerwfflige
Zustimmung zu erzielen. Jetzt aber
tosen sich einflußreiche Politiker der
Österreichischen Volkspartei (ÖVP)
quer, allen voran der „schwarze“ Lan-
deshauptmann (Regierungschef) der
Steiermark, Josef Krainer.
Krainer hat sich in seinem Bundes-

land faktisch mit den grünen Pazifi-
sten verbündet. Gemeinsam mit ih-
nen läuft er Sturm gegen die Statio-
merung der UberschalWagdflugzeu-
ge in der Steiermark. Die 24 Flugzeu-
ge vom schwedischen Typ jJraken“
swten aus strategisch und techni-
schen Gründen auf steirischen
Flugplätzen Zeltweg und Graz-Thai.
eroof stationiert werden. Der steiri-
sche Regierungschef machte sieh da-
bei die Argumente der Umweltschüt-
zer^weitgehend zu eigen: Die „Lärm-
belästigung“ der Flugplatz-Anrainer
durch die Maschinen sei unzumutbar.
Bevor überhaupt Überschallflugzeu-
ge angeschaßt werden dürften, müs-
se die „Umweltverträglichkeit“ der
Maschinen überprüft werden.
Nachdem Krainer erklärt hatte, die

Steiermark weigere sich, die Rugzeu-

ge bei Bich auftunehmen, folgten ih>»

zwei andere, gleich feifa christlich-de-

mokratische und .konservative''
OVF-Landeshsuptmanner auf dem
Fuße: der Öberösterreichische Regie-
rungschef Ratisenböck kündigte Wi-
derstand gegen die Stationierung der
„Draken"-Maschinen auf dem Flug-
platz Linz-Horsching an. Der Landes-
hauptmann von Niederösterreich.
Siegfried Ludwig - gleichfalls ÖVP -

erklärte, es komme überhaupt nicht
in Frage, daß die aus der Steiermark

Uberschallmaschinen nun auf den
ntederösteneichischen Militärflugha-
fen Langenlebam stationiert würden.
Der steirische Regierungschef Krai-
ner kündigte überdies ein „Volksbe-
gehren* an, daß letztlich zu einer
Volksabstimmung über die Ab&ngjtir
ger führen soll Die Bundesparteifei-
tung der ÖVP ist somit in ein» peinli-

che Lage geratrau Jahrdang haben
die wehrpolitischen Sprecher der
Opposition kritisiert, daß Österreich
militärisch pmwn „Haus ohne Dach“
gleiche. Die veralteten Saab-
Jagdflugzeuge der östemndiiscben
Luftstreitkräfte erreichen eine
Hßehsigesdnrindigheft van knapp
900 Kilometer. Schneller und beson-
ders hochfliegende ausländische

Flugzeuge konnten von Ihnen im
Luftraum über Österreich weder ge-

stellt. noch identifiziertund erst redit
nicht bekämpft weiden.

Selbstwenn es der Regierung Sino-
watz gelingen sollte, die 24 schwedi-
schen UberschallraaicHnen bbzu-
schaffen und ihnen auch einen „Hei-

mathaften“ zu bleibt

österr^chs «Aufrüstung* in draLuft

im Vergleich zu anderen neutralen

Staaten Biropas überaus bescheiden.

Die territorial kleinere Schweiz hat'

294 Abfangjäger, Schweden sogar 354

- und das wirtschaftlich um vieles

schwächere Finnland immerhin 65,

In Wiener militärischen Kreisen

herrscht Verbitterung Über die Hal-

tung der JUndesfürsten“, die, wie es

heißt, dem Prinzip verfahren

wollten: „LieberHeiliger Florian, ver-
schon mein Haus, zünd’s andere an.“

Nicht nur Österreich, sondern die
;

meisten europäischen Demokratien
entwickelten stob in Richtung auf ei-

ne Art „Dorfrouveriinität“. Das Ge-
fühl fürdie Notwendigkeit derVertei-
digung gesamtstaatlicher Interessen

lose sich zugunsten partikularer Tak-
tik auf; meinte ein hoher österreichi-

scher Offizier resignierend.

Ein Sprecher jener alternativen

Gruppen, die in der Steiermark am
lautesten gegen die Stationierung der
Abfangjäger protestieren und dabei
zumindest äußerlich mit den „Kon-
servativen“ Zusammengehen, hat die

Katze bereits aus dem Sack gelassen:

Man wolle nicht nur verhindern, daß
die „Draken“ in die Steiermark kä-
men, sondern man wolle überhaupt
vereiteln, daß Österreich solche Ma-
schinen erhalte. Die Alpenrepublik
soll nach dem Willen dieser offenbar
gut organisierten Gruppen, die es
meisterhaft verstehen, Me der Be-

völkerung zu emotionahsieren, wei-

terhin ein Haus ohne Dach bleiben.
Satte ti Anbtedem bOrgerüch

Mitpragmatischen Schritten steuert

Chaali auf„echte Blockfreiheit“ zu
VonACH

Derviertägige

!

REMDE

Derviertägige Staatsbesuch des al-

gerischen Präskfe|ten Chadli Benje-
did in den Vereii gten Staaten war
von einer erstaun] ch freundschaftli-

chen Atmosphäre eprägt. Die Tatsa-

che des Besuches des ersten eines

algerischen Staats berhauptesinden

USA, war an sich s hon aufsehenerre-

gend. Das sozialis ische Einheitspar-

-tedsystem Algerie: s ist kraft seiner

ideologischen Au richtung traditio-

nell eindeutig ant restlich orientiert

und sieht es als eine Art geistiger

Pflichtübung an, ie USA als Füh-

mngsmacht der „kapitalistischen

Welt“ für alle Übel lieser Weltverant-
wortlich zu macl hl Wie weit es

Chpdli
, dem eine ragmatische Ein-

stellung nachgesaj l wird, in seiner

sechsjährigen Amt zeit gelungen ist,

die verkrusteten Fc men des Systems

aufeuweichen, blei it schwer zu beur-

teilen. Es steht ab sr fest, daß unter

Neue Fronde gegen Frau Thatcher
AU-Partefen-Gnippe bläst zum Kampfgegen Arfoeftslosigk£& / Störfaktor für Regierung

REINERGATERMANN, Lernten

Das in diesen Tagen in London ge-

bildete Arbeitsmarktinstitut (Em-
ployment Institute) sieht sich selbst

einerseits als ein Forschungsorgan,
das wissenschaftliche und politische

Wege zur Bekämpfung der Arbeitslo-

sigkeit finden will und andererseits

als Gegenpol zur strikt monetaristi-

schen Finanz- und Wirtschaftspolitik

der Regierung Thatcher. Deshalb
sieht die britische Begienmgschefin
das Institut auchalseinen politischen

Gegner, zumal die Frage der Arbeits-

losigkeit immer stärker in den Vor-

dergrund der öffentlichen Debatte

tritt und voraussichtlich zum Haupt-
:'_ thema des nächsten Wahlkampfes

wird. DieAussichtaber, daß das neue
Organ in rieh dermaßen zerstritten

wifrj, das es nicht mit einer Stimme
’

gegen das Kabinett antreten kann, ist

.

ebenfalls vorhanden, da 'sich in ihm
'

1

' neben Persönlichkeiten ausIndustrie
' und Gewerkschaften auch namhafte

Vertreter sämtlicher Parteien vom
lintenLabourflügd bis m linken To-

rys zusammengetan haben. Ihre Auf-

fassungen dürften nur schwerlich auf

einen gemeinsamen Nenner zu brin-

gen sein.

Dem Employment Institute haben

sich drei frühere Premfenmnister an-

geschlossen, James Callaghan und

Lord Wilson of RievanJx (der frühere

Harold Wilson), beide Labour, und
der Konservative Edward Heath, als

stellvertretende Vorsitzende «dien

der frühere konservative MinisterSir

Ian Gihnour, ein ausgesprochener
Thatcher-Gegner, dieVorsitzendeder
Sozialdemokratischen Partei Shiriey

Williams und das Mitglied des La-
hntnuSrfMttwihthjff^fci MichaelMm.
chor füngieren und als Präsident des

Instituts Sir Richard OTSrien, früher

Vorsitzender der Arbeftskraftkom-

missionund von Frau Thatcher abge-

setzt Darüber hinaus haben Denis

Eealy, früher Labour-Schatzkanzler,

undRoyHattersley,Schatzkanzlerim
jetzigen Labour-Schattenkabmett, ih-

re Mitarbeit zugesagt, während der

ehemalige Thatcher-Außen- und Ver-

teidigungsminister Francis Pym zu-

nächst als aktives Mitglied angekün-

digt, teriigticb zur „moralischen Un-
terstfitzong* bereit ist Die Organisa-
toren des Institutes behaupten, „die

große Mehrheit der Wirtschaftler“

hinter sich zu haben.

Auch wenn von dieser Organisati-

on zunächst keine akute Gefahr für

das Thatdrer-Kahinett droht, so

schafft sie doch Unruhe und kann zu
einem unangenehmen Störfaktor

werden, vorausgesetzt, sie tritt eini-

germaßen geschlossen auf Das Kabi-

nett hat Schwierigkeiten, für seine

Arbeftsmarictpolitik Verständnis zu

finden, die Unzufriedenheit reicht bis

in die gemäßigten Kreise der konser-

vativen Fraktion. Der Mitteilung der

Premiennixiisterfn, seit M»»*

1983 die Zahl der Beschäftigten um

Spanien denkt neu über

die Abtreibung nach
Verfiassongsgericht: „Alle haben das Recht auf Leben“

ROLF GÖBTZ» Madrid

„Die Tötung eines ungeborenen

Lebens ist Mord“, rief einst Papst

Paul Johannes H bei seinem Besuch

in Madrid aus. Und eine Million Spa-

nier, die ihm auf offener Straße zu-

hörten, jubelten Beifall. Das war vor

zwei Jahren Spanien war schon da-

mals kein katholischer Staat“ mehr,

aber rund neunzig Prozent der Be-

völkerung nennen sich weiterhin Ka-

tholiken. Und nach wie vor besuchen

in Spanien mehr Gläubige die Kir-

chen als sonst in Westeuropa.

Dennoch bekannten sich die zwölf

Richter des spanischen Verfassungs-

Berichtes - der eme mehr, derandere

weniger- zurStraffreiheit bei Abtrei-

bung in ganz bestimmten Fällen.

ning des Rechtes der Kinder vom
November 195», die das Lebensrecht

auch vorder Geburt arudrückKch an-

erkennen.

lassen die Abtreibung strafft« in dzes

Fällen: L Bei der Gefährdung des

Lebens und der Gesundheit der Mut-

ter, 2. nach einer Vergewaltigung -

we»n dar Abort innerhalb der ersten

zwölf Wodien vorgenommen wird -

und 3.waan dasUngeborene schwere

körperliche oder psychische Schaden

erkennen läßt

Genau diese drei Punkte fuhrt

anvh jas von der gortatistisehen Be-

ADen UOB »—- —--

sozialistische Mdnheit vor andert-

halb Jahren im Pariament verab-

schiedete und gegen das d» konser-

vative Opposition VerfassungsktagB

einreichte, lehnt das Gericht als ver-

fassungswidrig ab. Das G*8***
_ m m AM llAVWfl..

Stow y-6—j———.
- ..

ging verankerten Grundrechte, die

im Artikel 15 sagen: -Alte tobende
it ImmpnHVieilDQ

aut Damodi lehntm die Verfes-

gungsrichter das Gesetz als verfas-

sungswidrig ab. Die Richter bean-

standeten die Ungenauigkeit bei der

Fbfenmg des Begriffes „Schwere“

im Falle gesundheitlicher Schädi-

gung der Mutter zum Bespiel Tat-

sächlich hätte sich über den Umweg
auf „mentale Gesundheiteachiden“

die Indikation“ enschla-

die praktisch die Ab-

treibung bedingungslos Angaben
)nmn.

muniuwuc UH»«"—
ses ^üe“ güt nach dem Urtalto

ungeborene Leben - joasotinus“.

das mit dem Augenbbck der ™p-
fSwgniR begjnnt.. Allradings so wfe

dieses Recht nach dem sakm^ir

«dien Urteil der Verfassungsneftter

ypn Madrid auch beaWmuten Perso-

nen eingeschränkt werden kmn, _so

gilt diese Begrenzung auch für a»
Dngeborenen. . ...

Diese Bnschrär&ung, das hößt

oxaktisch die Zulassung der Abtrei-

buxig dun* ^»aiüscäte RicMw, wäre

vor ssehn Jahien noch

«esen. Die RteMw berufen to

ihrem Urtml auf dieAWevon^^

pea müssen. „Wenn ihr schon

das deutadte Abtreibungggräetz ko-

mert, dann aber autfe. ganz*, hfdt im

Pariameut efa ^»porffewpotoflD»
rtoi Srnmlteten vor und deutet daam
denWegin die Zukunft an.

Die, wenn auch begrenzte Zulas-

sung der Abtreibung, feiern manche

sen Jbrtschritt“ jedoch definieren

wül, stößt auf Widerspruch. Die

christliche Grundmotal der Spanier

ist neu verankert Es war derPapst,

der den Spaniens -nicht dfnTheolo-

geiL sondern den QäuKgai mt der

Straße - die hiologiscbe Baris der

kirchlichen Moraltehre vor Augen

Die Verteidigung des leben«.

683 000 gestiegrai sei und Großbritan-

nien hörte ifas einzige europäische

Land sei, in dem das Arbeitsplatzpo-

tential wachse, steht die Tatsache ge-

genüber, daß trotz Hochkonjunktur
weit mehr als drei Millionen Men-
schen ohne Arbeitsplatz sind und die

Grundtendenz eher steigend als fal-

lend ist Zudem behauptet die Oppo-
sition, von den 683 000 Neubeschäf-

tigten entfielen 386 000 auf teilzeitar-

beitende Frauen, nur 145000 seien

femüienversorgende Männer.

In ersten Stellungnahmen zur In-

stitutsbüdung und vorallem zu seiner
,

TngammCTRpfanng, so lauteteaus Re-

gieningskreisen: „Wir werden es

ernst nehmen, wenn es dieersten Un-
ternehmen gebildet und Leute einge-

stellt hat“ Und der Unterstaatssekre-

tär im SoriflhninisteriMm, Ray Whit-

ney, erklärte, die Kampagne bestehe

aus einer .gemischten Sammlung
ehemaliger Angehöriger des Esta-

blishments“. Dan Institut machte er

den Vorwurf; mit seinen Vorstellun-

gen noch in den 60er Jahren zu leben,

wo eine Politik betrieben wurde, die

die heutige Krisemitverursachthaba
Dem hidt Prof Peter Layard von der

London School of Economics und
Vorsitzender des Arbeitsausschusses
des Institutes entgegen: „Es wäre in-

teressant von Ray Whitney zu hören,

welches reich seiner Auffassung die

bessere Zeit für normale Menschen
war. die 60er Jahre oder 1985.“

Auch in Wien
Diskussion über
,Auschwitz-Lüge‘

AP,Wien
Die Diskussion über eine straf-

rechtliche Erfassung der sogenann-

tan „Auschwitz-Lüge“ hat auf Oster-
|

reich übergegriffen- Innenminister ,

Karl Btecha regte an, daß auch die

Verturmlosung und Leugnung von
Verbrechen der NS-Herrschaft in

Österreich unter Strafe gestellt wer-

den sollte. Zudem sollte die Verherrli-

chung der NS-Verbrechen wie Hetze

gegen P^t^fKgwwpinschflften und
Rassen bestraft weiden. Der Innen-

minister schützte den „harten Kern“

der Neonazis in Österreich auf höch-

stens 200 Personen. Das Sympathi-

santemimfeld sei jedoch mir sehr

schwer aus/nmachen. Eine der Ziel-

gruppen seien die Grünei.

Polnische Messe
für Deutsche

DW. Wanchan/Benn
Kn persönliches Signal für die

Aussöhnung zwischen Deutschen

und Polen setzte der «hmafige Se-

kretär des von Papst Johannes Paul

ZL beffiggesprochenen polnischen

Petras Maximilian Kolbe, Pater Sta-

nislaus. Er zelebrierte, wie er jetzt

mitteiHie, seine Ostermesse 1985 für

die Adsennann-Gemeipde, zu der

sich vor allem sudetendeutache Ka-
tholiken zusajnmengeschlossen ha-

ben. Pater Stanislaus dankte aus-

drücklich für die Hilfe, die polm-

achen Gläubigen aus der Bundesre-
publik Deutschland zuteil geworden
ist In einem Schreiben an Richard

Hackenberg von der Ackermann-Ge-
memde in Frankflirt erklärte der ehe-

malige Mitarbeiter Pater Kolbes wei-

ter, die Tätigkeit dieser Organisation

ebene der^Verständigung mitden öst-

flehen Nachbarn Deutschlands und
dem FriedenMajrimUifinKolbehatte
sein Leben kn Konzentrationslager

Ansehwitz für einen Ihmflienvater

seinemVorgänger in solcher Besuch
undenkbar gewes n wäre. Insofern

tatsächlich ep Wandel stattge-

fimden haben.

Die Verbessern ig der algerisch-

amerikanischen B Ziehungen nahm
ihren Anfang in dei Teheran« Geisel-

affäre, in der die A gerier erfolgreich

als Vermittler fk gierten, und er-

reichte mit dem B< such von Vizeprä-

sident Bush in Alj ier im September

1983 einen ersten Höhepunkt Bush
batte dabei Gelegenheit, in einer be-

achteten Rede d^zulegen, daß die

USA „echte Blockfreiheit“ nicht nur

respektierten, sondern sogar als Basis

für freundschaftliifee und vertrauens-

volle 'RATTAhnngnW angnhpn

Algerien, das seäjehereine führen-

de Rolle in der Blockfreienbewegung

spielt, gehörte bislang zu den Staaten,

für die Blockfreiheit mit Orientierung

zum Ostblock identisch ist Als aber

im Oktober 1984 General Bums mit

einer Delegation j hoher amerikani-

scher Militärs nach Algerien reiste,

wurde deutlich, daß die Chadli-Regie-

rung sich im Rüstungsbereich aus der

Bindung an die Sowjetunion lösen

wollte. 90 Prozent der algerischen Ar-

meeausrüstung ist sowjetischen Ur-

sprungs. Die Zahl der sowjetischen

Militärberater jedoch ist inzwischen

von 3000 auf800 gesunken.

de Rolle in der

Dieses Bestreben einer West-Off-

nung war auch beim Besuch Chadlis
in Washington zu spüren. Ihre grund-
sätzlich positive Einstellunghattedie
Reagan-Administration wenige Tage
vorher dokumentiert, indem sie be-

schloß, Algerien in den Kreis der be-
freundeten Nationen aufzunehmen,
denen bei der Finanzierung der Waf-
fenkaufe Vorzugskredite eingeräumt
werden. Nach algerischen Angaben
handelt es sich dabei um Verteidi-

gungswaffen. Die USA wollen kon-
krete Wünsche, wie sie bisher noch

#ALGERIEN
nicht geäußert wurden, in jedem ein-

zelnen Fäh einer gesonderten Prü-
fung unterziehen. Auch Frankreich
und Großbritannien sind an Waren-
verkäufen nach Algerien interessiert

Besondere politische Brisanz er-

hält der Besuch Chadlis vordem Hin-
tergrund des gespannten algerisch-

marokkanischen Verhältnisses. Ge-
genüber Algerien batte Marokko in

der Vergangenheit eine Art Monopol
auf privilegierte Beziehungen zu den
USA. Nachdem sich Marokko im Au-
gust 1984 als Antwort auf einen

Freundschaftsvertrag zwischen Alge-

rien, Tunesien und Mauretanien mit
Libyen verbündet hatte, löste dies in

Washington Skepsis aus. Obschon die

engenmarokkanisch-amerikanischen
Beziehungen fbrtbestehen, und die

USA Verständnis dafür aufbringen,

daß König Hassan auf diese Weise

dem algerischen Hegemonialstreben

begegnet, bleibt bei der Verbindung
mit dem notorischen Unruhestifter

Khadhafi ein ungutes Gefühl

Umgekehrt wetteifern Marokko
und Algerien nicht nur um die Gunst
Frankreichs, das im westlichen Nord-

afrika seine direkte Einflußzone

sieht, sondern auch um die der USA
Sowohl Frankreich wie auch Ameri-

ka haben es - ebenso wie die Bundes-

republik Deutschland - bisher ver-

mieden, im Westsaharakonllikt Partei

zu ergreifen und sowohl Algerien als

auch Marokko, die sich in diesem

Konflikt feindlich gegenüberstehen,

versuchen, sich der guten Dienste

Die neue Bahn

Frankreichs und derUSA zur Unter-

stützung ihrer Positionen zu versi-

chern. Für die USA mag auch von
Wichtigkeit sein, daß Algerien sch in

letzter Zeit als regionaler Rivale und
Widersacher Libyens profiliert hat

Die Wirtschaftsbeziehungen mit
den USA sind für Algerien von gro-

ßem Interesse. Die Vereinigten Staa-

ten haben 1984 für über 3 Milliarden

Dollar Rohöl und Erdgaskondensat

aus Algerien importiert Algerien, das

teilweise Rohöl gegen amerikani-

schen Weizen tauscht hat dagegen

von den USA Waren im Wert von nur

500 Millionen Dollar bezogen. Ameri-

kanische Firmen hoffen, insbesonde-

re durch Mitwirkung bei der Rehabi-

litierung der damiederliegenden alge-

rischen Landwirtschaft dieses Un-
gleichgewicht abzubauen.

Die innenpolitische Bedeutung des

Besuchs für Algerien ist auch nicht zu

unterschätzen. Die 20 Millionen Alge-

rier, die seit ihrer Unabhängigkeit

vergeblich auf eine Verbesserung ih-

rer Lebensverhältnisse warten, haben

inzwischen - und sei es nur als zeit-

weilige Zuschauer der Femsehserie
„Dallas 1* - erfahren, daß der „Ameri-

can Way of Life“ durchaus angeneh-

me Seiten hat

Die C hadli-Regierung hat dem
Rechnung zu tragen versucht indem

sie zaghaft eine sogenannte wirt-

schaftliche Libeialisierungskampag-

ne einleitete. In der Praxis hat dies

jedoch lediglich dazu geführt daß im
Schatten der staatlichen Planwirt-

schaft Geschäftsleuten privatwirt-

schaftliche Nischen eingeräumt wur-

den und der kleine Kreis der Privile-

gierten des algerischen Sozialismus

um eine „Afiäristen-Klasse“ an-

wuchs. Die frustrierte Jugend rea-

giert mit einer Flucht in den radika-

len Islam. Chadli, der sich auf diese

Weise von verschiedenen Seiten

wachsendem Druck ausgesetzt sieht

kann bei der Lösung dieses Problems

ein engerer Kontakt mit einem Land

hilfreich sein, das bisjetzt von soziali-

stischen Experimenten verschont ge-

blieben ist und noch immer zu Recht

als Hochburg einer freien Marktwirt-

schaft und einer freiheitlichen Gesell-

schaftsordnung güt.

Kreml trieb

in Indien
China-Spionage

AFP, Neu-Delhi

Bei ihren im Januar in Indien auf-

gedeckten Spionage-Aktivitäten zeig-

te sich die Sowjetunion besonders an
Geheimdokumenten über China, die

Lage in dem indischen Unionsstaat

Pandschab und den amerikanischen
Aktivitäten in Indien interessiert Un-
ter Berufung auf die 2100 Seiten star-

ke Anklageschrift des Gerichtshofes

von Neu-Delhi gegen die 19 angeklag-

ten Inder meldete die indische Nach-
richtenagentur PTL Zulieferer seien

zwei mit der UdSSR geschäftlich in

Verbindung stehende Industrielle ge-

wesen. Vor Gericht kommen außer
Geschäftsleuten auch 14 Regierungs-
beamte. Elf Diplomaten seien in den
Spionageskandal verwickelt - fünf

Sowjets sowie je zwei Diplomaten aus
Frankreich, Polen und der „DDR“.
Der Geschäftsmann Ashok Kumar

Jaidka gestand im Verhör, bei einem
Aufenthalt in Moskau habe Potro-

now, ein früherer Mitarbeiter der so-

wjetischen Botschaft in Neu-Delhi,

ihn mit der Beschaffung indischer

Geheimdienstberichte über China be-

auftragt und ihm zu verstehen gege-

ben, daß dies den Geschäftsbeziehun-

gen förderlich sein würde. Laut An-
klageschrift habe Jaidka sich von ei-

nem Mitangeklagten zum Preis von

20 000 Rupien (1660 Dollar) mehrere
Geheimdokumente beschafft und
diese dem Mitglied einer sowjeti-

schen Handelsdelegation, Semelini-

kow, Ende letzten Jahres übermittelt

Bei einer neuerlichen Moskau-Reise
habe er seinen Auftraggeber direkt

beliefert, der ihm dann als weiteren

Mittelsmann einen gewissen Keieb-

nikow von der sowjetischen Bot-

schaft in Neu-Delhi bezeichnet habe.

Ein weiterer indischer Geschäfts-

mann namens Aggarwal wird be-

schuldigt ebenfalls zur Förderung

seiner Geschäftsbeziehungen zur So-

wjetunion einem gewissen Krylow
und später dessen Kollegen Runde

w

von der sowjetischen Handelsvertre-

tung in Neu-Delhi regelmäßig jeden

Monat Berichte über Indiens Nach-

barländer zugespielt zu haben. In der

Anklageschrift hieß es über die An-

geklagten: „Für Geld, Frauen und
Alkohol haben sie aus vielen Ministe-

rien und aus dem Büro der indischen

Mimsterpräsidentm Indira Gandhi

I

Informationen geliefert, die die Si-

. cherheit des Landes gefährden."

„Partiefracht hat unsere

Geschäftsverbindungen
über Nacht verbessert“

^ht fahren alle

ab einer Tonne

eichnet. Denn
on der Güter-

v abgeholt, fah-

;ht auf der

i
Zielbahnhof

isten Morgen
zum Empfän-

s im Lkw. So
was zwischen

Dereichen der

htbahnhöfe ver-

on heute auf

Ind das zu ei-

>T Sie angenehm
wird. Ihr Kun-
agt Ihnen gerne,

Ihre Geschäfts-

fi verbessern.
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fallen.

Bayerische Hypotheken- ind Wechsel-Bank
Aktiengesellschaft

Die HYPO. Eine Bank - ein Wort.

Wer sein Haus in Schuß hält,

trifft mit uns ins Schwarze.'
a-

-
1

Ein altes Haus zu erhalten, kann

zwei Hände schnell überfordem.

Wir bieten Ihnen eine dritte an!

Die HYPO-Hand ist dazu da. Ihnen

den Rücken freizuhalten, wenn viel

vor Ihnen liegt Weil wir Renovieren

so finanzieren, daß Sie dabei auf

sicheren Beinen stehen.

Und wenn es sein muß, von heute

auf moigen. Denn vom richtigen

Bankpartner dürfen Sie zu Recht er-

warten, daß er Ihnen unter die Arme
greift, bevor Sie in die Knie gehen.

Dr. Brigitte Thamm
HYPO-BANK
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Der Mensch ist, was er ißt. Mit
diesem Leitspruch mochte die Deut-
50

|i
e Gesellschaft für Ernährung ge-

rade altere Menschen von falschen
Gewohnheiten wegführen. Der not-
wendige Energiebedarf des Körpers
nimmt mit dem Alter ab, weil Sch

UMWELT - FOl^CHUING -TECHNIK /FORUM

der Grundumsatz verringert. Das
Rezept der Wissenschaftler lautet:

Bei reduzierter Kalorienzufuhr alle

lebensnotwendigen Nährstoffe in

ausreichender Menge anzubieten,
um so eine möglichst hohe „Nähr-
stoffdichte“ zu erreichen.

Eine richtige Ernährung bleibt
noch immer die beste Medizin

Vau T rVT»PD T TTTMihaVon LOTTE LUDWIG
T"\ ie Ernährung kann wie einMb-
1 ldikamem wirken, und dieJ—^Menschen vor Zivilisations-

kranfcheiten schützen, die sich in den
letzten 30 Jahren in unserer Wohl-
standsgesellschaft ausgebreitet ha-
ben. DieseMeinung vertraten Wissen-
schaftler auf einem Symposion der
Deutschen Gesellschaft für Ernäh-
rung (DGE) zum Thema „Ernährung
und Aller“.

Allen vermeintlichen Gifteinwir-
kungen der Umwelt zum Trotz wer-
den die Bundesbürger immer älter.
Männer haben, nach Aussage von
Prot Hans Hoffmeister (Bundesge-
sundheitsamt Berlin), «na Lebenser-
wartung von 70, Frauen sogar von 77
Jahren. Der von Geburten- und Ster-
beraten gesteuerte Altersaufbau der
deutschen Bevölkerung hat «infr in
den letzten 100 Jahren sehr stark ver-
ändert

Die Alterspyramide verschiebt sich
immer mehr zu den älteren Jahrgän-
gen hin. Zur Zeit sind 15 Prozent der
Männer und 24 Prozent der Frauen
älter als 60 Jahre. Tendenz: zuneh-
mend. Mit der verschobenen Al-
terspyramide ändert sich auch das
Erkrankungs- und Sterbealter der
Bürger.

An erster Stelle, mit 50 Prozent al-

ler Todesfälle, rangieren immer noch
die Herz-Kreislaufkrankheiten. Rück-
läufig sind sie bei den jüngeren Jahr-
gängen, aber nicht im höheren Alter,

wie tl B. in den USA. Die zweite Stel-

le nehmen die Krebstoten ein. Auf-
grund weltweiter epidemiologischer
Studien beruhen 30 Prozent dieser
Todesfälle aufdem zu hoben Zigaret-
tenkonsum, 35 Prozent sind auf fal-

sche Bmätauqgsgewohnhcften zu-
rückzuführen, vor die Carzino-
me des Darmes. In aßen diesen Fällen
konnte die Sterberate durch Umstel-
lung falscher Lebensgewohnheiten
deutlich vermindert werden.

Die Eroähnmgsgewohnheiten älte-

rer Menschen weichen häufig von de-
nen junger Erwachsener ab. Um ei-

nen Überblick über das Ehuthrungs-
verhalten von Senioren zu gewinnen,
hat das Herzinfarktzentnun Heidel-
berg in Zusammenarbeit mitBöigem
in Michelstadtund Berlin 400Freiwil-
lige der Altersgruppe der 65- bis

74jährigen über ihre Emahrungsge-
wohnheiten befragt Die Ergebnisse
sind mit einer Kontrollgruppe 18- bis

24jähriger Junioren verglichen wor-
den.

Dabei ergab sich folgendes Bild:

Senioren essen mehr Eier, Frisch-

obst, Gemüse, Obstkonserven, Kar-
toffeln, Butterund andere Speisefette
als Jugendliche. Diese wiederum ver-

zehren mehr Milch, Milchprodukte,

Zucker und RigTrufam Mann^hi»
Jugendliche trinken fest dreimal so

viel Milch wie die Senioren,weibliche
Jugendliche essen viel mehr Joghurt
und sprhsmal so viel Schokolade wie
die entsprechenden Senioren.

Tm AümhftilmTigm sjnH die Senio-

ren bescheidener als ihre jüngeren

BevölkemnasentwicklunQ

.

-

W eltweite Statistiken

zeigen, daß wir
in einer Welt leben.
In der ein fortgeschrittenes
Atter zu eineralltäglichen
Sache geworden ist.

Zur Jahrhundertwende
waren weniger als

5 Prozent der Bevölkerung
Europas über 65 Jahre
ah. Bis zum Beginn
der 70er Jahrehatte
sich der proportionale
Anteil öftererMenschen
verdreifacht und der
Anteil der über80jährigen
beinahe verfünffacht.

Doch die Grafik (Quelle:
Statistisches Bundesamt)
täuscht nicht darüber
hinweg, daß die deutsche
Bevölkerung nach einer
Vorausschätzung von
fast 52 Millionen Bürgern
im Jahre 2000 auf ca. 1

39 Millionen Einwohner,
dreißig Jahre später,
abnimmt.

NOTIZEN

Kollegen, die Männer trinken täglich
36 g, die Frauen 15 g Alkohol. Damit
wird jedoch der Flüssigkeitsbedarf

älterer Menschen keineswegs ge-

deckt Das natürliche Flüssigkeitsbe-
dmfeis, dag DiJrstgpfSM läßt mit rify»

Alter nach, so daß nicht der Wunsch
besteht, mehr zu trinken. Es ist

schwierig, die Senioren zu veranlas-

sen, täglich lVr-2 Liter Tee, Kaffee,

Milch oder Mineralwasser zu trinken,

die benötigt werden, um Nierenfunk-
tionsstörangen zu varmeiden.

i

Trotz eines reichlichen Lebens-

1

mittelangebotes giwd Senioren »rim

Teil mit Vitaminen, ~MinAralstrrfTpn

und Spurenelementen unterversorgt

Zur Zeit besteht noch eine Dis-

krepanz zwischen dem tatsächlichen
TYnähninggynsfamd

,
rl*»m „Ist“ an

Energie und lebensnotwendigen

Nährstoffen, und dem wünschens-
werten „Soli“. Dazu gehört auch da*
jetzige zu hohe Fettanteil von 37 Pro-
zent, wovon die tierischen Fette de»
größten Teil einnehmen.

Wissenschaftler schlagen vor, die
Fettkalorien auf 30 Prozent zu be-

schränken und statt tierischer,

pflanzliche Fette in größerer Menge
auszuwählen. Bei Ersatz eines Teiles

tierischer Eiweißträger durch
Pflanzeneiweiß und komplexe Koh-
lenhydrate wie Z.B. Haferflocken

wird gleichzeitig dar notwendige An-
teil an Ballaststoffen erhöht und eine
wirksame Vorbeugung vor Darmer-
krankungen betrieben.

In der Luft m
Hamburg (dpa)V

republik gab es H
Jahres 14 364 zivile

ler Art Darunter bl

weniger als 6396 Sd

geht aus einer jetzt

Allgemeinen Luftf

land (AOPA) veröl

sicht hervor. Die Zs

ten Luftfahrzeuge i

de 1983 auf7968En
Dazu gehören unt
Luftschiffe, 401 j

1116 Motorsegler,

Sport- und Reisef

Größe von zwei T
weniger als 170 F3

Tonnen Gewicht £

Verkehrsflugzeuge
sien Typen.

rd es eng

- In der Bundes-
nde vergangenen
Luftfahrzeuge al-

finden sich nicht
»elfhigzeuge. Das
jQm Verband der
ihrt in Deutsch-
entlichten Über-
hl der motorisira-

ieg von 7931 En-
levorigen Jahres,
r anderem zwei
vüe Helikopter,
541 einmotorige

jgzeuge bis zur
nnen und wirht

igzeuge über 20
»schließlich der
der verschieden-

Krebs-Kongreß in Bonn

Bonn (AP) - Ami
in Rftwn »inp interi

von Krebsfbrscherp

dentin derDeutsche
dred Scheel, bekani
rende Wissenschaft!'

dem einer Einlarie

Krebsforschung, in

schungsergebnü

der Krebsimmu
Gerade auf die

sind in den letzte

de Fortschritte

[auf dem Gebiet

logie zu erörtern,

n Forschungsfeld
Jahren ermutigen-

zielt worden. Auf
dem Treffen weitfen vor allem neue
immunologische Verfahren bei Leu-
kämie »nd beim Lymphdrüsenkrebs
diskutiert Feiner{wird über den For-

sduingsstand bei Prostata^ Blasen-

und Nierenkreb^ berichtet

Beschleuniger beschlossen

Bonn (DW.) - Die Gesellschaft für

Schwerionenfoischung (GSI) in

Dannstadt erhält ein neues Großge-

rät für die naturwissenschaftliche

Gninrilagpnfnrsehung
,

wie Fot-

schtmgsminister Riesenhuber jetzt

mitgeteilt hat Der Bau des Schwer-
ionen-Synchrotrons SIS und des rieh

anarHipRpndan Speicherringes ESR
wird der Bundesrepublik eine inter-

nationale Spitzenstellung aufdiesem
wichtigen Gebiet der physikalischen

Grundlagenforschung sichern. Das
Projekt hat einen Gesamtumfangvon
275 Millionen Mark. Die GSI beschäf-

tigt sich mit dem Studium von Kern-
reaktionen und -Strukturen, mit Fra-

gen von der Atomphysik bis hin zu
hiningisrhen Untersuchungen. Dafür
steht in Darmstadt bereits ein lei-

stungsfähiger Beschleuniger 2ur Ver-

fügung.

16. April beginnt

itionale Tagung
Wie die Präsi-

Krebshflfe,Mü-
gab, folgen füh-

r ans nwin Län-
ig der Stiftung

i neueste For-

Wie man
Triebwerke
per Funk
überwacht
Von LUDWIG KÜRTEN

Moderne Strahltriebwerke in

Flugzeugen werden aus Si-

cherheit- und Kostengrün-
den intensiv überwacht Auch wäh-
rend des Fluges müssen zahlreiche
Meßwerte imd mög-
lichst schnell in der Bodenstation
ausgewatet werden. Der Funkver-
kehr zwischen Flugzeug und Boden
wird dabei von Computern gesteuert
Für den Flugfunk über große Entfer-

nungen wird Kurzwelle verwendet,
da nur sie die notwendige Reichweite
besitzt Allerdings können Nachrich-
ten auf Kurzwelle bis zur Unkennt-
lichkeit verstümmelt sein.

Ein Ingenieurbüro in Hannoverhat
nun ein sogenanntes „Aircraft Data
Transfer System" entwickelt, das
auch dann noch für die richtige Über-
tragung der Daten sorgt, wenn die
Funkmeldung gestört ist

Der Flugingenieur an Bord
schreibt die Nachrichten über Tasta-

tur in den Computer ein. Dieser fragt

dabei bis zu 30 Daten ab, die für die
Überwachung wichtig sind, etwa
Flughöhe, Geschwindigkeit, Außen-
temperatur, Turbinendrehzahl, Ab-

m&M.mm

m

CoBputargestStzta Datenfernübertragung im Cockpit eines AirbusA 500
FOTO: EPSON

gastemperatur und Treibstoffver-

brauch. Das Programm kann selbst-

tätig Eingabefehler aufspüren und
führt schon an Bord eine erste Analy-
se der Daten durch.

Anschließend stellt der Rechner
die Informationen so zusammen, Haß
beim Empfang am Boden auch
bruchstückhaft empfangene Signale

wieder vervollständigt werden kön-
nen. Dann werden die Nachrichten
per Modem (Modulator-Demodula-
tor) in Funkwellen umgewandelt und
mehrmals hintereinander abgesen-

det

In der Bodenstation steht der
Schwester-Computer. Dieser setzt die
Meldung, selbst wenn sie gestört ist,

wieder zusammen und vergleicht die

nacheinander eintreffenden Informa-

tionen über den technischen Zustand
des Flugzeugs. Diese Kenntnisse er-

höhen die Sicherheit und ermögli-

chen eine Verlängerung der Betriebs-

zeiten.

Der ordnungsgemäße Empfang der

Daten wird anschließend von der Bo-

denstation quittiert und an Bord zu-

riickgemeldet Im ETugzeug können
eintreffende und abgehende Nach-
richten auf dem Bildschirm mitgele-

sen oder aufeinem Drucker geschrie-

ben werden. So ist der gesamte Da-

tenverkehr dokumentierbar. Schon
innerhalb von drei Minuten liegt heu-

te eine Analyse des Triebwerkszu-

standes vor.

Wo Aale und Stinte sich wohlfühlen
Fangversnch zeigt: Die Unterelbe bleibt eines der fischreichsten Gewässer Europas

Von HARALD STEINERT

Die Unterelbe scheint in höch-
sterGefahr, folgtman den Pro-
testaktion-Behauptungen von

Fischern und Umwettschützem. Man
gewinnt auf den rasten Blick den Ein-
druck, dieser zweifellos mit Abwäs-
sern und chemischen Schadstoffen

belastete Strom unterhalb Hamburgs
sei tot

Dieser Eindruck jedoch trügt: In

Wirklichkeit gibt es heute in der Un-
terelbe mphr Fisch als im vorigen

Jahrhundert, als die Elbe mit Sicher-

heit weit saubererals heute war. „Den
Fischen scheinen die hohen Schad-

stoffwerte weniger schlecht zu be-

kommen als vielfach angpnnmmpn,

denn die Unterelbe ist nach wie vor
pjnpg der fivluyirhstpn Gewässer
Europas . . stellt der KielerFische-
reibiologe Dr. Heino Möller in dem in

Kiel erscheinenden „Fischerblatt“

fest

Den Beweis lieferte ran Fangver-

such, der von den Kieler Meeres-

kundlem zwischen Hamburg und
Glückstadt mit einem Elbkutter nach
der gleichen Methode wie ein Ver-

such im Jahre 1894 durchgeführt.

Dabei zeigte sich, daß heute 20 Ar-

ten von Fischen in der Unterelbe le-

ben, 1894 waren es nur 18 Arien. Al-

lerdings sind Lachs und der Stör,

zwei von diesen 18 Arten, ausgestor-

ben. Doch nicht nur die Artenzahl

stieg am Die Fangmengen (berechnet

raff die Stunde Netzschleppzeit) sind

für einige Arten weitaus höher als im
vorigen Jahrhundert Der Ver-

suchskutter fing 1982 neunmal soviel

Stinte, achtmal soviel Aale und eben-

soviele Rundem wie in dem Ver-

gleichsjahr 1894.

Daß rieh die Elhfigche in einem
besserem Ernährungszustand befin-

den als im Jahr 1894, beweisen Län-
genmessungen an den Stinten: Die
größten Stinte wuchsen 1894 auf 16

cm Länge heran, 1982 dagegen wur-
den sie mit. 25 cm TJingo vermessen.

Die hohen Bestände an Stinten
und Finten (einem heringsähriUchen

Wanderfisch, der wie der Stint im
Frühjahr in der Elbe erscheint, um in

Nebengewässem und Nebenflüssen

der Unterelbe zu laichen) und die er-

kennbar großen Nachwuchserfolge

demonstrieren: Für diese Fische ist

die Elbe nach wie vor nicht tot Solan-

ge sie nicht von ihren Laichgewäs-

sem entlang des Unterelbelaufes

durch neue Flußregulierungsmaß-

nahmen abgesperrt werden, lassen

sie sich durch Quecksilber und
Chlorkohlenwasserstoffe nicht ver-

treiben.

Sogar der Stör könnte noch überle-

ben, der zum Laichen nicht (wie der

Lachs) saubere schnellfließende Ge-
wässer mit Kiesgrund wie zJB. Ge-

birgsflüsse benötigt Noch Ende der

50er Jahre wurden in der Elbe Jung-
störe als Beweis dafür beobachtet,

daß es einem Paar dieser Fischneseu

gelungen war, an allen Netzen in der

Deutschen Buchtund der Elbe vorbei

rieh zu den altgewohnten Laichplät-

zen zu schleichen.

Auch das immerneue Fischsterben
in der Unterelbe durch Sauerstoff-

mangel gefährdet den Bestand nicht

Ein Teil der Jungfische und die er-

wachsenen Fische weichen in Neben-
flüsse aus oder ziehen vor dem zum
Meer strömenden sauerstofflosen

Wasser flußabwärts, wo dann die Fi-

scher vor den „Todeszonen“ Rekord-
fange unter den fliehenden Tieren er-

zielen.

Die Elbe ist also trotz Unkenrufen
und Umweltgiften lebendiger als je.

Nur die Optik macht es: Man sieht

kaum mehr Elbfische auf den Märk-
ten, weil sich der Fang nicht mehr
lohnt Die Preise für Flundern liegen

meist nahe dem Preis für Fischmehl-

ware, Stinte sind schwierig zu ver-

kaufen, denn diese nahen Verwand-
ten des Lachses müssen in mühsamer
Handarbeit für die Küche zubereitet

werden. Aale sind zwar sehr gefragt,

doch ist ein großer Teil der Elbeaale

so stark schadstoffbelastet, daß sie

nicht in den Verkauf gebracht wer-

den.

Die mangelhafte Rentabilität tötet

die Elbfischerei, nicht der Mangel an
Objekten: Die Zeiten, in denen in

Hamburg auf dem Fischmarkt eine

eigene Hälfe für Störauktionen stand,

halb so groß wie die gesamte Halle für

die übrigen Fänge, sind endgültig

vorbei

Briefe an DIE § WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 868, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

Verständigung in Freiheit
jumadefc summ« «r venShnuc": Souveränität unseres Denkens wah- felhafte - „Kompensafionstheoni
WELT April

ren und die ganze 'Wahrheit Ost- überrieht die Tatsache, daß aus d«

Ohne Zweifel hat Jan Jozef Lipriti deutschlands und Ostmitteteuropas, Gebieten östlich der Cunon-Lmi

durch seine mutigen Worte zur Wahr- «ngphiipfitieh Polens, der baltischen dfel^IraiimJahr 1945 derSowjetin

heit der Vertreibung von Deutschen Staaten, der Ukraine und Weißruß- on überlassen mußte, ca. 1,5 mn
vor vierzig Jahren einen großartigen fands, beimNamen nennen, kann auf nert Polen stammen. Annrarase

Beitrag zur deutsch-polnischen Ver- Dauer die M«eht des Wortes und da- sind aus Polen ubraeoKha^e Milb

Ständigung geleistet Die wirkliche mit Glaubwürdigkeit und Stabilität nen Ukrainer WemnithraM

Tragweite seiner Worte wird wohl unserer freiheitlichen Demokratien nach

aber erst die Zukunft zeigen, wenn vor dem sowjetisch*® Imperialismus

fteie Deutsche und freie Polen im bestehen. Auch mit diesen Zahten iaßtaeü d

friedfertigen Geist der Charta der Alteisen, Sw?
Hennatvertriebenen, wie sie bereits Bomheuh3ShSSS,>otden ist, auf- * bieten nicht rechtfertigen!

einander zugehen können. Sehrgeehrte riamen und Herren, Zur wymwhpnrephtlichen Seite £

Bis dahin sollten die Deutschen im Polen sollte
rw S^wwn'iS ]

frpjpn Tpil unseres Vaterlandes ihre was es vordem Überfall durch Hitler htaigerichtes IV im Fafl 11 vom

Sftalm blassen, »her nicht nach April 1948 verwgen: Jas fapey

zuris^ umfassenden deutsctepolnir deutschemBoden grapscbraiaaftoi mstenum

*nhm Verständigung nicht über- es historisch und völkenechtbchkei- war stark an demso G«

^^em^^ememMdesdeirt- nen Anspruch hat, aber bereits vor mmi^nm^progrmnm betefligt.

^^SSebenso wieden demSraTWettkrieg begehrliche Plan Mas«

B
^b^auf territoriale polnische

gJ5SSESÄJT«eS£sSSS KÄSS
richtige Ansprechpartner, die Polen

1939 ebenfalls überfiel und 1945 „be-

freite“ und mit Sanktionierung durch

die Westmachte behalten konnte, ob-

wohl dieselben füremungeteiltes Po-

len in des Krieg gezogen waren!

Dies sollte Ausgangspunkt echter

Versöhnung und Völkerverständi-

gung w»m. Wie auch das Recht der

Deutschen in Ostr und Westpreußen,

Danzig. Pommern und Schlesienauf

flne Muttersprache und der Verzicht

des polnischen Staates raff jegliche

Drangsalierung, Diskriminierung

und Zwangspakuürierung Ostdeut-

scher in den vergangenen 40 Jahren.

Welchem Staat in einem freien Eu-

ropa wäre mit einem national gebro-

chenem und getonutigtem Deutsch-

land gedient? Ein krankes Herz in

einem gesunden Körper?

afft y^bindlicben Grüßen
RD.Kasöen

,

geklärt werden können, genon. aucu

die Zukunft Ostdeutschlandsjenseits

von Oder und Neiße. Warn Herr

Lipski in diesem Zusammenhangvon

einem Burger aus der Bundesrepu-

blik verfangt, an to «chfliclien und

politischen Situation Ostdeutsch-

lands vorbeizureden, nur um der so-

wjetischen Propaganda keine An-
Ti l'iafom- die verlogenen

2en, fratm ich ihm jedoch nicht zu-

stimmen.

Seinem Ratschlag folgend, würden

wir uns in derFreiheitdemDruck der

sowjetischen Propaganda beugen.
Uuhaahan könnte die

Kreml-Propagandirien nur

muntern, weitere Luge und Hetze
ff

erfolgreiche Instrumente wwjett-

scfaerümeß- und Außenpolitikenau-

setzen. Nur wenn wir konsequent a»

Sehr geehrte Redaktion,

dfe— moralisch ohnehin zwei-

felhafte - .Kompensationstheorie
1*

überrieht die Tatsache, daß aus den
Gebieten östlich der Cuzzon-Linie,

die PolenimJahr 1945 derSowjetuni-
on überlassen mußte, ca. 1,5 Millio-

nen Polen stammen. Andererseits

sind aus Polen über einehalbeMSDio-

neo Ukrainer und Weißruthenen

nach Ostrai und ebenso viele Dori-

sche nachWestovratrieben worden.

Audi mit diesen Zahlen läßt sich die

Vertzmbung von fast 10 Millionen

Deutschen aus den Oder-Neiße-Ge-

bieten nfeht rechtfertigen!

7sqr mfoscbyn^htHdwn Seite sei

aufdas Uxtraldes amerikanischenMir

IV im Fall 11 vom 11.

April 1949 verwiesen: „Das Innenmi-

msterimn (des Deutschen Reiches)

war stark an dem sogenannten Ger-

manirierungsprogramm beteiligt...

Daß dieser Pfau mit seinem Massen-

deportationen, Vertreibungen und
Zwangsansiedlungen ran klarer

Bruch des VÖIkErrechts und ein Ver-

breche gegen die Menschlichkeit

war, steht außer jedem Zweifel...

Daß die Mehrzahl derBetroffenen im
Graaraalgouvernement (Polen) in Wl-

derspnidi z»ni Völkerrecht wieder-

angerieddt worden ist und daß die

B^otumstände üura Ansiedhaig
VgrtrpihtiTig polnischer Staatsan-

gehöriger ran Verbrecbesi gegrai die

Bfenscidichkext darsteSen, ist uns cm-

zwefefoaft . .
.“

Mit freundlichen Grüßen
R Schnüret,
Düsseldorf13

Wort des Tages

99 Lesen heißt borgen,

daraus findpn, abtragen. 99

Georg Christoph Uchtenberg; dt.

PhyÄer und Schriftsteller (1742-

Unverständlich
„Ober dte OritbrrUnwt -w%b dar Wo-
tan den Krise«bctmwr;WBLTvnU.
A*tB

Sehr geehrte Haren,

erfreulich und verdienstvoll ist Jo-

hannes Steinhoffe Aufforderung, den

Streit um die Schuld des Soldaten,

um Befehl und Gehorsam vorund im

Krieg zu beenden. Verständlich ist

auch seine Bemerkung, daß dasEnde
des Krieges uns alle von tödlichen

Zwängen befreite.

Aber sollten wir deshalb das Ende
als JBeforaung“, nicht als Zusammen-
bruch empfunden haben? Ich glaube

nicht, daß Steinhoffdas sagen wollte.

Das meint keiner, der sich noch in

den letzten Kriegstagen in den Du-
sepjäger setzte,um die „Beörara" ab-

zuschießen. Jedenfalls, was mich be-

trifft und die meisten anderen Flie-

ger, verantworte ich zu sagen: Wir
empfanden nichts von Befreiung,

wfehr aber von Katastrophe und Nie-

dergeschlagenheit.

Wer mit der Bombraei auf Zivili-

sten angefangen hat, darüber besteht

nicht rrv>hr der geringste Zweifel'

Churchill (Norman Longmate „The

bombers“, London 3983, p. 38IX

Schon im Mai 1940 hatte er «in sei-

nem Eifer, in irgendeinerForm crf&n-

siv zu wradrai“ (p. 381), das unter-

schiedlose Bombardieren der Städte

beginnen lagen, was in den Wehr-

machtsberichten nachzutesen ist

Die deutsche Luftwaffe - ich war
damals im Unterschied zu Steinhoff

Bomber - hatte strikten Befehl, sich

<j\ »halten, monatelang, Ins sie

erstmals im Sommer 1940 englischen

Boden fihwfjng, umhierrein militäri-

sche Ziele, im August insbesondere

Rogplätze, zu bombardieren. Wäh-
renddessen setzte das Bomberkom-
mando «gp«» Angriffe auf unsere

Städte fort, darunter zwra wratrae auf

Rprfiw obwohl von deutscher Srate

aiiBdpit*Mfeh nogpnschläaeanpekün-
digt worden waren.

DieserVerlaufwirdvonnamhaften

britischen Mflitärschriftsteßem be-

stätigt ffanrriiin hat die dorischen

Warnungen in den Wind geschlagen.

Anfrgcli'mingsm<l,n*ft^^f- Nein, es ist

Wahrheitsliebe. Hierin treffen sich

viele Gegner von einst Keiner soll

dem anderen Schuldgefühle zuschie-

ben, die er nicht verdient den Wahr-

heitsliebenden auch nicht mit der

„schäbigen Aufrechnungsmentali-

tät“ bewerfen. Derkleinstegememaa-

me Nenner wäre: zu schweigen. Lei-

der bat Steinhoff gesprochen, und
zwar falsch. Wozu?

Afrt freundlichen Grüßen
E Hertmann,
Düsseldorf].

Ansprechpartner
Hc£zak±B«e* Dta*“; WKLT vsn li. Apdl

Sehrgeehrte Damen und Herren,

dra geschilderte Fall des DirkR. ist

bedaueriiehgweise kying Angnahme.

Durch Eindrücke, die ich bei vielen

Besuchen in Heimen granacht habe,

weiß ich, wie die Verhältnisse in der

Hramkindwemehung aussehen.
‘ Bei jedem dieser Besuche wurden

mir die Vorzüge der speziellausgebü-
detrai&’rieherhraausgestrichen.und

ich bin auch selberüberzeugt daß sie

gute sozialtherapeutische und päd-

Personalien

Doch auch diese Personen haben

in der Regel eine 40-Stunden-Woche
und wnen Acht-Stunden-Tag. Das
bringt es mit sich, daB sich immer
mehrere Tgrwpher um ein Bnd küm-
mern. Dirk R. ist hier ein gutes Bei-

spfel. Er wurde von einem Erzieher

nim anderen gereicht mit ihm wur-

den Therapie-Experimente ange-

stellt, er war ran

Was mm« Erachtens in der gan-

zen H«»rwlfmdp>rpryiphling ZU kUIZ

kommt, ist der Aufbau einer festen

mm Kind hat Was hier notig ist, ist

ein Ansprechpartner, den die Kinder

kennen und der ihnen Zuwendung
und Geborgenheit gibt. Eine Person

muß also fürdieKinder da sein, die in

vielen Beziehungen den Nonnen in

WmhtiphMi Heimen gleicht immer
zu erreichen, unkompliziertund ohne
die Gefahr, daß ein Kind sofort zum
„Fall“ wird und dadurch abge-

sehreckt wird. Ich hoffe für Dirk, daß

er bald einen solchen Freund findet

AgnesHuz&tnd, MdB,
Pzrtamentarische Geschäftsführerin

der CDÜ/CSU-Bundesta&fraktion

GEBURTSTAG
Der emeritierte ProfessorfürOst-

europäische Geschichte und Allge-

meine Wirtschaftsgeschichte an der

Justus-Liebig-Universitat in Gie-

ßen, Dr. Herbert Ladat, feierte sei-

nen 75. Geburtstag. Der in Inster-

burg geborene und in Berlin aufge-
wachsene Wissenschaftler kam
über Münster und Mainz nach Gie-

ßen, wo er von 1956 bis 1972 Direk-

tor des Instituts für kontinentale

Agrar- und Wirtechaftsforschung

war. In seinen wissenschaftlichen

Veröffentlichungen beschäftigte

sich Professor Ludat vor allem mit
der Entstehung des polnisches Rei-

ches, der frühen Geschichte des

Stadtewesens in Osteuropa sowie

mit der Entwicklung der modernen
polnischen Geschichtswissen-
schaft

AUSZEICHNUNGEN
Der Marburger Romanist Profes-

sor Dr. Bodo Guthmnller ist in

Würdigung seiner großen Verdien-

ste um die Erforschung der romani-
stischen Geisteswelt mit dem Offi-

zierskreuz des französischen Or-

dens „Palmes acadömiques“ ausge-

zeichnet worden. Der französische

Generalkonsul in Frankfurt am
Main, Jaques Simon sagte bei der
Überreichung der hohen Auszeich-

nung, daß sich Professor Guthmül-
ler über den französischen Dichter
Alfred de Mnsset habilitiert habe.
Seine elsässischen Vorfahren und
seine Kindheit in Lothringen hätten

ihn in seiner wissenschaftlichenAr-
beit entscheidend geprägt

*
Die höchste Chor-Auszeichnung

in Hessen, die 1959 zum 100. Todes-

tag von Louis Spohr gestiftete Pla-

kette, ist aufdem Bundessängertag

in Wiltingen fünfmal verliehen wor-

den. Der Mitteldeutsche Sänger-

bund (MSB) vergab die Auszeich-

nung an Persönlichkeiten, die sich

um das Chorwesen besonders ver-

dient gemacht haben. Dies waren

der hessische Justizminister Dr.

Herbert Günther, der Vorsitzende

des Gesangsvereins 1871 Altenbau-

nau, Kurt Kistner aus Baunatal im
Kreis Kassel, der Vorsitzende des
Bundes-Musikausschusses im Hes-

sischen Sängerbund, Theodor Le-

beda aus Limburg an der Lahn, der
Kreischorieiter Wollgang Laderitz
aus Köln und der Kreischorleiter

des Waldeck'schen Sängerbundes,

Heribert Middecke aus Korbaeh.

AUSWÄRTIGES AMT
Dr. Horst Becker, seit 1980 Leiter

des Referats Abrüstung und Rü-
stungskontrolle im Auswärtigen
Amt, wird deutscher Botschafter in

Neuseeland. Der Kölner, Jahrgang
1924, Dr. jur., war 1954 in den Aus-
wärtigen Dienst eingetreten. Er war
an den Auslandsvertretungen in

London, der NATO-Vertretung Pa-
ris, in Johannesburgund DenHaag
tätig. Von 1974 bis 1977 leitete er die
Botschaft in Mogadischu. Danach
wurde er zum Generalsekretariat

der NordatfantikpaktOrganisation

in Brüssel beurlaubt

WAHL
Professor Dr. Ernst G. Jung, Di-

rektor der Hautklinik der Fakultät
für Klinische Medizin Mannheim
der Universität Heidelberg, wurde
zum ersten Vorsitzenden der Deut-
schen Gesellschaft für Lichtfor-

schung e.V. gewählt

Der ehemalige französische Bot-
schafter in Moskau und Bonn, Oli-
ver Wormser, ist im Alter von 72
Jahren in Paris gestorben. Der stu-
dierte Politologe und Jurist hatte
sein Land von 1966 bis 1968 in der
UdSSR und von 1974 bis 1977 in der
Bundesrepublik Deutschland ver-
treten. In der Zwischenzeit war er
Gouverneur der Zentralbank
Frankreichs. Nach seiner Rückkehr
aus Bonn wurde er in die französi-

sche Akademie für Geistes- und po-
litische Wissenschaften gewählt

1
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IM BLICKPUNKT / Leichtathletik, Motorsport, Eishockey und der Fußball

Herle lief

Rekord ohne

Vorbereitung
KLAUS BLUME, Bonn

Die Zeit ist reif für Experimente:

Keine Weltmeisterschaften, keine

Olympischen Spiele - ein Jahr ohne
besonderen Druck steht den Leicht-

athleten bevor. Christoph Herle, der

29jährige Langstreckenläufer aus

München, nutzte die Gelegenheit

beim großen internationalen Mara-

thonlauf am Sonntag in London.

Vierter wurde er nach 2:09:25 Stun-

den, was auf den klassischen 42,195

Kilometern absolute Weltspitze be-

deutet
„Dabei hat er sich gar nicht allzu

intensiv darauf vorbereitet", erzählt

Bundestrainer Lothar Hirsch. Als
nach der Querfeldein-Weltmeister-

schaft vor vier Wochen feststand, daß
Herle in London laufen würde, erhöh-

te er sein wöchentliches Laufpensum
von durchschnittlich 120 lediglich auf
rund 150 Kilometer. Zum Vergleich:

Marathon-Spezialisten legen m der

Woche mindestens 200 Kilometer zu-

rück.

Doch dem gelernten 10-Kilometer-

Läufer Herle reichte das an Vorberei-

tung, um schneller als jeder deutsche

Marathon-Läufer zu sein. Überrascht
hat das Herle nicht, „denn eine Zeit

um 2:10 Stunden war drin“, sagt

Hirsch. Was eher überrascht ist die

derzeitige Bandbreite Christoph Her-

les, der sich gewissermaßen aufleisen
Sohlen in die Weltelite der Lang-
streckler hineingelaufen hat Herle ist

der zweitschnellste 3000-m-Läufer

der Welt auf engen Hallenpisten und
gleichzeitig - seit Sonntag - einer der

besten Marathonläufer aller Zeiten.

Wo soll das hinfuhren? „Zu ordent-

lichen Ergebnissen über 5000 m und
10 000 m“, sagt Lothar Hirsch. Denn
dem Londoner Ausflug auf die Ma-
rathonstrecke werden in diesem Jahr

keine weiteren feigen. Und bei den
Europameisterschaften 1986 in Stutt-

gart beabsichtigt Herle auch nicht
auf dieser Strecke anzutreten. „Chri-

stoph ist in erster Linie Bahnläufer“,

sagt Hirsch, “und nach dem, was in

den letzten Jahren äußerst sorgfältig

aufgebaut wurde, kann mannun Grö-
ßeres planen.“

Im Sommer will Herle das, was er
im Winter und Frühjahr andeutete,

voll ausspielen. „Über 5000 Meter
sollte er um 13:15 Minuten, über
10 000 m um 27:30 Minuten herum
laufen können“, prognostiziert

Hirsch. Zur Erklärung: Schneller lie-

fen im vorigen Jahr über 10 000 m
lediglich die beiden Portugiesen Ma-
mede und Lopes.

Plötzlich

brach der

Karneval los
K. BL Bonn

So soll es in den frühen siebziger

Jahren gewesen sein, als der Brasilia-

ner Emerson Fittipaldi zweimal Welt-

meister in der Fonnel 1 war: Da brach

jedesmal in Sao Paulo urplötzlich der

Karneval aus. Aufden Straßen wurde

getanzt, getrunken, gesungen, geju-

ben Als Fittipaldis Landsmann
Ayrfon Senna am Sonntag in Estoril

den Grand Prix von Portugal ge-

wann, glaubte sich der Brasilien-Kor-

respondent des portugiesischen

Rundflinks in diese Zeit zurückver-

setzt - bis zur Nachricht vom Tode
des brasilianischen Staatspräsiden-

ten Tancredo Neves.
.

„Ayrtons Popularität ist daheim in

Brasilien schon jetzt größer als die

Nelson Piquets, und der war immer-

hin zweimal Weltmeister“, erzählt der

brasilianische Motorsport-Manager
Domingos Piedade. Und Emerson
Fittipaldi schwärmt: „Sein Talent ist

größer als meines es war.“

Im vorigen Jahr stritten sich die

Benaställe Tölemen und Lotus be-

reits um diese „absolute Ausnah-

meerscheinung" (Piedade). Senna
hatte gleich zwei Verträge unter-

schrieben, undTnlpman suspendierte

ihn daraufhin erst einmal, ln dieser

Saison siegt Senna nun doch auf Lo-

tus -wie einst auch RttipaldL

Dabei hatte eine Lähmung der
rechten Gesichtshälfte dem jungen
Mann aus Sao Paulo vom letzten Ok-

tober bis Ende Marz zugesetzt War-

um, wurde nie vollständigergründet
Beeinträchtigt und besorgt hat dies

Senna, wenngleich er stets sagte:

„Das ist nicht wichtig. Schließlich bin

ich Rennfahrer und kein Fflmschau-
spieler. Außerdem bin ich noch im-
mer viel hübscher als der Österrei-

cher Niki Lauda."

Stichwort Lauda: Für Serums
Landsmann Piquet ist er das große
Vorbild - der Lebensrhythmus eines

erfolgreichen Grand-Prix-Fahrers ha-

be ausschließlich aus Testfahrten und
Konditionstraining zu bestehen. Pie-

dade erzählt: „Ayrton meint dazu: So
bekloppt wie die beiden kann doch
kein normaler Mensch leben.“ Senna
setzt lieber auf sein Talent und auf
seine Erfahrung. Denn trotz seiner 25

Jahre fahrt er schon seit 18 Jahren

Bennen. Mit sieben Jahrensaß Senna
bereits am Steuerrad eines Go-Carts
und bevor er Anfang der achtziger

Jahre in England in der Formel 3 und
der Formel Ford Triumphe feierte,

war er zweimal Vize-Weltmeister mit
dem Go-Cart

Amerikaner

bislang die

Sensation
dpa. Frag

Noch ist es ein Scherz. Nach dem

3:1-Sieg über die CSSR formte einer

der glücklich erschöpftöl Studenten

aus dem amerikanischen Eishockey-

Team die Hände wie einen Telefonhö-

rer am Ohr und sagt unter wiehern-

dem Gelächter seiner Mannschafts-

kameraden: „Yes, oh hello, Mr, Presi-

dent". Roland Reagan hat viel zu tun.

Aber wenn sich die US-Boys bei der

Weltmeisterschaft in Prag in den glei-

chen Rausch spielen wie beim sensa-

tionellen Olympiasieg von Lake Fla-

cid 1980, muß der Präsident der Ver-

einigten Staaten einen Termin frei-

machen für „cake and coke“ im Wei-

ßen Haus, wie damals Jimmy Carter.

Nach den überraschenden Erfol-

gen über Schweden (4:3), Kanada

(4:3) und die CSSR benötigt die

Mannschaft nur noch zwei Punkte für

die Endrundea-Teflnahme. Hin Team
schwimmt auf der Erfolgswelle, des-

sen Spieler sich in Frag erst einmal
lrpnnnnWnpn und THBammpnranfen
mußten - zur Hälfte Studenten, zur

Hälfte Profis zweiter Wahl aus der

nordamerikanischen Hockey-Liga,

vom Trainer Dave Petterson nach
dem Zufallsprinzip ausgewählt.

Der einzige Olympiasieger von
1980 im Team, Mark Johnson, gibt

eine Erklärung für die Stimmung in

seinem Team: „Ich spüre große Ge-
fühle, wenn ich an die Goldmedaille
denke. Das war ein großer Sieg für

mich
,
die Mannschaft »nri für ganz

Amerika.“ Mark Johnson ist so in

Fahrt, daß er sagt „Es ist meine va-

terländische Pflicht, hier für Amerika
alles zu tun, damit wir nach oben
kommen.“

Diese Begeisterung wird der deut-

schen Nationalmannschaft heute

abend in ihrem Spiel gegen die USA
(20.30 Uhr) mit Sicherheit schwer zu
schaffen machpn- Bundestrainer Xa-
ver Unsinn, Bewunderer der „unge-

heuren Athletik“ der Amerikaner,

sieht zwar einen Hoffnungsschim-
mer, wenn er sagt, das US-Team sei

nicht tumiererprobt und werde ab-

bauen. Gegen die Amerikaner aber

hilft nur bedingungsloser Einsatz, je-

de Sekunde Tempo. Und das nach
der 2:10-Nlederlage gegen die

UdSSR, nach der Xaver Unsinn ge-

sagt hatte, das erste Drittel (0:7) sei

seine schlimmste Zeit in 25 Jahren
Eishockey gewesen. Doch die Spieler

machen sich gegenseitig Mut mit der

Versicherung, nach den Niederlagen

gegen die Stärksten gehe die Welt-

meisterschaft jetzt erst richtig los.

Briegel im Aufgebot

Frankfurt (dpa) - Hans-Peter Brie-

gel (Verona) und Klaus Allofs (Köln)
gehören nach ihren auskurierten Ver-
letzungen wieder zum lßköpfigen

Aufgebot für das WM-Qualifikations-

spiel am 30. April (17.30 Uhr) in Prag
gegen die CSSR. Das Aufgebot von
Tearachef Franz Beckenbauen Schu-
macher, Stein, Berthold, Brehme,
Briegel Förster, Frontzeck, Herget,
Jacobs, Magatfcu Matthäus, Rahn,
RolfF, Thon, Allofs, Rummenigge,
Voller.

Neuer CSSR-Trainer
Prag (dpa) - Der Eishockey-Bun-

desligaklub ESV Kaufbeuren ver-

pflichtete als neuen Trainer den
TschechoSlowaken Richard Pergl
von Sparta Prag als Nachfolger von
Florian Strida, der in die CSSR zu-

rückkehlt Außerdem wurde Miros-
lav Veith von Tesla Fardubic unter
Vertrag genommen.

leidiger Schweden in Santiago de
Chile das Viertelfinale des Davis-Po-

kals. Schweden trifft jetzt auf Indien.

Volleyball: Ungarn zu gut

Asdiaffenburg(sid) - Die deutsche
Vplleyfaall-NntinnalmannRnhaft ver-

lor ein Testspiel in Aschaffenburg ge-

gen Ungarn mit 2:3 (9:15, 15:9, 8:15,

10:15). Das Nationalteam bereitet sich

auf die Europameisterschafts-Quali-
fikation im Mai in Österreich vor.

Schach als Schulfach

Peking (dpa) - Als erste Schule in
China hat eine Grundschule in Pe-
king Schach-Unterricht in den Stun-

denplan ausgenommen. Zwei Stun-

den pro Woche üben die Schüler un-
ter Anleitung erfahrener Spieler.

wünscht sich nach Angaben von Ma-
nager Günter Netzer einen Assisten-

ten, der laut, ehrgeizig und jung sein

soll

EISHOCKEY
Weltmeisterschaft in Prag: CSSR -

USA 1:3. - Tabelle: 1. UdSSR 8:0 Punk-
te, 2. Kanada 6:2. 3. CSSR 6:2, 4. USA
6:2, 5. Schweden 4:4, 6. Finnland 2:6, 7.
Deutschland 0:8, 8. „DDR“ 0:8.

REITEN

Weltcap der Springrelter fn Berlin,
Endstand: L Homfeld (USA) Abdullah
3 Fehlerpunkte. 2. Skelton (England)
St James 4. 3. Durand (Frankreich)
Jappekmp 8,50.

GOLF

Trennung von Ohlhauser
Hamborg (dpa) - Der Fußball-Bun-

desligaklub Hamburger SV wird den
zum Saisonende auslaufenden Ver-
trag mit dem Assistenztrainer Rainer

Ohlhauser nicht verlängern. Cheftrai-

ner Emst Happel der sich heute einer
Kieferoperation unterziehen muß,

Schweden im Viertelfinale

Santiago de Chile (dpa) - Mit ei-

nem 4:1 über Chile erreichte Titelver-

„6ea Pinea Classic* in Hilton Head
Island/South Carolina (400 000 Dollar):
L Langer (Deutschland) 273 Schläge
(68+6646&+70), 2. Wadkins 273
(65+68+72+68). beide Im Stechen, 3. Sut-
ton 274 (72+67+68+67) und Norris 274
(70+71+66+87).

GEWINNZAHLEN
Answahlwette „6 aus 45“: 2, 7, 28, 31.

33, 40, Zusatzspiel: 45. - Kennquixitett:
Rennen A: 8,2,8.-Rennen B: 30, 24. 26.
(Ohne Gewähr).

Ristic will

Vertrag nicht

erfüllen
sid/ DW., Kaiserslautern

Der jugoslawische Fußball-Trainer

ALeksandar Ristic wird in der kom-

menden Spielzeit nicht; wie bereits

vertraglich fixiert, den Bundesliga-

Klub L FC Kaiserslautern betreuen.

„Wegen irotuiyMwfflpbBr Bewertung

der gegebenen Perspektiven kamen

der 1. FC Kaiserslautern und

Aleksandar Ristic überein, das vorge-

sehene Dienstverhältnis ab der Sai-

son 1985/86 nicht einzugehen“, beißt

es in einer Erklärung des Klubs.

Den bis zum 30. Juni 1987 laufen-

den Zwei-Jabres-Vertrag hatte Ristic,

der zu Beginn der letzten Woche bei

Eintracht Braunschweig entlassen

wurde, mit dem inzwischen entmach-

teten FCK-Präsidenten Udo Sopp ab-

geschlossen.

Ristic hatte sich gestern mit Sopps

voran

s

sichtlichem Nachfolger, dem
früheren Klub-ChefJürgen Friedrich,

in Kaiserslautem zu einem zweiten

Gespräch über die zukünftige Zu-

sammenarbeit getroffen. Dabei hatte

Ristic sein Konzept für den sportli-

chen Rahmen seiner Arbeit dargelegt

und Verstärkungen durch Spieler-

Käufe gefordert. Friedrich hatte dem
Trainer aber antworten müssen, auf-

grund der angespannten Lage des

Klubs seien diese Vorstellungen

nicht zu verwirklichen.

Friedrich berichtete, Ristic sei

nach dieser Erläuterung offensicht-

lich enttäuscht gewesen und habe
Hamm gebeten, unter diesen Umstän-
den von einer Zusammenarbeit abzu-

sehen. Ristic war bei seinem Konzept
offensichtlich vom Ankauf fertiger

Spieler wie Dieter Müller von Giron-
riins Bordeaux ausgegangen. Fried-

rich: „Deshalb erschien es mir wich-

tig, ihm frei und ehrlich meine zwar
nicht schwarze, aber nüchterne Pro-

gnose zu unterbreiten. Es hat mir leid

getan, mich in dieser Weise mit ihm
unterhalten zu müssen.“ Das Jahres-

gehalt von 300 000 Mark für Ristic soll

bei der Entscheidung keine Rolle ge-

spielt haben Friedrich: „Der Vertrag

war schließlich abgeschlossen.“

Der neue Präsident von Kaiserslau-

tern hofft, schon in den nächsten Ta-

gen einen Nachfolger für den zum
Saisonende ausscheidenden Manfred
Krafft präsentieren zu können. Für
Ristic bleiben zwei Möglichkeiten:

Entweder geht erwiederals Assistent
von Emst Happel zum Hamburger
SV, oder er übernimmt dieses Amt in

Dortmund, wo Branko Zebec als

Cheftrainerim Gespräch ist

STAND#PUNKT

Der Boß
D as Wort ist in der deutschen

Springreiterei Paul Schocke-

möhle. Was er sagt, wird gemacht
Als Schockemöhle beim Weltcup in

Berlin trainierte, wollte Bundestrai-

ner Hermann Schridde zum Inter-

view. Als er gehen wollte, befahl

Schockemöhle: „Du bleibst jetzt

da“ Schridde blieb und verwies

darauf; daß er der Chef der Truppe

sei Schockemöhles Antwort „Wir

haben keinen Cbel wir sind alle

Individualisten.“

Keine Frage, der Europameister

ist der heimliche Boß. Schon des-

halb, weil er seit Jahren deutsche

Erfolge im Springsattel garantiert

Läuft es bei ihm nicht läuft über-

haupt nichts. Daran ändert auch

seine schwache Vorstellung in der

Berliner Deutschlandhalle nichts,

die ihm nicht so schnell noch ein-

mal passieren wird. Daran ändert

auch eine gute Vorstellung des jun-

gen Stefan Schewe als bester Deut-

scher (9.) nichts. Schockemöhle
bleibt das Maß aller Dinge- D.L.

Bergmans TV-Fassung von Möliferes »Dom Juan“

Der zweite kreative Akt
D ie Transplantation Stückes

von der Theaterbühne auf den
Femsehschirm ist aus dreierlei Grün-

den problematisch. Erstens bietet die

Verkleinerung der Sehfläche auf ei-,

neu Viertdquadratmeter kaum die

Chance der großen Geste. Zweitens

fordert der Verlust der Dreidimensio-

nalität größere Imaginationsanstren-

gimg, und drittens irt die Kamera ge-

zwungen, das Ganze zugunsten des

gerade aktuellen Details zu vemach-
lässigen. Wenn wir Glück haben,

macht der Regisseur der Theaterin-

raenfemng die Umwandlung in Tete-

'

vision persönlich. Wenn wir noch

mehr Glück haben, ist der Regisseur

Den Juan -ZDF. 2245 Uhr

mera auf die Bühne zu den Figuren

des Stücks kommt
Geblieben ist in derFerosehfas-

sung natürlich das Grundkonzeptdes

Regisseurs, TifrnKph die Figur des

Dom Juan als impotente Jammerge-

stalt, die in Skrup^sigkeftund arm-

seliger Scheinverfuhnmg sich in die

eigene Tasche lügt, ein Dom Juan,

dem die schalen Reste sdnes eroti-

schen A ltenteils ausreichen, um sich

Lust zu verschaffen. Bergman greift-

das Mblfere-Stück dort auf; wo es am

beider Versionen von Haus aus ein

Filmregisseur.

Dieses Tnp iir4«,^p Glück wir

mit Ingmar Bergman. Er hatte Mo-
l&res „Dom Juan" schon vor zwei

Jahren für die Salzburger Festspiele

eingerichtet »nH diese Inszenierung

im Mfinehnw Staatsschauspiel her-

ausgebracht In emo* Studiofassung

für die Fernsehkameras adaptierte er

das Stück für das Fernsehen, wobei
er nicht von sich selber abkupferte,

sondern - wie sein Hauptdarsteller

Michael Degen sagt-, „in einem zwei-

ten kreativen Akt“ «m neue Version
erstellte; eine Version, in der nicht

der Darsteller über die Rampe arm

Publikum hinüberkommt, sondern

wo das Auge des Betrachters als Ka-

Unterbau nämlich, das er mit den
Tggitmwn Mitteln des Theaters ab-

stutzt Manmuß nämlich wissen, daß

Bfolifere den Dom Juan mit allzu hei-

ßer Nadel genäht hat, Bergman durf-

te wohl das Unterflitter ergänzen.

Michael Degen folgte ihm in einem

erfreulichen Zusammenhang von

Gescheitheit und Emotion. Sein Juan
geriet damit mehrand mehrzu einem
Sonderstück für den Fernsehschirm,

mit alledem, was diesen auszeichnet;

vor in der wandlungsfähigen

Landschaft des Gesichts. Sein Diener

und „alter ego" SgartareTIe wird von
Hilmar Thate mit der Unschuld des

allzeit Getreuen der Hauptrolle glaub-

würdig beigesellt

Bergmans Femsehstück bleibt

trotz der Instrumentarien derTelevi-

sion ein StückTheater, und inan weiß

nicht recht, ob man das als Schwäche
der Adaption oder eher als väterli-

chen Segen des Theaters für den min-

deren Bruder Femsehschirm auffas-

sen soll VALENTIN POLCUCH

KRITIK

Das Leben ist eine Operette

Komisch ist nach Beigson jede
Verkettung VOn Handlungen

und Ereignissen, dfc ima die Illusion

des Lebens und das deutliche Gefühl

eines Arrangements zugleich ver-

schafft. In seiner Komödie Spiel im
Schloß (ZDF) gibt Franz Mblnär dazu
eine praktische Probe aufs Krempel.

In diesem Schloß besuchen zwei

Theaterautoren und ein junger

Komponist, gemeinsam mit einer

neuen Operette beschäftigt, unver-

hofft die Sängerin Annie; sie ist die

Braut des Komponisten und selbst-

verständlich für dieHauptrollevorge-

sehen. Der Besuch sollte eine Überra-

schung sein, und er wird es in jeder

.

Beziehung. Denn fcider die

drei SMichen Hofschauspieler

in Annies Schlafaizmner, vielmehr,

sie erleben das pathetisch-erotische

Stelldichein gewissermaßen als köst-

liche, wenngleich erschütternde

„Mauerschau“. Für den entsetzten

Bräutigam bricht eine Welt zusam-
men. In seiner Verzweiflung will er

die Primadonna töten und die Parti-

tur zerreißen. Das muß natürlich ver-

hindert werden, denn es würde die

Premiere ernstlich gefährden. Also

besinnt sich Molnär - in der Person
seines Autors Karth - «ras uralten

dramaturgischen Tricks des Theaters

im Theater. Hamlet hat damit ein Ver-
brechen aufgedeckt, Molnör ver-

tuscht damit ehre Affäre nhd lost ein

Ärgernis in Wohlgefallen aut Der
nächtliche Liebesdialog, als frivoler

französischer Einakter aufjgeputzt^

überzeugt den Komponisten von der

Unschuld seinerAnnie;und nichtnur
die Operettenpremiere ist gerettet

Otto Schenks Inszenierung dieses

doppelten Spiels gibt dem komödian-
tischen Anteil deutlich den Vorzug.

aSo chargierte HMmnt TAhncr seinen
,

Hofschauspieler mit trockenem ver-

biesferten Humor bia hart an dre:
”'

rikatun Dagegen blieb Schenk
TahnthgmorWpnswprtTnrifclchflttpnri
Martin Benrath, em sympathischver-

logener Intrigant, verstand seine Ge-

stalt mit intelligent dosierter Komik
ins Ironische zu ziehen. Nur -die rei-

zende Ursels Monn war alles andere
als eine Primadonna. 'Sie gab dem
Spiel einen eigenen, aber nicht

Molnärs Charme.
- EOPLÜNEEN

Wie Tierfilme entstehen i

auf der Spur

Ds
nem . . . .

breitet,
' dessen Lebensweise

kaum bekannt ist. DerZuscfaauerbat-

meistens auch keine Vorstellung da-

TOB, welchen Aufwandes bedeutet,

Tiere in freierWMbahö 24 fihöes.
;

Die Mauersegler sind sehr warme-
'

gebende Tiere, Im Mai, wenn sie auk :

Ihren Übervmrterungs^
südfichen Afrika zurückkrfiren; ist

ftmendas Klimapftnodi zu.kalt, und.

sie ffryfen auch nicht ausreichend . :

Nahrung. Die Vögel kÖnnaiaherVor-

,

übergebend ihren Stoffwechsel - auf

„Sparflamme“' schalten:- vor allem

nachts reduzieren' sfe Sire' Körper-

temperatur von 40 auf 2Ö C und wer- 'l

brauchen so huf wenig Energie. .

-Bis zum August wenn sieihre Jun-

gen aufgezogen haben, bleiben die ;

Tiere in unseren Breiten. Viel Zeh-
'

hatte derlierfilinfir Gad Wustig da-

her nicht, einen geeigneten Ort für die

Dreharbeiten tu finden. Mauersegler -

brüten bevorzugt‘unter den DächernV

Tierportlöt - ZDF. 21Ml Uhr

vönffiüsemoderanmidermrsdrwa: -

zugängfoheriSteBen. v v;--

Wustighatte das
Kirchturm in Nöriiideutschland eine

Kolonie zu entdecken, die fcfremem
der"Turmgeschosse aufdemBoden.
nistete. Dies wagen die T&remir,
wenn sie dort sicher sfedvnr ihren

Feinden, z. B. MardemToder Ratten.- -

1

Zunächst mußte Wastig die Tiere

andas grelteLicfatgwvdfanfin, dasfür
ramaufnahmen .hewti^-wird. Dies
gelang, indem die Scheinwerfer eini-

ge Tage lang ffir eine immer längere

Zeä emgesdiaMetbfieben, Ins es den
Tferrai nichts möhir ausmachte, daß
dte Lampen ugügtecbroclien brann-
ten. Von -den Menschen und der Ar-,

heit mit '- der Kamm liAfipn girh die.

brütemfeh .Paare aber nicht stören.
'

Von .dem Turm aus konnten die

Filmer auch die Lfeblingsbeschäfti-

güng dö- Mauersegler filmen:; das
FUe^en: Diese TSere geäten als die am
besten an den Rüg angepaßten Vö-
ÜpLWosttefiluft* dieT&re imAn&ig
aufden Turm und zeigt, wie sie sich

in; luftiger Höhe spielerisch jagen.

ZumT^-dreh£:er dabei in Zehlupe,
oin die erstaunlichen Flugmanöver
deutheher zeigen zu können. Sie fan-

gen ihre /Insektenn&hrung im Ilug

CJberfeche eines Gewässers ent-

jÄtegen .imd dann derrBchnabel
taudien. Atufa das Nist-

materiflt :sanrmeln gji^ ohne ZU lan-

den. Selbst die Begattung findet in

derLuft.statt

Drei Monate lang beobachteten die

F3mer die Aufzucht der Jungen,
daim hatten sie etwa 2(XM Meter Fihn
belichtet - zehnmal mehr, als scMieß-
lich für den Film benötigt wurde. -

LUDWIGKÜRTEN
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GOLF/ Der Siegeszug von Bernhard Langer hält an- In einer Woche verdiente er rund 600 000 Mark

„Mein Masters-Erfolg war wirklich kein Dusel
<6

F. WIRTH, Hilton Head Island

„Dieser junge Mann“, sagte ein

amerikanischer Kommentator, „ist

der sensationellste Golfimport der in

den letzten Jahren nach Amerika
kam.“ Er meinte Bernhard Langer.

Und er meinte einen Sieger, der die

Amerikaner zu verblüffen beginnt

Denn nur acht Tage nach seinem sen-

sationellen Sieg bei den „Masters“ in

Augusta, gewann Langer am Sonntag

ein weiteres großes Golftumier, die

„Heritage Classics“ in Hilton Head
Island in Südkarolina.

Der AnhausenerGolf-Profi kassier-

te für seinen Sieg in Hilton Head Is-

land 72000 Dollar. Zusammen mit

seiner Siegprämie von 125 000 Dollar

bei den Masters hat er damit inner-

halb einer Woche umgerechnet rund

600000 Mark gewonnen. Seit seinem

Amerikastart vorknappdrei Monaten
hat er insgesamt 256 000 Dollar ver-

dient und liegt damit an dritter Stelle

der amerikanischen Rangliste.

Es war ein Sieg, der an die Nerven

ging, denn die Entscheidung fiel am
73. Loch. Nach dem Ende der regulä-

ren vier Runden lagen Langer und

der Amerikaner Bobby Wadkins mit

je 273 Schlagen für die 72 Löcher
gleichauf Es kam zu einem Entschei-

dungsspiel beginnend am 16. Loch.

Dieses Duell dauerte genau elfMinu-

ten. Es siegte schließlich die Routine

über die Nerven.

Die Routine war bei Langer. Er hat-

te nach seinem Erfolg der letzten Wo-
che nicht viel zu verlieren. Bobby
Wadkins dagegen hatte alles zu ge-

winnen. Er ist 33 Jahre alt und wartet

nach zwölfJahren harter, frustrieren-

der Arbeitimamerikanischen Golfge-
schäft immer noch auf seinen ersten

Sieg. Noch nie war er für ihn so zum
Greifen nahe wie an diesem Nachmit-

tag. Es fehlte ihm am Ende ein einzi-

ger Schlagzum Sieg und dieser einzi-

ge Schlag war runde 90000 Mark
wert So groß ist die Differenz zwi-

schen dem Preisgeld für den ersten

und den zweiten in diesem Turnier.

Langer hatte dreiTage langein fast

fehlerloses Turnier gespielt und ging

mit einem Vorsprung von einem

Schlag am Sonntag in die letzte Run-

de. Die aber wurde zu einer be-

schwerlichen Berg- und Talfahrt mit
vier „Birdies“ und drei „Bogeys“. Das

tiefste Tal schien am elften und zwölf-

ten Loch erreicht zu sein. Langer lag

bis dahin mit Wadkins gipichanf in

Führung. Vor dem elftenGrünjedoch
blieb »»in Annaherungsschlag in ei-

nerBaumkrone hängen und fiel senk-

recht zu Boden. Er spielte das Loch
einen Schlag über Par. Die Führung

war dahin.

Am zwölften Loch verirrte sich

Langer wieder zwischen den Bäu-

men. Er befreite sich aus dieser Klem-

me mit einem artistischen Schlag, der

acht Meter vom Loch entfernt am
Rande des Grüns landete. Und dann
gelang ihm der sensationellste „Bir-

die“ des gesamten Turniers. Der Ball

rollte fast in Zeitlupe aufdas Loch zu,

verharrte kurz am Lochrand, als wol-

le er noch kurz vorher die Füße
abputzen, und verschwand dann im

Loch.

Statt der befürchteten fünfSchläge

brauchte Langer für dieses Loch also

nur drei Dieser Schlag gab ihm so

viel Auftrieb, daß ihm am 13. Loch
wieder ein „Birdie“ gelang, der ihm
die Aüeinführung brachte. Langer
konnte sie bis zum 15. Loch halten,

wo er sich wieder mit dem Ball in den

Bäumen verlor und mit sechs Schlä-

gen einen mühsamen „Bogey“ produ-
zierte.

Langer lag jetzt wieder gleichauf

mit Wadkins. Beide beendeten die

restlichen Löcher in Par, wobei Lan-
ger die Chance hatte, das Turnier am
18. Loch mit einem fast sensationel-

len Putt aus 25 Metern zu beenden.

Der Ball rollte jedoch über das Loch
hinweg, sodaß ein Entscheidungsdu-

ell mit Wadkins nötig wurde, der an

diesem 16. Loch im Bunker landete,

einen .Bogey“ produzierte und sich

geschlagen geben mußte.

Selbstverständlich zeigte sich

Bernhard Langer zufrieden: „Ich

glaube, daß ich erst einmal in meinem
Leben zwei Turniere in Folge gewon-
nen habe. Daß es gerade in Amerika

wieder klappte, ist eine Riesensache.

Im Moment läuft es wirklich großar-

tig, ich spiele auch so gut daß das

eine oder andere Turnier noch drin

ist Mein Masters-Sieg war kein Du-

sel“ Lob gab es auch vom Verlierer.

Wadkins: „Ich ziehe meinen Hut vor

Bernhard. Sein Sieg ist außerge-

wöhnlich, denn er stand nach dem
Masters-Erfolg unter unglaublichem

nervlichen Druck.“

1(L00 Tagmacbau
16-10 rniWBB»idildiliii

Marie-Agnes Reinigen - Komödi-
antin ohne Netz und doppelten
Boden
Rim von Anna DünneWer

16JS5 SpaB an Dienstag
Mit Arno und dem Hasen CSsar

17JO Tagesschau
Dazw. Regionalprogramme

jff-IW TageadM»
20.15 Alles oder Nichts

Spiel und Show mit Max Schoutzer
Heute: Wien - Stadt und Ge-
schichte

21J|0 Raport
Gefährliche Spirale - Vernachläs-
sigen Ante die Aufklärung? / Tat-
ort Nordrhein-Westfalen - Be-
standsaufnahme einer Immobi-
lien-Affäre / Das Millionending mit
Kassetten - Bn Videopirat packt
aus / Nationalpark Wattenmeer -
Interessenkanfflkie
Moderator Günther von Lolewski

21-45 Bsfaocfcey-WM
USA - Deutschland
Reporter Fritz von Thum und Taxis

23JJ0 TagestheoMa
Z3J» Kutturwetf

Renä Magrftte
0-00 Tagesschau

1440 beete
1404 Campet

Für Computer-Freaks und solche,
die es werden wollen
Moderator filggi Lechtermann

14J0 Scktter-Express
17-00 heute / Aas den lBadem
17.15 TeJe-nhntrlerte
17jW Hm Hasse für sieb

Anschi, heute-SchJagrellen
1L20 Mein Name Ist Has*i
19JM beute
19.30 Bä anders Frau

Mit Bruno Dalkmsky, Eva-Inge-
borg Scholz u. a.

Buch und Regie: Marco Seraflnl
21J01 Die Maeersegter

beobachtet von Gerd Wustig
21.15 WISO y

Von GÖttingen nach Göppingen —
Wie mobil sind Arbeitslose? / red-
liche Fracht auf deutschen Stra-
ßen - Genügend Schutz durch Vor-
schriften? /Tip: Schwarzarbeit —
nicht Immer biiBg, doch stets ris-
kant
Moderation: Friedheim Ott

2L0C Dem Tun
Komödie von Mofiöre
Mit Michael Degen. Hilmar Thate.
Birgit Doli u. a.

Regie: Ingmar Bergman
XUS beute

15J0 SoUd Gold
14410 Dia Wafteas

Die Trennung
1S4M Indian River

Jimmy Twenty
15J0 Mmtebox
14Jn NUdaat, de» Junge aus Harnten

Nikioos faßt einen Entschluß
17.00 Die Laote von derlBdleh Ruuek

Tödlicher als 1000 Schüsse
18JM Hoppla Lacy

Der Backwettbewerb
oder Reglonaiprogramme

1830 APF bilde
Nachrichten und Quiz

fSjUDteTiapp-ftmllte
Deutscher Spielfilm (1956)
Mit Ruth Leuwerik, Hans Holt, Jo-
sef Meinrad
Regie: Wolfgang Uebenelner

2Ä30 Kufornaagadn
Der neue deutsche Rim - gestern,
heute, morgen

21.3a APF Udc
Aktuell

Rundblick,
Sport und Wetter

22.15 Fuzzy, halt die Ohren steif

ItaL-span. Spielfilm (1973)
Mit Roberto GamardloJ, Anthony
Steffen u.a.
Regie: TuHo de Michefl

2140 APF bffefc:

Letzte Nachrichten

3SAT
1M0 HMer aus der Schweiz
1940 heute
1940Wan» habtHvHltter rieht vetUn-

zJattstfschen

sprachen Guido Knopp und L
Wiegmann mit prominenten Zeft-
genossen, Vertretern der Madn-
eüte der Weimarer Republik aut
Politik, Gewerkschaften, Reichs-
wehr und Industrie.

20.15 Haüo-HotuJ Sacher... Portiert
21.15 Zeh ! BDd 2

2ME Club 2.

AnschL 3SAT-Nachrkhten

III.

WEST
1030!
17.00 Aktuelle Stund*

20-

00 Togesscbuu
2&15 AusJaedsieporter

Wolf von Lojewski aus Irland

«... °»

1

T°>y

M Völkermord In Armenien
21.00 Formel Bes
2141 SctMupfatz Bdcefeom

Der Reichsgraf
2340 AuslamfsmagaxiN

Anschi. Letzte Nachrichten

NORD
104*0 SesamstnsOe
10-00 tHR-Couwutes^Club
1M0 Rund äSzWteätaMster

19.15ÄSSSy
BQnaü> ^hlnQ

2M0 TaBewd*«
2010 AMo^nstsr

Uve mit Zukunftsforscher Robert

21-

U pi^teidaante der fatsefat

n.iolS^dSf
rfem*rt,"m

0» Nartuiebtee

HESSEN
3! SS

2M0MMck hu OvBmm,

21-45 Kehw-aSLB UH-«—^ Vor vlerzfaj^
11*^

Dfe Schtadrt um Berfln

sOdwest
«äSE#11*1“"

ä

JJSEjSwtottder
2M5ierid»t aui Stuttcrarl

äsÄSSSnd..2015 Magazin tacvl
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Neu. Fliegen im Stund

München und Hamburg.

So lassen sich die Abflugzeiten

leichter einprägen, und vor

allem - Sie sind flexibler. Fast so

flexibel wie am Boden. Nur eben

schneller.

alle sechzig Minuten einen Flug.

Auf vielen anderen Strecken

haben wir den Intervallverkehr im

2-Stunden-Takt. weiter ausgebaut,

zum Beispiel zwischen Düsseldorf

und Hamburg sowie zwischen

Strecken größere Flugzeuge.

Bei den Rügen zwischen Frank-

furt und Hamburg und zwischen

Frankfurt und München zum
Beispiel gibt es einen regelrech-

ten Stundentakt. Das bedeutet:

Mit dem neuen Sommerflugplan

von Lufthansa kommen eine

Reihe von Verbesserungen im

gesamten innerdeutschen Flug-

verkehr auf Sie zu: zusätzliche

Flugverbindungen und auf einigi

Lufthansa

Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa-Agentur.
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Argentinien Bonn hat keine Bedenken gegen Glemp und „Solidarität“ -

ESiSSrobe »Anrechnung“ bei Hinterbliebenenrente ein Sinneswandel?
— xJL Blüms Entwurfwird im Ausschuß für Arbeit und Sozialordnung zur Diskussion gestellt Kardinal nennt Gewerkschaft ^baiwmefl der Erneuerung*

• Forftotumq von Sdto 1

te, lag der Rurs des US-Dollars auf

dem sogenannten Parallel-Markt (im

Klartext: Schwarzmarkt) bei etwa 25

Pesos. Zur Zeit muß man für den

Kauf eines US-Dollars gut 520 Pesos

aufbringen. Dies ist nicht nur für

Export- und Importhandel von Be-

deutung, sondern auch für den
Durchschnittsargentinier, da sich der

Dollar als eine zweite Landeswäh-

rung fest etabliert hat Größere Ge-

schäfte oder Immobilienhaufe wer-

den beispielsweise in den Zeitungen

fest ausnahmslos auf Dollar-Basis in-

seriert

Kritik an dem Prozeß kommt so-

wohl von militärischer als auch von
ziviler Seite. Der frühere, von Alfon-

sin berufene und im Juli 1984 zurück-
getretene Generalstabschef Jorge Ar-
guindegui bezeichnet das Verfehlen
als „auf den Kopf gestellten Nürnber-

ger Prozeß". Damals seien die Verlie-

rer wegen Kriegsverbrechen abgeur-
teilt worden. Heute würden die Sie-

ger im „schmutzigen Krieg“ gegen
die Guerrüla — die tatsächlich keine

Bedeutung mehr in Argentinien hat-
vor Gericht gestellt Man müsse aber
fragen, ob sich jemand schuldig ma-
che, der durch seine Handlungen
schlimmeres Übel verhindere, wie es

das Militär im Kampf gegen die Sub-
version getan habe. Zu den zivilen

Kritikern gehört neben anderen der

geachtete Wirtschaftsexperte Alvaro

Alsogaray und indirekt auch der frü-

here „radikale“ (UCR) Präsident Ar-
turo FrondizL In einem Interview

machte Alsogaray darauf aufrnerk-
«mi, rinB so mancher der flfrgphitehpn

„Verschwundenen“ noch lebe. In
Buenos Aires ist zu hören, daß sich

eine Reihe solcher angeblicher „des-

apareddos" (Verschwundenen) im
brasilianischen Sao Paulo und auch
in Paris aufhielten. Der ehemalige
Präsident Frondizi (1958 bis 1962)

warnte davor, die Streitkräfte zu iso-

lieren.

Der konservative spanische Politi-

ker Iribame hat bei einem Besuch in

Buenos Aires auf das Beispiel seines

Landes verwiesen: Nach Francos Tod
„waren sich alle führenden Politiker

einig, daß in die Zukunft geblickt

werden muß und nicht zurück in die

Vergangenheit"

PETERJENTSCH, Bonn

Die Bundesregierung hält das von
Bimdesarbeitsminister NorbertBlüm
vorgelegte Modell einer Hinterbliebe-

nenrente mit Freibetrag für verfas-

sungsgemäß. Daskommt in ihrerzwi-

schen den beteiligten Ressorts erar-

beiteten Stellungnahme zu verschie-

denen verfassungsrechtlichen Ein-

wänden zum Ausdruck, die der

WELT vorliegt Die Stellungnahme

wird morgen im Hearing des Aus-
schusses für Arbeit und Sozialord-

nung erörtert

Nach Blüms Gesetzentwurf soll der

überlebende Ehegatte neben seiner

eigenen ungeschmälerten Rente eine

Hinterbliebenenrente in Höhe von 60

Prozent der Rente des Verstorbenen
erhalten. Auf diese Hinterbliebenen-
rente soll eigenes Erwerbs- oder Er-

werbsersatzeinkominen über einen

Freibetrag von 900 Mark zu 40 Pro-
zent angerechnet werden.

Eingriff in Kernbereiche?

Gegen diese Berücksichtigung von
Einkommen wurden verfassungs-
rechtliche Bedenken erhoben. Etwa
mit dem Argument, die Einkom-
mensberflcksichtigung greife in den
Kembereich des Rentenrechts ein,

weil Versicherte ihren Anspruch auf
Hinterbliebenenrente umso mehr
schmälerten, je mehr sie durch eigene

Beiträge yiir FmflngiATiiTigHprHintAr-

bliebenenrente beigetragen hätten.

Zudem sei die Einkommensberück-
sichtigung systemfremd.

Nach Auffassung der Bundesregie-
rung beachtet diese Argumentation
nicht die Unterschiede zwischen Ver-
sicherten- und Hinterbliebenenren-

ten. „Versichertenrenten," so heißtes
in der 15seitigen Stellungnahme, „er-

setzen den Lohn, Hinterbliebenen-

renten den Unterhalt“ Für die Versi-

chertenrenten seien also die entrich-

teten Beiträgeentscheidend (einkom-
mensabhängig), „für die „Unterhalts-

ersatzleistung Hinterbliebenenrente

nicht nur die vom Verstorbenen ent-

richteten Beiträge“, sondern zusätz-

lich komme es darauf an, „ob und in

welcher Höhe der Unterbliebene

Ehegatte von dem verstorbenen un-

terhalten wurde“.

Das Modell der Hinterbliebenen-

rente mit Freibetrag erfasse die hier

entscheidende Unterhaltssituation

normativ durch die Berücksichtigung

von auf den konkreten Fall abgestell-

ten Einkommen einmalinjeweils den
individuellen Verhältnissen entspre-

chender Höhe. Zum anderen werde

durch pauschale Abschläge oder

durch den einheitlich hohen Freibe-

trag eine Typisierung vorgenommen.

Durch die FMnlmTyiTWPnahtaTTiplr-

sichtigung kann es dazu kommen,
daß eine Hinterbliebenenrente unter

Umständen vollständig ruht Die

Stellungnahme weist darauf hin, da fl

aber „der Anspruch nicht entzogen

wird" um! „die Rentenzahlung wie-

der einsetzt, wenn das zu berücksich-

tigende Einkommen - etwa das Ar-

beitsentgelt - sich mindert oder gar

fortfallt“.

Gegen diese Konsequenz des Rü-
hens der Rente spricht nach Auffas-

sung der Regierung auch nicht das

Gebot des Vertrauensschutzes. Im-

merhin habe das Bundesverfassungs-

gericht bereits vor zehn Jahren die

Neuordnung angekündigt; die folgen-

de öffentliche Diskussion habe das

Vertrauen auf den Fortbestand der

geltenden günstigen Regelung für

Witwen ausgeschlossen.

„Vertraaensschutz“

Weiter heißt es: „Dem Vertrauens-
schutz tragen ferner die Übergangsre-

gdungen hinreichend Rechnung. Sie

bewirken, daß in allen Fällen, in de-

nen der Tod des Versicherten vor
dem 1. Januar 1996 eintritt, im ersten

Jahr die Hinterbliebenenrente unge-

kürzt gezahlt wirdunddieneueRege-
lung dann stufenweise angewandt
und erst vom fünften Jahr nach dem
Tod des Versicherten an voll wirksam
wird. Das bedeutet zugleich, daß das

Gesetz erst vom 1. Januar 2000 an
uneingeschränkt gilt"

Gegen Blüms Gesetzentwurf wur-

de weiter eingewandt, die Hinterblie-

benenrente mit Freibetrag benachtei-

lige die Bezieher niedriger Hinterblie-

benenrenten. Die Bundesregierung

nennt dieses Argument „falsch". Be-

gründung: Männer, die ihren Frauen

nur niedrige Witwenrenten hinterias-

sen, hätten auch zu Lebzeiten zum
Unterhalt der Familie verhältnismä-

ßig wenig beigetragen, so daß diese

Frauen bereits zu Lebzeiten des Man-

nes zusätzlich selbst Geld verdienen

mußten. Die Stellungnahme nennt
Beispiele, nach' denen diese Frauen
als Witwen - wenn man ihre Hinter,

bliebenenrente mit den Einkünften

beider Ehegatten vor dem Tod des

Mannes vergleicht - „erheblich bes-

ser abgesicheit sind als Frauen mit

einer höheren Witwenrente"

:

Bewegungsspielraum

- Bei einer Rente desMannes von 400

Mark und einem Erwerbseinkommen
der Frau von 1000 Mark (netto) lebte

das Ehepaar von 1400 Mark. Nach
dem Tode des Mannes erhält die Wit-

we nachneuem Recht 1200 Mark, also

85,7 Prozent der früheren Gesamt-
einkünfte.

- Lag die Renle des Mannes bei 2000

Mark und das Einkommen der Frau

wieder bei 1000 Mark, so lebten die

Eheleute von 3000 Mark. Die Witwe
,

erhält nach demTod des Mannes 2100
Mark, also nur 72 Prozent der frühe- I

reu fleaamtpinHiriftp

Verfassungsrechtliche Einwände 1

(Gleichheitssatz, Artikel 3 Grundge- l

setz) wurden auch erhoben gegen die

Auswahl der zu berücksichtigenden
Einkommen. Die ~R*>gipmng beruft

sich daraut daß der Gesetzgeber hier

nicht „willkürlich", sondern nur
„sachlich" entscheiden dürfe.

So kenne die Rentenversicherung

grundsätzlich keine Berücksichti-

gung aus Kapitaleinkünften, Miet-

oder Pachtzinsen. Auch die betriebli-

che Altersversorgung dürfe nicht be-

rücksichtigt werden, da der Gesetzge-

ber sonst die Absicht des „im Aber
zusätzlichen finanziellen Bewegungs-
spielraumes vereiteln“ würde. Die
Berücksichtigung von Leistungen
der berufeständischen Versorgungs-

einrichtungen und der Beamtenpen-
sionen entspreche hingegen dem
Gleichheitsgrundsatz des Grundge-
setzes. Denn diese Leistungen ersetz-

ten wegfallendes öwerbseinkom-
men.

DW.Rmn/Bonn

Äußerungen des Primas der katho-

lischen Kirche Polens, Kardinal

Glemp, auf einer Pressekonferenz im

norditalierüschen Crema deuten dar-

auf hin, daß der Primas angesichts

der innenpolitischen Entwicklung in

meinem Heinwfland zu «rar wieder

positiven Bewertung der „Solidari-

tät" zurückfindet. Glemp sprach der

heute verbotenen Gewerkschaft seine

Hochachtung aus und nannte sie da
' „Phänomen der Erneuerung". Sie tra-

ge zur „Wiedergeburt des polnischen

Volkes" bei

Diese Beurteilung der „Solidarität"

steht in einem Gegensatz zu der Be-

wertung der unabhängigen Gewerk-

schaftsbewegung, wie sie beispiels-

weise während der Brasilien-Reise

des Primas im Februar 1984 zum Aus-

druck kam. Damals hatte ein Inter-

view Glemps mit der Zeitung „O
Estado de Säo Paolo" Aufsehen er-

regt, in dem der Kardinal von einer

Unterwanderung der „SolidamofiC“

durch trotzkistische Elemente sprach

und Arbeiterführer Walesa als einen

schlechten Politiker bezeichnete, der
sich habe manipulieren lassen. Die

„Solidarität", so der Primas in dem
Interview weiter, sei tot, und die Be-

ziehungen zwischen Staat und Kirche
gestalteten sich positiv. Glemps Wor-
te wurden durch westliche RadioSen-

der verbreitet, sie lösten in Polen Be-

stürzung aus. Später suchte sich

Glemp mit der Erklärung zu korrigie-

ren, das Interview sei von ihm nicht

autorisiert worden.

Aufseiner Brasilien-Reise hatte der
Kardinal außerdem gesagt, dieUnter-

stützung der Kirche für die unabhän-
gige Gewerkschaft habe nur gegolten,

solange die Tätigkeit der „Solidari-

tät“ mit der kirchlichen Sozialdoktrin,

übereinstimmte. Jetzt, da die „Solida-

rität" offiziell nicht mehr bestehe, sei

die Kirche gegen deren Wirken aus
dem Untergrund.

Wenn der Kardinal jetzt sagt, die

„Solidarität“-Bewegung trage zur

„Wiedergeburt des polnischen Vol-

kes“ bei, so kann dies als öffentlich«*

Distanzierung von der vom War-
schauer Regime geforderten Organi-

sation für „eine polnische Wiederge-

burt“ (PHON) ausgelegt werden. Mit

d ifK»r Gruppierung bemüht sich die

KP-Führung, allerdings ohne nen-

nenswerten Erfolg, reformerische

aufihre Propagandamühlen zu

tonlrpn

Der auffällige Sinneswandel des

polnischen Primas könnte zum einen

auf das faktische Ende der Dialogpo-

litik in Polen zurückzuführen sein,

aber auch auf die Gespräche Glemps

mit Papst Johannes Paul IL zurück-

litischen Kurs des Primas mit Skep-

sis verfolgte. Der Papst machte nie

«»in Hehl aus seiner Bewertung der

Arbeit von „SolidartioSd". Er ermu-

tigte stets Walesa und auch den 1984

ermordeten Pater Fopieluszko, der

die Ideale der unabhängigen Gewerk-

Schaftsbewegung auch in seinen Pre-

digten zum Ausdruck kommen ließ.

Walesa will bei dm Maifeiern in

Danzig eine Demonstration der „Soli-

darität“ anfuhren. Er verband die

Bekanntgabe Absicht aber mit

der Vermutung, daß ihn die Behör-

den zwingen könnten, der Veranstal-

tung femzubldben. Am 1. Mai 1984

war es Walesa trotz starken Polizei-

aulgebots gelungen, innerhalb des of-

fiziellen Marschzugs an der Spitze ei-

ner kleine" Gruppe von Anhängern

zu demonstrieren. Vor der Ehrentri-

büne erhoben die Walesa-Anhängser

die Handp zum Siegeszeichen. Pie

„Solidarität-Marschierer wurden

erst später von der Polizei abge-

drängt

Walesas geistlicher Ratgeber, Prä-

lat Jankowski, berichtete, daß er am
Freitag vergangener Woche von ei-

nem Polizeibeamten in Zivil mit dem
Tod bedroht worden sei Der Name
Jankowski steht auf der Liste von
Priestern, die vom Regime als „Extre-

misten“ eingestuft und verfolgt wer-

den.

Die amtliche Nachrichtenagentur

PAP warf der Kirche vor, das Oster-

fest .1985 für „politische Zwecke"
mißbraucht zu haben. Die österlichen

Traditionen seien dazu genutzt wor-

den, die These zu verbreiten, daß Po-

len gefrier Befreiung von der
NS-Herrschaftim Jahre 1945 unter

das Joch der sowjetischen Besatzung

gefallen seL

ISSi

„DDR“ verhindert NS-Prozeß steht

Einreise nach Prag vor Beweisnot
dpa, Ost-Berlin dpa,£

ichtdie

Technik
bestimmt den
Brauprozess, sondern
die Brauphilosophie
denGang derTechnik.

Die nDDR"-Grenzbehörden haben
sieben in unabhängigen Friedens-

gruppen engagierte Ost-Berliner nach
Angaben informierter Kreise am Wo-
chenende an der Fahrt nach Prag ge-

hindert

Vier Männer und drei Mitglieder

derGruppe „Frauen für den Frieden"

seien in der Nacht zum Samstag an

der Grenze aus dem Zug geholt und
zurückgeschickt worden. Zur Be-
gründung sei lediglich erklärt wor-
den, die Betroffenen könnten die

„DDR" zur Zeit nicht verlassen.

Dem Vernehmen nach hat es seit

einiger Zeit wiederholt Fälle gege-

ben, in denen jüngere „DDR“-Be-
wohner, die in die Tschechoslowakei

fahren wollten, an der Grenze zurück-
gewiesen wurden.

-dpa,Bami

Nur ein* Stunde dauerte gestern

der erste Verhandlungstag m einem
der letzten großen NS-FTOzesse vor

der Schwurgerichtskammö1 des Bon-

ner Landgerichts. Nachdem die An-
klageschrift verlesen war, vertagte

sich das Gericht aufmorgen. Von ur-

sprünglich' vier Beschuldigten saß

nur noch einer auf der Anklagebank:

der frühere SS-Hauptstuxmführer
Modest Graf Korff (76) aus Königs-

Winter bei Bonn, der derBeihilfezum
Mord an 185 französischen Juden be-

schuldigt wird. In dem Prozeß kündi-

gen sich jetzt schon Schwierigkeiten

bei der Beweisaufnahme an. Das Ge-
richt ließ durchbHcken, daß einige

Zeugen wegen altersbedingter Be-

schwerden möglicherweise nicht ver-

handlungsfähig sind.

So$ 35itr Der fönigt $ebmai

Israel räumt Südlibanon
„Dritte Phase" des Rückzugs soll Präsenz beenden

hav/AFP, Jerusalem Seite entlang der Grenze durch die

Israel will den Rückzug aller „südlibanesische Armee“, die von
Truppen aus Südlibanon beschleuni- General Antoine Lachad geführt und
gen und möglicherweise noch vor von Israel versorgt und ausgerüstet

dem 1. Juni das Land verlassen. Aus wird, sowie durch örtliche Milizen

Sicherheitsgründen wollte sich das kontrolliert werden würde. Außer-
Kabinett jedoch nicht auf einen Ter- dem sei sein Land bemüht. Örtliche

min festlegen. Diesen Beschluß hat Bataillone aus den verschiedenen Be-
das israelische Kabinett nach einer völkerungsgmppen in Südlibanon
stürmischen Debatte inJerusalem ge- aufeusteüen. Die Verläßlichkeit die-

faßt Gegen diesen Kabinettsbe- ser Bataillone wird in Jerusalem je-

schluß stimmten Ariel Sharon, der doch nicht sehr hoch eingeschätzt
Initiator des Einmarsches in Libanon, Sie stellt nach Angaben israelischer

sein Nachfolger als Verteidigungsmi- Militärs keine einheitliche Truppe
nister, Moshe Arens, und Ezer Weiz- dar, die im Bedarfsfall von einpm
man. Sektor in den anderen befehligt wer-
Mit dieser Entscheidung leitete das den könne. Sie hat vielmehr den Cha-

Kabinett die dritte und letzte Phase r&kter einer „Bürgerwehr“, ihre Sol-

des Truppenabzugs ein, in der rund daten sind jeweils in ihren eigenen
2000 Quadratkilometer geräumt wer- Dörfern stationiert damit sie zur Ver-
den sollen. In zwei Etappen hatten teidigung „ihres Heimatbodens“ bes-

ehe israelischen Truppen bereits 700 motiviert sind.
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hav/AFP, Jerusalem

Israel will den Rückzug aller

Truppen aus Südlibanon beschleuni-

gen und möglicherweise noch vor

dem 1. Juni das Land verlassen. Aus
Sicherheitsgründen wollte sich das
Kabinett jedoch nicht auf einen Ter-
min festlegen. Diesen Beschluß hat

das israelische Kabinett nach einer

stürmischen Debatte inJerusalem ge-

faßt Gegen diesen Kabinetts be-
Schluß stimmten Ariel Sharon, der
Initiator des Einmarsches in Libanon,
sein Nachfolger als Verteidigungsmi-
nister, Moshe Arens, und Ezer Weiz-
man.

Mit dieser Entscheidung leitete das
Kabinett die dritte und letzte Phase
des Truppenabzugs ein, in der rund
2000 Quadratkilometer geräumt wer-
den sollen. In zwei Etappen hatten

die israelischen Truppen bereits 700

Quadratkilometer freigegeben und
den größten Teil der militärischen In-
stallationen abgebaut Mit dem Ab-
schluß der dritten Etappe Anfang Ju-
ni könnte damit die israelische Beset-

zung Südlibanons wenige Tage vor
dem dritten Jahrestag ihres Einmar-
sches beendet werden.

Verteidigungsminister Yitzhak Ra-
bin erklärte, daß die Israelis so
schnell wie möglich „aus diesem
Sumpf heraus mochten. Technische
Schwierigkeiten bei der Demontage
oder Sprengung der israelischen Be-
festigungsanlagen unter ständiger
Bedrohung durch schiitische Frei-

schärler aus dem Hinterhalt könnten
die Räumung jedoch verzögern. Im
bergigen Ostsektor, der jetzt geräumt
werden soll, erweist sich dieses Vor-
haben viel schwieriger als im verhält-
nismäßig flacheren Westsektor.

Unklar bleibt, wie sich die Lage in

Südlibanon nach dem Abzug der is-

raelischen Truppen entwickeln wird.
Rabin betonte, daß der im Regie-

rungsbeschluß vorgesehene „Sicher-

heitsgürtel" auf der libanesischen

Rabin warnte in diesem Zusam-
menhang. daß Israel sich das Recht
auf Aktionsfreiheit jenseits der Gren-

USA halten *

den Sandinisten

Propaganda vor
dpa/AFP, Washington

Das Weiße Haus frat das Angebot

des nicaraguanischeh Prasidentai

Grtega, einen Waffenstillstand mit -

den „Contras“ zu schließen, falsche
"

USA ihre Unteratützühg.für ttie Wi- -

.'

derstandskämpfer einstellten, , als

„Propaganda-Initiative" . zurücfcgei ;

wiesen. ..=• _ . M
In dem Vorschlag werde die -Mög-

lichkeit eines Dialogs mit der Opposi.

tionnicht erwähnt, der für die „nafio- „ .

nale Aussöhnung“ wesentlich sei, er,

Ufiarta Kflthleen Lang. Sprecherin des -

. Außenministeriums. Außerdem seien

die Ausnahrnebestimmimgen, dje un-

ter anderem die Pressezensurfestteg-

'

ten; für wieitfire sechs.Mbnate yeriän-
•

gert worden. Ortega habe,
:
so.

:
rä

Sprecher des Weißen Hauses^mit sei-
' ;

nemVorschlag vor allem die heutigen -

Afagtimmmigien™ Kongreß über die

Fortführung der US-Hüfe füri-dfe

„Contras“ beeinflussen wollen.

Unklarheit über
PLO-Kommando

'
.

AFP, Betrat-.

:

Unklarheit herrschte gestern dar-.
.

über, ob es zwei PLQ-Komraahdes m
fc'-

der Nachtzum Sonntag gelungen ist,

südlich von Tel Aviv, an Land zu ge-
-

hgni Ein angeblicher Sprecher des

„Oberkommandos der Palastmarsi-

schen Sfreitkräfle" gab beiemanAn-
ruf bei einer ausländischen Nacfarich-

tenagentur in Beirut an, die Korn-

mandos seien gelandet und hätten

den Auftrag, israelische in Tel -

Aviv anzugreifeh.
."

Zuvor war in Jerusalem in einem
Militär-Kommunique bekanntgege-

ben worden, vor derisraelischenKü-

ste sei ein Schiffversenkt worden, auf

dem sich 28 „Terroristen", befanden
hätten. Acht Personen seien festge-

nommen worden, die übrigen wahr-

scheinlich ertrunken. Die Festgenom- .

menen'; hatten ausgesagt, daß drei

sechs- btesiebenköpfige Kommandos Jri

an. veääiiiedenen Stellen der Kiste

;an Land gehen sollten.

• * *
• v -

• ’•

•

Genscher für engere

R^fangskooperation
Co. Bonn

' Bund^ttißenminister Genscher
hat gestern zur EröShung der WEU-
•IChifita^fetagung in Bonn „energi-

sche neue Anstöße" für eine engere
Rüstungskooperation zwischen den
europäischen Bündnispartnern ge-

fordert Dies sei Voraussetzung für

eine ausgewogene Rüstungskoopera-
tion mit den ÜSA. „Nur vereint kön-

nend» Europäer in derEntwicklung
der Waffentechnologie mit den USA
in eine fruchtbare Konkurrenz eintre-

ten. Nur wenn wir unsere Kräfte
wirksam bündeln, kann die von uns
gewünschte Zweibahnstraße im Rü- zf

.

stungsbereich Wirklichkeit werden“,
sagte Genscher, der die WEU-Bera-
tungen leitet.

Die Außen- und Verteidigungsmi-
nister Frankreichs, Großbritanniens,
Italiens, Belgiens, Hollands, Luxem-
burgs und der Bundesrepublik
Deutechfand, die sich seit 1984 um
eine Stärkung der WEU bemühen,
wollen Ost-West-Probleme sowie Fra-
gen der Verteidigungs- und Rü-
stungspolitik erörtern. Dabei wird die

geplante amerikanische Weltraum-
verteidigung (SDI) eine wichtige Rol-
le spielen.

•
|

Strauß widerspricht
Auslegung Rühes .!

dpa, München "
!

CSU-Chef Franz Josef Strauß hat i

die CDU aufgefordert, die vom Bun-
desverfassungsgericht auf eine Mage
Bayerns hin 1973 klaigestellten
Grundsätze zur Deutschland- und
Ostpolitik „nicht immer wieder zur
Diskussion zu stellen“. Der stellver-
tretende Vorsitzende der Bonner Uni-
ons-Fraktion, VolkerRühe(CDU), ha-

"
be die Ostverträge, in ihrer Bindungs-
«drkung falsch ausgelegt, sagte i

btrauJi gestern nach einer Sitzung des
CSU-Vorstandes in München.
So habe die Bundesrepublik

Deutschland keine gemeinsame »

Grenze mit Polen. Käme es einmal zu
einer gesamtdeutschen demokrati- s

sehen Regierung, wäre diese diirch
die Verträge nicht gebunden, meinte

JStrauß. Diese Grundsätze müßten I

nicht jeden Tag bekräftigt werde* P -
jze vorbehält „wann immer eine Jagd Die CDU solle aber auch lücht Unru-

oder Strafaktion gegen Terroristen he in Bereichen schaßen, die sich zur
notwendig sein wird“. Zwar wolle politischen Mitte bekennen.
notwendig sein wird“. Zwar wolle politischen Mitte bekennen,
sein Land „keine physische militari- . . . .

sehe Präsenz im Sicherheitsgurtei de- *
monstrieren, doch werde Israel von MOSKAU 911 UGUtSChißn
der Grenze aus sein Land verteidi- Tmn^ • . - „
gen“. Die israelischen Streitkräfte «HpOriCIl UlterCSSKrt :

würden in der Region Patrouillen un-
ternehmen, sofern dies für die Sicher- * „ , ,

RMB, Moskau
heit Israels notwendig sei. „Wenn in iJ

S

31
?®. sowjetisches Interesse

dem Sektor keine Ruhe herrscht und B^rach Angaben
die Terroristen zurückkehren, sind

Vör
7™^sPrechfirs Christians

die Bewohner des Sektors zuerst be- ^ gerufenen
troffen und werden gezwungen, ihre ""S^onsult“ gestoßen.
Häuser und Dörfer zu verlassen“ ^

ßandle es sich, so Christians

.

warnte der israelische Verteidigung^ 5?,2fv seiner Reise .

rmnister die Bevölkerung in diesem
UdSSR, um einen ergän-0

Gebiet Außenminister Yitzhak Sha- der Partner der
mir ging sogar noch weiter und er-

und dem Lebenantt-, -

klärte: „Wir wollen nichts anderes als ^^rnnenfiihrCn’und Hil-. ..

Ruhe an unserer Nordgrenze. Aber '

wehe, wenn man uns angreift. Dann Sowjetunion^ bi^e^er-

'

-

werden wir keinen Stein auf dem an- ü
C walu«nd die BdfaJgS-'Y

-

deren lassen."
^ repubhk Deutschland :

che bisher vernachlässigt

L
«= p Tf\4lW uitu CT-

klarte: „Wir wollen nichts anderes als
Ruhe an unserer Nordgrenze. Aber
wehe, wenn man uns angreift. Dann
werden wir keinen Stein auf dem an-
deren lassen."
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Textiles

Tief?
«Hl - Es wäre vorschnell, aus der

etwas langsameren Entwicklung in
aer Textilindustrie au Jahresbeginn
aufeinenAbbruch der im vergange-
nen Jahr wieder tragfähiger gewor-
denen Konjunkturentwicklung in
der Textilindustrie zu schließen
Seit Herbst 1983 war es in der Bran-
che nach jahrelanger Talfahrt in der
Brauche wieder stetig aufwärts ge-
gangen, getragen vor allem von gu-
ten Exporterfolgen der pfiffigen
und zuverlässigen mittelständi-
schen Produzenten, die sich mit
diesen Eigenschaften einen respek-
tablen Platz am textilen Weltmarkt
erobert haben.

Kräftig begünstigt hat sich dabei
ira vergangenen Jahr die Entwick-
lung des Dollarkurses, der freilich
auf der anderen Seite Rohstoffe
deutlich verteuerte. Auch im Inland
gingen, ungeachtet des anhaftenden
Importdrucks, die Geschäfte wie-
der etwas besser. Per Saldo waren
die Kapazitäten der deutschen Pro-
duzenten mit rund 87 Prozent im
vergangenen Jahr wieder recht gut
ausgelastet Die Abschwächung
muß also noch nicht beunruhigen,
zumal in jüngster Zeit wieder von
recht gut fließenden Aufträgen aus
den Unternehmen zu hören ist

Wesentlich mehr Sorge macht
derzeit im Textillager, ob es bei der
Weiterverhandlung des Welttextil-

abkommens, das die textilen Han-
delsströme beeinflußt, gelingt, zu

weiterer MarktöfEhung auf Gegen-
seitigkeit zu kommen. Drän sonst
könnte das Exportventil angesichts
des nur schwachen Anstiegs des
TextilVerbrauchs in Westeuropa
bald erheblich klemmen, schwächt
sich die US-Konjunktur und der da-
mit auch für dieTextilindustrie ver-
bundene Importsog ab.

Spaßverderber
Py. - Während der Börsenverein

des Deutschen Buchhandels in

Düsseldorfseine Wunden leckt, soll

eine Gemeinschaftsaktion von Han-
del und Vertagen auf der Königsal-
lee, eine Bouquinistik-Schau unter
freiem Himmel, Leseappetit wek-
ken und womöglich Lesehunger
stillen. Hintergrund der ungewöhn-
lichen Aktion: die wirtschaftliche

Talfahrt des Bücheikarrens soll mH
Bücher- und Lesespaß gebremst
werden. Doch die Spaßverderber
sind schon da. Die Gewerkschaft
Handel, Banken und Versicherun-

gen beklagt die „zusätzlichen (Wo-

chenend- und Abend-)Belastun-
gen“ der Angestellten durch den
„Bücher-Bununel“ und fürchtet um
das Ladenschlußgesetz. Sicherlich,

die Einkommen von angestellten

Buchhändlern sehen im Branchen-
vergleich mickrig aus. Das ist ein

Thema. Ein anderes ist, daß ausge-

rechnet eine Gewerkschaft eine Um-
satz- und letztendlich einkommen-
steigemde Aktion zu verteufeln

sucht. Und; Gerade Gewerkschaf-

ten sollten versuchen, die von ihnen

erstrittene Freizeit mit mehr Geist

zu erfüllen.

AGRARPOLITIK / Minister Ignaz Kiechle weist Kritik entschieden zurück

Marktwirtschaft kann die Probleme
der EG-Landwirtschaft nicht lösen“
99

HANS-JÜRGENM kHNKE. Bonn
Entschieden hat sich Bundeslandwiitschaftsminister flgnaz Kiechle

gegen die Auflassung der .Aktionsgemeinschaft SozialeM rktwirtschaft“

gewandt, die Krise der Europäischen Gemeinschaft lasse sich nur mit
mehr Marktwirtschaft lösen. Die Bundesregierung sei vk mehr der An-
sicht, daß angesichts der hohen Arbeitslosigkeit und dad rch fehlender
außerlandwirtschaftlicher Erwerbsaltemativen eine „Polit k des agressi-

ven Preisdrucks“ zu nicht zu rechtfertigenden sozialen uifd wirtschaftli-

chen Harten fuhren würde.

Heißer Kaffeemarkt

Der Vorsitzende der Aktionsge-
meinschaft Soziale Marktwirtschaft,

Wolfgang Frickhöffer, hatte im Ja-

nuar dem Minister ein Memorandum
marktwirtschaftlich«1 Organisatio-

nen aus mehreren EG-Ländern über-

sandt Darin wurde dargelegt daß
sich ein völliges Desaster in der EG
nur vermeiden ließe, wenn sich die

nationalen Regierungen und die EG-
Organe am Markt als Maßstab orien-

tieren würden. »Marktwirtschaft in

der EG ist unerläßlich, wenn Europa
im Wettstreit der politisch-ökonomi-
schen Systeme der Welt und im wirt-

schaftlichen Wettbewerb mit anderen
Kontinenten überleben soll“, schrieb

damals Frickhöffer.

Die EG-Agrarpolitik sei der
Sprengsatz der Gemeinschaft. „Sie

macht Europa nicht stark, sondern
schwach, sie ist integrationsfeindlich

und sabotiert die politische Union.“
In seiner Stellungnahme weist Ig-

naz Kiechle darauf hin, daß die For-

derungen vom Standpunkt rein wirt-

schaftlicher Effizienz sicherlich ver-

ständlich seien: „Der Politiker muß
jedoch neben marktwirtschaftlichen

Prinzipien - gerade im Bereich der

Landwirtschaft - a ch den viel-

schichtigen sozialer und gesell-

schaftspolitischen Ge Ebenheiten in

der Landwirtschaft ur i in den ländli-

chen Räumen Rechnung tragen.“

In der gemeinsam n Agrarpolitik

bestünden zahlreic le Probleme

nicht, wenn es eine gemeinsame Wirt-

schafts- und Währur jspolitik gege-

ben hätte. Es sei desfalb falsch, der
Agrarpolitik allein (ie Schuld für

Fehlentwicklungen a »zulasten. Das
Hauptproblem sieht Ciechle in der

mangelnden Bereits haft der Mit-

gliedsstaaten, auf So» veranitätsrech-

te zu verzichten.

Kiechle erinnert aran, daß bei

Schaffung des gerne nsamen Agrar-

marktes die EG noch eine Einftihrre-

gion mit erheblichem Zuschußbedarf
gewesen sei Wegen c ir Dynamik des
biologisch-technisch» n Fortschritts

und seiner schneller Umsetzung ha-

be sich dieses grui isatzlich geän-

dert, so daß der ungel ernste Produk-

tionszuwachs die Finanzgrundlage

der Gemeinschaft gefährde.

„Das System def gemeinsamen
Marktordnung ist nidht rechtzeitig an
die veränderten Produktions- und

Absatzverhältnisse in der Gemein-
schaft angepaßt worden“, schreibt
Kiechle. Jetzt sei die EG aber aufdem
Wege, sich auf die veränderte Situa-

tion einzustellen, zum Beispiel durch
die Garantiemengenregeluxuz bei
Milch.

Die von der Aktionsgemeinschaft
vorgeschlagene marktwirtschaftliche

Ausrichtung der Agrarpolitik, um die
überschüssige Produktion einzudäm-
men, lehnt der Minister entschieden

ab: „Eine solche Politik des erbar-

mungslosen Preisdrucks wäre sozial

unerträglich.“

Die Einkommensprobleme viel«
Betriebe könnten nicht mehr „mit
den äußerst beschränkten Möglich-
keiten der Preispolitik allein gelöst

werden“, sondern es seien gezielte

flankierende Maßnahmen erforder-

lich. Es bestehe auch gegenüber der
landwirtschaftlichen Bevölkerung ei-

ne Verpflichtung, ihr einen angemes-
senen Anteil an der allgemeinen

Wohlstandsentwicklung zu sichern.

Kiechle wendet sich auch dagegen,

den Agrarprotektionismus aufauge-

ben: „Die EG-Landwirtschaft kann

nicht konkurrieren mit der extensi-

ven, großbetrieblichen, zumTen auch
klimatisch begünstigten Landbewirt-

schaftung in den entwickelten Über-

seeländem mit ihren. Möglichkeiten

der Kostensenkung.“ Überdies werde
praktisch in aßen westlichen Indu-
strieländern ein starker Agrarprotek-

tionismus betrieben.

AUSLANDSVERSCHULDUNG

Otto Wolff beklagt Folgen
der Zinspolitik Amerikas

HEINZ HECK. Bonn
DIHT-Präsident Otto Wolff von

Amerongen hat an die USA appel-

liert, aße Anstrengungen zur Zins-

senkung zu unternehmen. In einem
Vortrag über „Die internationalen Fi-

nanzierungsbeziehungen im Dreieck
Europa-Nordamerika-Südamenka“

'erklärte Wolffaus Anlaß des zwanzig-

jährigen Jubiläums der Deutsch-Gu-
atemaltekischen Handelskammer,
die amerikanische Budgetpolitik, die

zum Teil Verursacher dieser hohen
Zinsen sei, „belastet mehr als alle

Länder in der Welt gerade die hoch-
verschuldeten Länder Lateinameri-

kas“.

Dieser Nachteil sei größer als die

für diese Länder durch den soge-

nannten harten Dollar geschaffenen

größeren Exportmöglichkeiten in die

USA Zum Teil sei die Industrie der

Schwellenländer trotz besserer Wett-

bewerbsvoraussetzungen nicht in der
Lage, die Gunst der Stunde zu nut-

zen. „Hingegen als Dauerbelastung
wirken die hohen Zinsen auf die in

Dollar lautenden Schulden“ , betonte

Wolff

Im übrigen sei es ein „Unding“,

wenn die stärkste Wirtschaftsmacht

der westlichen Welt ständig Kapital

von überall an sich ziehe und damit
Mitte des Jahres zum Nettoschuld-

nerland werde, anstatt selbst - wie

traditionell seit dem Ersten Weltkrieg
- Kapitalexporteur zu sein. Schon ei-

ne geringe Zinssenkung bedeute „ei-

ne sehr ins Gewicht fallende Entla-

stung bei der Schuldenbedienung“.

Eine solche Politik der Vereinigten

Staaten komme nicht nur den
Schuldnerländexn in Lateinamerika,

sondern auch anderen Regionen,
nicht zuletzt Europa, zugute.

An Europa appellierte Wolff, „trotz

vielfältiger struktureller Probleme
seine Märkte für die Produkte der

Schuldnerländer offenzuhalten“. Ei-

nen solchen Beitrag müsse aber nicht
nur Europa, sondern die Gesamtheit
der Industrieländer leisten, zumal er

„ganz wesentlich die Verschuldungs-

krise lösen hilft. Offene Märkte sind

Chancen, Chancen aber sind die ei-

gentlichen Hilfen für die Schuldner-

länder, um . . . Vertrauen aus eigenen
Kräften zu schaffen.“

Wolff brach zugleich eine Lanze für

den Internationalen Währungsfonds
(IWF). Die beachtlichen Sanierungs-

erfolge Mexikos zeigten, „daß der

IWF bei aller Härte durchaus realisti-

sche Maßstäbe setzt“. Auf dem Weg
aus der Verschuldungskrise- seien in

Lateinamerika insgesamt „erste Er-

folge unter großen Anstrengungen er-

reicht“ worden. Doch seien sie nicht

mehr „als ein gelungener Anfang“,
der, wie die immer noch steigende

Schuldendienstquote zeige, unter

großem Vorbehalt stehe. So gesehen

wäre also eine Entwarnung mehr als

verfrüht „Sie wäre irreführend.“ Im-
merhin seien die bisherigen Erfolge

ein Stück Ermutigung, die internatio-

nale Kooperation fortzusetzen. Dabei
komme dem Finanzdreieck Nord-
und Südamerika sowie Europa „Mo-
dellcharakter" zu.

Von JAN BRECH

Belegschaft plädiert für

Daimler-Benz-Beteiligung

WIRTSCHAFTS®JOURNAL
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eit Jahren liefern sich die deut-

schen Kaffeeröster Preiskämpfte

i um Marktanteile. Gemessen an den
Verschiebungen der Marktpositionen
haben sich diese Auseinandersetzun-
gen allerdings mehr als Teil einer we-
nig phantasievollen „Abwehrstrate-

gie" erwiesen. Das feste Gefüge der

Anbieter Anbieter blieb im wesent-

lichen unverändert

Ein Sturm ganz anderer Art und
mit Langzeitwirkung hat sich über

dem Markt erst durch die Einführung

gleichzeitigen Umstellungaufkleine-
re ftcfcungsinhafte- zusammenge-
braut Den Marktführem Jacobs und
Tchibo liefen vorJahresfrist dieKun-

- denweg, maßgebliche Konkurrenten,
wie Aldi und Eduscho, die beim „ehr-

lichen Pfund“ geblieben waren,avan-

cierten, wenn auch nur wochenweise,
zu den neuen Spitzenreitern.

Nach der Rückkehr zu den allen

Packungsgrößen hat sich der Markt
•.} zwar wieder etwas beruhigt dochmit

dem von vor der JSöst-Revolution“

ist er nur noch schwer vergleichbar.

Das gilt einmal für die Anbieterstruk-

tur. Jacobs und Tchibo haben zwar

unterenormenfinanziellenOpfern ih-

re drastischen Marktanteilsverluste

zum Teil zurückgeholt und mit je-

weils gut 20 Prozent die Marktführer,

scbaft wieder übernommen, doch mit
Aldi (inzwischen rund 17 Prozent)

und Eduscho (etwa 24 Prozent) sind

die Gewinner des Kaffeekriegs in ihre

Nahe gerückt Hag/GF und Melitta,

die sich in den Trubel der 400-

Gramm-Packungen mit hineinreißen

ließen, rutschten dagegen auf unter

sechs und unter drei Prozent ab. Ih-

nen droht Gefahr.

Das gilt umso mehr, als die andere

v Folge des Krieges um die „aufgebläh-

te Bohnte“ eine zerrüttete Ertragslage

der Röster ist Die Veränderungen

der Marktgewichte bei gleichzeitig

geringerem Mengenabsatz haben

nämlich aus der „Abwehrstrategie“

früherer Jahre eine „Verzweiflungs-

Strategie“ werden lassen. Massiv über

den Preis versuchen die Röster, Ter-

rain zurückzugewinnen oder zu be-

haupten. Zur Zeit wird mit Kaffee

nicht sonderlich viel verdient

N ach den Einbrüchen des Vorjah-

res wagt jedoch niemand, das

Preiskarusseü anzudrehen. Jacobs

hat erst zu Anfang dieses Jahres die

bittere Erfahrung gemacht, daß der

Versuch, den Preis seiner Spitzen-

marke nachhaltig über die Schwefle

von zehn Mark zu bringen, beim Ver-

braucher auf wenig Verständnis

stößt Die Konsumenten, an Aktions-

preise gewohnt hielten sich an jene

Anbieter, die nach wie vor keine Al-

ternative zu der „Verzweiflungsstra-

tegie“ über den Preis sehen.

Die Notwendigkeit auf der einen

Seite Absatzvolumen zu verteidigen,

andererseits verbesserte Erlöse zu er-

zielen, wird dafür sorgen, daß auch

dende Rolle am Kaffeemarkt spielt

Um auf diesem zwar stagnierenden,

vom Volumen her jedoch stattlichen

Markt nachhaltige Erfolge zu erzie-

len, reicht aber offenbar Preisstrate-

gie allein nicht mehr aus. Der Kaffee-

markthat öch analog zuamteren gro-

ßen Genußmittelmärkten nach Quali-

tät und Produktgestaltung sowie

nach Vertriebswegen gespalten. Auf
der einen Seite der Handel, überdes-
sen Theken 60 Prozent des Kaffee-

absatzes in Form überall verfügbarer

Massenware geht auf der anderen
Seite die Spezialisten, die Frischpro-

dukte über eigene Filialen oder

Depots anbieten. Bei kaum noch
wachsendem Gesamtverbrauch wird

die Stärke der «ngphtwi Röster lang-

fristig davon abhängen, inwieweit es

gelingt Sonderenträckhmgen in den

einzelnen Segmenten auszulösen

oder daran zu partizipieren.

XT onzeptangriffe“ dieser Art wer-

JVden zur Zeit vor allem von den

Filialisten konzipiert Da gibt es erste

Versuche, etwa die Tchibo-Ffliale in

Verbrauchermärkten vor oder hinter

der Kasse als Klein-Shop zu etablie-

ren oder das Kaffeeangebot mitFast-

Food-Spezialitaten wie Backwaren zu
kombinieren, sei es in Form eines

neuen Vertriebstyps oder im Ver-

brauchermarkt

Der behutsame Versuch, in den

von einem mächtigen Konkurrenten

bislang dominierten Lebensmittei-

handel einzudringen, konnte die

Richtung andeuten, auf welchen Fel-

dern und mit welchen Konzepten die

künftigen Auseinandersetzungen am
Markt stattfinden. Die erstmals er-

probte, direkte Konfrontation von
frisch geröstetem Kaffee eines Filiali-

sten mit der Ware der Abpacker unter

pinpm Dach ist vielleicht die größere

„Revolution“ am Markt als die der

Kurzzeitröstung.

AUF EIN WORT

9} Es ist durchaus nicht so,

daß die Welt dann in

Ordnung ist und wir für

unsere Zukunft genü-

gend tun, wenn viel in-

vestiert wird- Das ist ei-

ne grobe Vereinfa-

chung. Wichtig für die

Zukunft unseres Indu-

striezweiges und damit

auch für die Arbeits-

plätze sind unsere Er-

folge in Forschung und
Entwicklung. 99

Prof. Dr. Rolf Sammet, Vorstandsvor-
sitzender der Hoechst AG, Frankfurt
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Neue Preisrunde

der Agrarminister
dpa/VWD, Brüssel

Der dritte AnlaufderEG-Landwirt-

schaftsminister für eine Einigung auf

die Agrarpreise für das Wirtschafts-

jahr 1985/86 hatte gestern in Brüssel

wenig Chancen auf Erfolg. Ein Kom-
promißpapier des italienischen Rats-

präsidenten, Landwirtschaftsmiru-

ster Filippo Pandolfi, wurde von den

meisten Partnern als nicht akzeptabel

bezeichnet Bimdesemährungsmini-

ster Ignaz Kiechle machte seinen

Kollegen nachdrücklich klar, daß er

nicht zu Abstrichen bei den Getreide-

preisen bereit sei, für die nach dem
Kommissionsvorschlag eine Sen-

kung um 3.6 Prozent vorgesehen ist

WERNERNEITZEL, Stuttgart

In Betriebsversammlungen in

München und Friedrichshafen hat die

Belegschaft des Luft- umd Raum-
fahrtkonzems Domier gestern in ei-

ner einstimmig verabschiedeten Re-

solution noch einmal ihr Votum für

einen Einstieg der Daimler-Benz AG
bei Domier und damit für eine ba-

den-württembergische Lösung unter-

strichen. Betriebsratsvorsitzender

Oscar Pauli erläuterte dazu, daß man
gerade in einer Verbindung zu Daim-
ler-Benz vom Programm her eine

Vielzahl wichtiger gegenseitiger Er-

gänzungen in der Produktpalette se-

he.

Währenddessen trafen sich im
Stuttgarter Staatsministerium zum
zweiten Mal innerhalb von acht Ta-

gen auf Einladung von Ministerpräsi-

dent Lothar Späth, der rieh in diesem
Fall als „Moderator“ betätigt, Mäglie-

TEXTILINDUSTRIE

tilkonjunktur signalisieren die Zah-

len über die Entwicklung in den er-

sten beiden Monaten dieses Jahres,

die jetzt von Gesamttextil bekanntge-

geben wurden. Danach verlangsamte

rieh das Zuwachstempo beim Auf-

tragseingang für die Textilindustrie

in den ersten beiden Monaten zusam-

mengenommej] auf nominal plus ein

Prozent gegenüber den beiden ersten

Monaten des Voijahres. Real ist das

ein Rückzug um zwei Prozent, wobei

allerdings zu berücksichtigen ist, daß

die Monate Januar/Februar im Vor-

jahr besonders „starke“ Monate wa-

ren.

Während die Inlandsaufträge auch
nominal kein Plus mehr brachten,

wuchsen die Bestellungen aus dem
Ausland nochmals um fünf Prozent

In beiden Fällen war aber die Ent-

der der zerstrittenen Familie Domier
mit Vorstandsmitgliedern der Daim-
ler-Benz AG zu Verhandlungen.

Außerdem waren auch Vorstands-

mitglieder der Mannesmann AG an-

gereist um Gespräche zu führen. Die
Verhandlungen, die von den interes-

sierten Parteien natürlich getrennt

geführt wurden, dauerten bei Redak-
tionsSchluß noch an.

Daran beteiligt war auch der Stutt-

garter Anwalt Hans Thümmel, der als

Testamentsvollstrecker der verstor-

benen Gründerwitwe Anna Domier
27,8 Prozent der Domier-Anteile ver-

tritt. Die in zwei Gruppen gespalte-

nen Mitglieder der Domier-Familie

halten aufder Seite der Erben Justus,

Christoph und Ellen Domier zusam-
men 38,4 Prozent Anteile, bei Clau-

dius, Silvius und Peter Domierliegen

insgesamt 33,8 Prozent Anteile.

Wicklung ira Februar schwächer als

im Januar.

Auch die Produktion hat rieh zu

Jahresanfang abgeschwächt, nach-

dem sie im Januar aufVoijahreshöhe

lag, fiel sie ira Februar um rieben

Prozent (vorläufig) unter den Vorjah-

resstand, was sich auch in einem wei-

teren leichten Rückgang der Arbeits-

plätze in der Textilindustrie nieder-

schlug. Deutlich stärker als in der

Textilindustrie fielen Auftragsein-

gang (minus 4,2 Prozent) und Produk-

tion (minus 12,4 Prozent) in den er-

sten beiden Monaten im Beklei-

dungsgewerbe zurück.

Deutlich nach oben zeigen dagegen

weiterhin die Zahlen im Außenhan-

del In den ersten beiden Monaten

expandierte die Ausfuhr von Texti-

lien und Bekleidung um zehn Pro-

zent, die Einfuhr um acht Prozent,

wobei ebenfalls der Februar schwä-

cher ausfiel als der Januar.

Stenerrückstande sind

weiter angewachsen
Bonn (rtr) - Die Steuerrückstände

bei den Besitz- und Verkehrssteuern

sind nach Angaben des Finanzmini-

steriums 1984 zum Stichtag 30. No-

vember mit vier Prozent oder 650

MiH DM auf rund 16,9 Mrd. DM wei-

ter gestiegen. Allerdings blieb diese

Zunahme, die vor allem aus einem

Anstieg der Rückstände bei der

Körperschaftssteuer uro 468 MilLDM
und bei der Erbschaftssteuer um 323

Mül DM resultierte, hinter der Stei-

gerung des Voijahresvon 5,9 Prozent

zurück. Nach Statistiken des Ministe-

riums verminderten sich dagegen die

Rückstände bei der Lohn-, Umsatz-,

Vermögen- und Kraftfahrzeugsteuer.

Von den gesamten Rückständen wur-

den von der Finanzverwaltung 1,5

Mrd. DM gestundet und 6,5 Mrd. DM
wegen Rechtsmitteleinlegung der be-

troffenen Steuerzahler ausgesetzt

Statt eines Solls an Besitz- und Ver-

brauchssteuern von rund 295 Mrd.

DM flössen 1984 nur rund 274 Mrd.

DM in die Kassen des Fiskus.

Höherer Rückgang
Washington (VWD) - DerAuftrags-

eingang in der amerikanischen Indu-

strie ist nach neuen Berechnungen

des Handelsministeriums izn Februar

um 0,9 Prozent zurückgegangen. Zu-

nächst war ein Rückgang von nur 0,2

Prozent angegeben worden. Die

neuen offiziellen Daten weisen für Ja-

nuar einen Anstieg von 0,8 (ursprüng-

lich 0,2) und für Dezember eine Ab-

nahme von 0,7 (0,3) Prozent aus.

Unzureichendes Wachstum
Stuttgart (rtr) - Das seit gut zwei

Jahren andauernde gemäßigte Wirt-

schaftswachstum in der Bundesrepu-

blik wird nach Einschätzung von Ifo-

Chef Karl Heinrich Oppenländer

über 1985 hinaus anhalten und sich

1986 sogar leicht beschleunigen. Zum
Abbau der Arbeitslosigkeit werde das

Wachstum aber in diesem Jahrzehnt

nicht ausreichend sein, erklärte der

Präsident des Münchner Ifo-Instituts

für Wirtschaftsforschung auf einer

Veranstaltung der Industrie- und
Handelskammer Mittlerer Neckar.

Nach einem „wahrscheinlichen Sze-

nario“ des Ifo dürfte das reale So-

zialprodukt 1986 um fast drei Prozent

steigen. 1987 sei mit einem etwas

schwächeren Wachstum zu rechnen.

Fernwärme teurer

Hannover (dpa/VWD) - Die Fern-

wärme in der Bundesrepublik ist in-

nerhalb eines Jahres im Durchschnitt

um 3,5 Prozent teurer geworden. Das
hat der Bundesverband der Energie-

Abnehmer. Hannover, in seinem

jüngsten Preisvergleich bei 63 Fern-

wämevereorgungsunternehmen
festgestellt Beim vorjährigen Ver-

gleich (1. März) war die Teuerungsra-

te von 5,5 Prozent auf 1,2 Prozent

zurückgegangen, teilte der Verband

mit Die Durchschnittspreise

schwanken zwischen 58,98 DM und

99,35 DM je Megawattstunde.

Baupreise gestiegen
Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Bau-

preise für Wohngebäude haben sich

ran Februar 1984 bis Februar 1985

um 1,1 Prozent erhöht Wie das Stati-

stische Bundesamt am Montag be-

richtete, sind auch die Baupreise für

Bürogebäude um 1,1 Prozent und für

gewerbliche Betriebsgebaude um 0,8

Prozent gestiegen. Im Straßenbau ha-

be die Teuerungsrate im gleichen

Zeitraum bei 1,6 Prozent gelegen.

Monopol bleibt

Bonn (dpa/VWD) - Die Bundesre-

gierung beabsichtigt nicht, daß

Branntweinmonopol aufzuheben. Sie

wird nach Angaben des Parlamentari-

schen Staatssekretärs im Bundeser-

nähnragministerium, Georg Gallus,

auch keine Änderung an dem beste-

henden Stützungssystem für Agra-

ralkohol vornehmen, die den land-

wirtschaftlichen Belangen nicht

Rechnung trägt

Saarmesse beendet
Saarbrücken (dpa/VWD) - Bei der

Internationalen Saarmesse 85, die am
Sonntag in Saarbrücken zu Ende
ging, meldeten die Aussteller der

Konsum- und Gebrauchsgüterbran-

chen Umsatzsteigerungen von zehn

bis 20 Ftozent Nach Angaben der

Messeleitung haben 235 000 Besucher

(plus 12 000) das Angebot der 856

Aussteller aus 23 Ländern gesehen.

der neuen JSosttechnik" und der künftig die Preispolitikeineentschei-

Konjunktur schlägt jetzt

eine ruhigere Gangart ein
INGE ADHAM, Frankfurt

Eine ruhigere Gangart für die Tex-

MitIbebia hachAfrika.DreiKlassennmAmm:
Viele Wege &hren nach Afrika.

Der mit Iberia gehört zu den ange-

nehmsten.

Schnell und komfortabel via

Madrid-Barajas, dem Flughafen der

kurzen Ttansitwege. Ihr Gepädk wird

durchgecheckt, Ihren Lieblingsplatz

wählen Sie schon in Frankfurt oder

Düsseldorf An Bord der Iberia Groß-

raumjets verwöhnen wir Sie nach allen

Regeln spanischer Gastfreundschaft. Ob

Sie sich nun für die Grand dass mit

Sleeper-Seats, die Preference Class mit

First-Class-Modell-Sitzplätzen in einer

separaten Kabine oder die Economy

dass entscheiden ... Bei uns sind Sie

Nr. 1.

Iberia Wir fliegen nach Johannes-

burg, Nairobi, Dakar, Lagos, Malabo,

Abidjan und Nouadhibou.

Zum Beispiel von Frankfurt nach:

Johannesburg DI + FR ab 20.25 Uhr an 14.30 ühr+1

Nairobi DI + FR ab 2025 Uhr an 09.45 Uhr+1

Fragen Sie Iberiaoder IhrlATA-Reisebüro.

‘auf allen Flügen nrtDClO und B?4?

SPANIENS UJFTUNIEN



SANYO

Videorecorder

aus Nördlingen
dpa/VWD, Nordlingeü

Der japanische Hektrokonzem
Sanyo hat gestern in Nördlingen un-

ter demNamen FisherIndustries sein

erstes Fertigungswerk für Videore-

corder auf dem europäischen Konti-

nent in Betrieb genommen. NachAb-
schluß der geplanten Investitionen

von 24 MIL DM sollen hier ab 1086

jährlich 180000 Geräte vom Band ge-

hen. Bis dahin wird sich nach Anga-

ben des bayerischenWirtschaftsmini-

sters Anton Jaumann der Anteil der

hier gefertigten oder von deutschen

Zulieferern bezogenen Teile von ge-

genwärtig 25 auf 45 Prozent erhöhen.

Zusammen mit Sanyo-Präädent lue

(Osaka) nahm Jaumann an der Eröff-

nung teil.

Fisher Industries hat die ahen
Werksanlagen der Firma Bremshey,
die vor «nigpn Jahren in Konkurs
ging, übernommen. Waren dort frü-

her zu Spitzenzeiten 800 Arbeitneh-

mer beschäftigt, wollen die jetzigen

Inhaber 350 Arbeitsplätze auf Dauer
schaffen. Unter Hinweis auf noch un-

genutztes Betriebsgelände ermunter-

te der bayerische #irtschaftsminister

die Japaner, auch in andere Produkte
zu investieren.

Die in Nördlingen hergestellten Vi-

deorecorder arbeiten nach dem
VHSBystem. ln seinem Werte in

Großbritannien stellt Sanyo Videore-

corder nach dem Beta-System her

(Jahreskapazität 120 000 Stück). San-
yo erzielte 1982/83 mit weltweit 70 000
Mitarbeitern einen Umsatz von 23

MM. DM.
Nach einer Übersicht des Wirt-

schaftsministeriums liegt da« jährli-

che Umsatzvolumen der Unterhal-

tungselektronik in der Bundesrepu-
blik bei 15 MM. DM. Davon entfeüen

aufVhleorecoMer 25 Prozent
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Renault-Lkw: Noch
höherer Verlust

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Für Renault de Vähicules Indu-
stries (RVI). die Nutzfehrzeugtochter
der staatlichen französischen Re-
naultwerke, war für 1984 ein Vertust

in der Größenordnung des Vorjahres

erwartet worden. Tatsächlich aber ist

der von 1947 auf 2938 MÜL Franc ge-
stiegen. Davon entfallen allerdings

749 MüL Franc auf die Rückstellun-

gen zur Finanzierung des diesjähri-

gen Sozialplans für den weiteren Be-
legschaftsabbau.

Der Umsatz von RVI erhöhte sich

um 8,2 Prozent auf 13,48 MM. Rane.
Unter Einschluß der Auslandstöch-

ter, insbesondere der amerikanischen
Mack Trucks erreichte er nicht kon-

solidiert 33,4 MM. Franc. Mack
Trucks selbst hatte einen Gewinn von
75 Mül Dollar erzielt.

Bei über 10 MM Franc Schulden
hält RVI-Präsident Philippe Gras in

den nächsten drei Jahren eine Ver-

stärkung der Eigenmittel um 4 MM
Franc für notwendig. Unter dieser

Bedingung stünde der Wiederherstel-

lung einer „angemessenen Rentabili-

tät nichts im Wege. Die Frage, ob
sich RVI durch die Verminderung
seiner Mack-Trucks-Beteüigung fri-

sche Mittel beschaffen wollte, ließ

Gras offen. Umgekehrt sei aber nicht

daran gedacht, daß Renault einen Tefl

seiner HVT-Betelligung abgibt

RVI hatgegenwärtigseine Produk-

tionskapazität (ohne Mack Trucks)zu

65 Prozent ausgelastet. In der Nutz-

fehraeugklasse über 15 Tonnen steht

die Gesellschaft (einschließlich Mack
Trucks) weltweit an zweiter Stelle

nach Daimler-Benz. Der französische

Marktanteil erreichte letztes Jahr 42

Prozent Nachdem er in den ersten

zwei Monaten dieses Jahres auf 37

Prozent zusammengeschrumpft war,

soll das Vorjahresniveau 1985 wieder

erreicht werfen.

FRANKREICH / Pariser Börse für stärkere Beteiligung deutscher Firmen offen

Vorteile bei der Kapitalbeschaffung
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Für die Einführung von französi-

schen Tochtergesellschaften deut-

scher Unternehmen am Zweitmarkt

(Second Marchä) der Pariser Börse

hat sich die deutsch-französische

Handelskammer in Paris ausgespro-

chen. Auf diese Weise ließe sich Ei-

genkapital kostengünstig beschaffte,

ohne daß die darauf zu zahlenden Di-

videnden irgendeinem Wechselkurs-

risiko unterlägen. Bisher wurde von-

dieser Möglichkeit allerdings noch
kein Gebrauch gemacht

Der Zweitmarkt war im Februar

1983 geschaffen worden mitdem Zieh

wirtschaftlich interessante mittelgro-

ße Unternehmen an die Börse her-

anzuführen, soweit sie die strengen

Bedingungen für eine Notierung am
amtlichen Markt (Cöte offideHe)

nicht erfüllen oder nicht erfüllen wol-

len. Gegenwärtig werden am Zweit-

markt 60 Unternehmen notiert Ihre

Börsenkapitalisierung erreicht etwa

fünf Prozent des amtlichen Marktes.

Im Unterschied zu dem Londoner

„Zweitmarkt“ (also Unlisted Secu-

rities Market) steht der Pariser nicht

nur jungen Firmen offen, sondern al-

len Unternehmen mit guten Ertrags-

aussichten. Bisher haben sich haupt-

sächlich solche Finnen um die Ein-

führung bemüht, die auch die Vor-

aussetzungen für den amtlichen

Markt mitgebracht hätten, die aber

die Kontrollmöglichkeiten ihrer Ak-

tionäre besser schützen wollen: Wäh-
rend am amtlichen Markt mindestens

25 Prozent des Kapitals eingeführt

werden müssen, beträgt dieses Limit

am Zweitmarkt nur zehn Prozent

Außerdem sind die Einführungs-

kosten erheblich niedriger. Sie betra-

gen zwischen 300 000 und einer MÜL
Franc. Dazu kommen jährliche Aus-

gaben von bis zu 500 000 Franc für die

Notierungskosten, die Untemeh-
menspublizitat und die Liquiditätssi-

BUCHHANDEL / PR-MaBnahmen sollen Umsatz steigern

1984 enttäuschendes Geschäft
HARALD POSNY, Düsseldorf

Die Sorge um den sinkenden Bü-
cherabsatz macht den Handel erfin-

derisch: Um das Bucheriesen „als

Freizeitbeschaftigung attraktiv zu

machen",' hat der Börsenverein des

Deutschen Buchhandels ein „Buch-
Journal“ geschaffen, das, in Millio-

nenauflage, bunt und aufGlanzpapier

gedruckt, zweimonatlich erscheint

und als „Kundenzeitschrift“ kosten-

los verteilt wird.

Dem Abbau der immer noch vor-

handenen Schwellenangst vieler po-

tentieller Kunden soll eine Aktion
dienen, die vier Tage lang die Königs-
allee in Düsseldorf; wo derzeit die
Rm-hhänfiiprfagp 1

* stattfinden, vom
Mittag bis zum Dunkelwerden in eine

Bouquinistik-Schau mit Verkauf ver-

wandelt

Und Umsätze haben die Buch-

händler bitter nötig: Peter Czerwon-

ka, Sprecher des Börsenvereins, be-

zeichnete das Büchergeschäft 1984,

der Umsatz stieg nur um 2,6 nach fünf

(preisbereinigt null) Prozent auf B.B4

MM DM, als enttäuschend. Nicht

einmal auf das Weihnachtsgeschäft,

in früheren Jahren stets eine Stütze,

sei noch Verlaß: es habe „regelrechte

Umsatzeinbrüche“ gegeben.

Den Hauptgrund für die Käuferzu-
rückhaltung sieht der Börsenverein

vor allem im wachsenden Trend zur

„buchlosen Freizeitgestaltung“, der

zunehmender Vereinnahmung der

Menschen durch elektronische Medi-

en und in Etatstreichungen bei öf-

fentlichen Bibliotheken. Ähnlich ent-

täuschend sei mit einem Umsatzplus

von drei Prozent auch das Buchver-
lagsgeschäft gewesen.

DUEWAG / Rettungsanker in den Exporten gesucht

Sorgenreicher Waggonbau
J.GEHLHOFF, Düsseldorf

Vor allem wegen der weiterhin

stark eingeschränkten Bundesbahn-
Aufträge habe sich die Lage der Kre-

felder Duewag AG auch 1983/84

(30. 9.) nicht gebessert Im gleichen

Atemzug mit dem konstanten Divi-

dendenvorschlag von 4 DM (Haupt-

versammlung am 21. Mai) hebt der

Vorstand der, mit 80 Prozent von 17,8

MüLDMAktienkapital,derAachener

Waggonfabrik Talbotgehörenden Fir-

ma diese für deutsche Waggonbauer
branchentypische Sorge hervor. Er
weißdaauchkeineandere Lösung als

„höchste Aufmerksamkeit“ für die

Bearbeitung von Auslandsmärkten,

um den erwarteten weiteren Rück-
gang im Inland wenigstens halbwegs

zu kompensieren.

Im Berichtsjahr erzielte die Due-

wag mit jahresdurchschnittlich 2351

(2463) Beschäftigten noch 318 (330)

MÜL DM Umsatz, der zu 51 (53) Pro-

zent aus Exporten stammte. Der ma-
gere und fast komplett ausgeschütte-

te Jahresüberschuß von 1,5 (1,4) MilL

DM wurde praktisch nur aus einem !

auf 2,4 (1.4) MÜL DM verbesserten
\

Zinsertragsaldo gespeist Bei weiter-

hin sehr vorsichtig dosierten Sachin-

vestitionen von 4,4 (4,9) MilL DM ge-

genüber 6,1 (6,3) MüL DM Abschrei-

bungen blieben die unveränderten

Eigenmittel von 36 MilL DM größer

als das gesamte Anlagevermögenvon
31,4 <33,1) MilL DM.
Halbwegs passabel blieb der /um-

satzstärkste) Bereich „Kommunale
Nahverkehrsfahrzeuge“. Zur insge-

samt angespannten Ertragslage stellt

der Vorstand fest, daß der FreiWett-

bewerb in der Waggonindustrie här-

ter werde.

cherung. Auch muß sich die Firma

nach einer dreijährigen Karenzzeit

den jährlichen Prüfungen durch ei-

nen Wirtschaftsprüfer unterziehen.

Nach den Feststellungen der Kam-

mer liegen die Kosten aber unterde-

nen des vergleichbaren Londons1

Marktes. Andererseits würde durch

die Börsennotierung der Bekannt-

heitsgrad des Unternehmens erhöht

und so seine S.eUung gegenüber Be-

hörden, Banken und dem in- und aus-

ländischen Publikum verbessert

Dies könnte sich , insbesondere bei

der Vergabe von Vorzugskrediten

günstig auswirten.

Schließlich aber, so schreibt die

Kammer, habe die Beteiligung fran-

zösischer Aktionäre am Wohlergehen
einer deutschen Tochtergesellschaft

auch „politische“ Vorteile. Gemeint

ist damit, daß das Unternehmen als

quasi-französisch betrachtet wird

und so etwa von protektionistischen

Aktionen verschont bleiben könnte.

Marcard Bank
verbessert Ergebnis

JAN BRECH, Hamburg
Von der Zusammenarbeit mit dem

dichten Filialnetz der Banque-Indo-

suez-Gruppe vor allem im Nahen,

Mittleren und Femen Osten hat das

Hamburger Bankhaus Marcard & Co.

auch 1984 profitiert Zu der traditio-

nellen Privat- und Firmenkundschaft

seien weitere international tätige In-

dustrie-Adressen besonders aus dem
überregionalen Bereich hinzugekom-

men, erklärt der persönlich haftende

Gesellschafter Dieter Witt zugleich

Sprecher der Geschäftsführung. Die

Banque Indosuez ist seit Ende 1982

zu fast 94 Prozent am Eigenkapital

der Bank von 5C.4 MÜL DM beteiligt.

Das Wachstum schlägt sich in einer

Ausweitung de: Bilanzsumme um
35.7 Prozent auf "54 MilL DM und des

Geschäftsvolumens um 36,2 Prozent

auf 1,1 Mrd. DM nieder. Getragen

wurde die Expansion vom Kreditge-

schäft, dessen Volumen sich ein-

schließlich Avale und Akkreditive

um 142 auf 735 MilL DM erhöhte. Der
Zinsüberschuß stieg trotz von 2,19

auf knapp unter zw ei Prozent vermin-

derter Maree um ST,4 Prozent und
überdeckte"nach Angaben von Witt

den Verv.aitungsaufA-and „nicht un-
erheblich”. Der Ertrag aus dem zins-

abhängigen Geschäft entsprach 63

(58) Prozent des ordentlichen Ergeb-

nisses. Die Verbesserung des Be-

triebsergebnisses gibt Witt mit 26

Prozent a:z An die Gesellschafter sei

ein* angemessene Ausschüttung er-

folgt.

Veränderungen hat es im Beteiii-

gungskrcii de? Bank gegeben. Der 1

Rückgang dieser Position :r. der Bi-

lanz um 7,7 hihi. DM steht in Zusam-
menhang mit dem Verkauf einer 60-

Prozer.t-Beteiligung an dem Hambur-
ger Bankhaus Fischer £ Co. Diese

Beteiligung ist an der. Constanze Ver-

lag John Jahr GmbH & Co. verkauft

worden. T-farcard habe sich von 'dieser

..guter.“ Beteiligung getrennt, um
sich auf das rein kommerziell* Bank-

geschäft konzentrieren zu können.

WELT-Korrespondenten

berichten aus Hannover

Die Wellen des Erfolgs, auf denen die

Hannover-Messe ’85 schwimmt, schla-

gen weiter hoch. Wer gemeint hatte, nach
den Strapazen des Wochenendes würden
sich erste Ermüdungserscheinungen be-

merkbar machen, sieht
,

sich getäuscht
Auch in der zweiten Messehalfte hält der

Besucheransturm an; die
;

een voii der Verkaufsfront mehren sicn.

f£-3Sn fa den»Men werdende

Auftragsbücher kaum noch znges<*^|en-
» aus dem lnvesti-

i

Mehr Erzeugnisse

in den Westen

Der ungarische Elektronik-Kon-

zern Videoton, nach eigenen An-
gaben Marktführer im Comecon-Be-

reich, ist darum bemüht, in stärkerem

Umfang als bisher Erzeugnisse in die

westlichen Länder zu liefern. Spre-

cher des Unternehmens erklärten auf

der Hannover-Stesse, auf diesem Ge-
biet gebe es noch erheblichen Nach-
holbedarf, wenngleich die Export-

ströme vom Unternehmen selbst

nicht völlig frei bestimmt werden
können. Immerhin liefere Videoton
aber Computer-Systeme, elektroni-

sche Ausrüstungen und vor allem lei-

stungsfähige Software an alle bedeu-

tenden westlichen Industrieländer.

Neben Frankreich und Österreich

gehöre auch die Bundesrepublik zu

den wichtigen westlichen Handels-
partnern. Gemessen an den tatsächli-

chen Zahlen allerdings relativiert sich

diese Aussage. Zwar entfallen sieben

Prozent der Westpporte auf deut-

sche Abnehmer. Dies entspricht aber

nur einem Wert von rund 2 MilL DM.

Videoton erzielte nach Wachstums-

raten von jeweils über zehn Prozent

in den letzten Jahren 1984 einen Um-
satz von knapp 1 Mrd. DM. Insgesamt

werden fast 20 000 Mitarbeiter be-

schäftigt, davon über 1000 im Bereich

Forschung und Entwicklung. Rund
zwei Drittel des Umsatzes gehen in

den Export. Mittierweüe entfallen et-

wa 50 Prozent des Umsatzes aufCom-
puter-Produkte. Die starken Anstren-

gungen auf diesem Gebiet begünstig-

ten das Heranwachsen eines Potenti-

als an Hardware- und Software-Ent-

wicklungskapazztät, das auch im We-

sten mehr und mehr auf Interesse

stoße.

In Hannover stellt das ungarische

Unternehmen unter anderem, einen

Mikrocomputer, der zu verschiede-

nen Betriebssystemen kompatibel

programmiert werden kann. Das rela-

tiv breite Softwareangebot deckt

nach Angaben des Unternehmens ein

Spektrum ab, das .im Westen nicht

verfügbare Programme“ enthalt Ein

Bespiel sädas Eaustetik-Programm,
das sich durch geringen Zeitaufwand

uni Speicherbedarf auszeichne,

DOMINIKSCHMIDT

Flexibilität als Chance

I
m Wettbewerb um Kunden und

Aufträge aufdem Gebiet der Fern-

sprech- und Fernmeldetechnik sind

die Felder weitgehend abgesteckt

Die Bundespost aufder einenund die

Großindustrie auf der anderen Seite

beherrschen Markt Für die von

der Post für diese Arbeiten autoriser-

ten Betriebe, die in derGemeinschaft
Femmelde-Technik eG (GFR zusam-

mengeschlossen sind, bleibt so nur

wenig Raum. .
GFF-Vorsitzender

Horst Schwabe, der, von insgesamt 90

Betrieben, 56 Firmen mit rund 3000

Beschäftigten und «rfnAm Umsatzvon
etwa 300 MÜL DM repräsentiert sieht

folglich den eigentlichen Vorteil der

GFT-Firmen in. der Flexibilität mit

der auf Kundenwünsche eingegan-

gen wird.

Nach Schwabes Ansicht sollte die

Post auch künftig als Endgeräte-An-
bieter aufdem Markt bleiben. Verhin-

dert werden müsse allerdings die mo-
nopolartige Stellung, auch aridere

Anbieter müßten ihre Chance über

den Bereich der Nebenstellenanlagen

hinaus erhalten. Dies gelte in beson- ..

derem Maße dann, wenn das neue

ISDN-Netz eingeführt wird. D*
Hauptaufgabe der Post sieht Schwa- •.

be darin, die potentiellen Anwender

zu motivieren, die neue Technik an-,

zunehmen.

Für die GFT und ihre Mitglieder

rechnet Schwabe auch nach Einfüh-

rung des ISDN-Netzes nicht mit ana-

wesentlichen Änderung der bisheri-

gen Strukturen. Auch künftig werde

der Anteü der Arbeiten „rund ums

Telefon“ 80 bis 85: Prozent ausma-

chen. Der Kundenkreis werde sich

weiter vornehmlich auf die mittel-

ständische Wirtschaft, Freiberufler „

und Private konzenizieren Die große- ft

re Bedeutung dürfte allerdings die

Beraterfunktion erlangen. Der klassi-

sche Telefon-Verkäufer müsse sich

zum „Organisationsberater" wan-

deln. (dos)

Reges Foto-Geschäft

i „•

D ie positive Umsatzentwtekkmg,
die die Polaroid GmbH, Offen-

burg, 1984 verzeichnet«, habe sich

auch in den ersten drei Monaten die-

ses Jahres fortgesetzt Zuversichtlich

'

für die Geschäftsentwicklung
,
1985

stimme insbesondere auch die rege

Nachfrage auf der Hannover-Messe,

sagten Sprecher des Unternehmens.

.Die 1959 gerundete - Polaroid

GmbH ist innerhalb Europas die

größte und weltweit nach der japani-

schen Tochter die zweitgrößte Aus-
landstochter der amerikanischen Po-
laroid Corp., Cambridge/Mass. Im
vergangenen Jahr ist der Umsatz der

deutschen Tochter nachAngabendes
Unternehmens insgesamtum73 Pro-

zent gestiegen, während sich die Er-

tragslage infolge des hohen Dollar-

kurses weniger günstig entwickelt

habe. Über die Höhe des Umsatz^,
ließ sich ein Uritespehipenssprecter

nur entlocken, daß-ae i98£zwfechen.

150 und 200M1ILDollar gelegen habe.

Zu dem Umsatzanstieg hat nach
Angaben des Untemehrnensspre-

chers vor allem das überproportiona-

le Wachstum des Fachbereiches mit

den Profiprodukten beigetragen, in

liwn gar Umsatz 1984 um rund 12

Prozent angezogen habe. Für das im

allgemeinen als Hersteller von Sofort-

bildkameras und Filmen für Foto-

amateure bekannte Unternehmen ge-

winne der Fachmarkt immer stärker

an Bedeutung. Die Polaroid GmbH
ist seit dm sechziger Jahren in die-

sem Bereich tätig.

: ."Zur Zeit entfallen, wie in Hannover
mitgeteilt wurde, weltweit etwa 40

Prozent des Gesamtumsatzes von 127

Mrd Dollar (1983: 125 Mid Dollar)

auf diese Sparte, bei wachsenderTen-

denz. Der tatsächliche Umsatzanteil

dürfte sogarnoch etwas höher liegen,

sagte«n Sprecher, da viele Amateur-
kameras auch für Profizwecke einge-

setzt würden. Als sehr gutes Darstel-

lungsforum für die Polaroid-Fachpro-

dukte tobe sich die Hannover-Messe
erwiesen. Zentrales Exponat in die-

sem Jahr isttun „Professionelles Prä-

sentationssystem“, mit dem sofort

verfügbare Dias oder Aufsichtsvoria-

gen von Computer-Graphiken erstellt

werden können.

SABINESCHUCHART

Computerfreaks und Sonnenanbeter *

FRANKREICH /Töchter der verstaatlichten Unternehmen dürfen an die Borst

Indirekte Privatisierung eingel V». — Vv“ ‘i

JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Die französische Regierung will

verschiedenen staatlichen Industrie-

unternehmen erlauben, das Kapital

ihrer Tochtergesellschaften in be-

grenztem Umfang an der Börse einzu-

fuhren. Den Auftakt zu dieser indi-

rekten Privatisierungsaktion soll der

staatliche Flugzeug- und Raketenmo-
torproduzent SNECMA machen. Wie
in Pariser Finanzkreisen verlautet,

werden Ende Mai 15 Prozent der Ak-

tien seiner hundertprozentigen Filiale

SEP (Sodäte Europäern* de Propul-

seon) dem privaten Publikum ange-

boten.

Als zweites Unternehmen steht die

Gesellschaft Saint Gobain Embal-

lage, die auf die Herstellung von
Verpackungsmaterial spezialisierte

Tochter des von den Sozialisten ver-

ste atlichten Mischkonzems Saint Go-
bain, auf der Liste, berichtet das Wirt-

schaftsmagazin „Express“. Bei der

für Juni vorgesehenen Börseneinfüh-

rung würde es ebenfalls um 15 Pro-

zent des Kapitals gehen. Die Mutter-

gesellschaft konnte sich auf diese

Weise 150 MilL Franc frische Mittel

beschaffen.

Die Verwaltungen der beiden Kon-

zerne hatten schon vor längerer Zeit

entsprechende Anträge gestellt Die-

se waren aber von der Regierung im-

mer wieder auf die lange Bank ge-

schoben worden Dagegen genehmig-

te sie kürzlich das Thomson-Projekt

der Emission einer Wandelanleihe
von drei Mrd. Franc ihrer 50,-tprczen-

tigen Tochtergesellschaft Thomson-

CSF. Da die Mutter, Thomson-SA, in

dieser Höhe die Obligationen und da-

mit auch die späteren Aktien zeich-

net, ändert sich aber an ihrer CSF-Be-
teiligung nichts.

Die zwei neuen Projekte wider-

sprechen zwar nicht den französi-

schen Verstaatüchungsgesetzen,

denn an der Verstaatlichung derMüt-
ter soll nicht gerüttelt werden. Aber

ihre Verwirklichung bedeutet doch

derer, liberalere Handhabung. Daß
die Regierung dazu entschlossen fctt.

hatte schon Industrie- und Außen-
handelsministerin Edith Cresson an-

gedeutet. aunmehr erklärte der radi-

kalsozialistische Minister für den
Handel und das Gewerbe, Michel

Crepeau. ausdrücklich, daß er gegen

eine „progressive Denationalisie- {

rur.g“ nichts sir.zuwenden hätte.

Hiergegen protestierte allerdings

sofort der Generalsekretär der Sozia-

listischer! Partei, Lionel Jospin: Es

komme überhaupt nicht in Frage, ei-

niger. Privilegierten Kapital der Na-
tion abzutreter,. Man könne nicht die

Verluste sozialisieren und die Gewin-

ne privatisieren.

/Christian Baum steht an einer

'C.- CNC-MascLLne. Am Stand der

Arbeitsgemeinschaft der Großfor-

schimgseinrichtimgen (AGR erläu-

tert er technische Einzelheiten der
computergesteuerten Werkzeugma-
schine und beantwortet Fragen. Eine

Messe-Sensation hat er nicht vorau-

steilen und doch etwas Besonderes.
Denn Christian Baum ist I&, Feinme-
chaniker-Lehrling. und er hat im Un-
terschied zu den meisten seiner Kol-

legen an den anderen Ständen zu
den; Ausstellungsstück eine spezielle

Beziehung: Die Maschine wurde von
den Lehrfingen seines Ausbiidungs-

betriebes. dem Hahn-Meitner-Institut

für Kernforschung in Berlin, selbst

entwickelt, gebaut und für die Ausbil-

dungswerkstatt eingerichtet

In vier Jahren haben mehrere Jahr-

gänge daran gearbeitet. Dabei ist eine
Maschine entstanden, die zusammen
mit einem Personal Computer ein

Trainingsgerät bildet, an dem Auszu-

bildende sich auf die Arbeit an einer

CNC-Produktionsmaschine vorberei-

ten können. Ausbildungsleiter Gerd
Müller vom Hahn-Meitner-Ihstitut

sieht im Selbstbau auch für andere
Ausbildungsstätten eine Alternative

zum Gerätekauf; schon aufgrund des

günstigeren Preis-Leistungs-Verhält-

nisses.

Die Berufeausbildung ist das Gene-
ralthema der Ausstellung „Jugend
und Technik“. Wo es Informationen

zu Ausbildungsfragen gibt, ob am
Stand der Großforschungseinrich-
tungen, bei den Wirtschaftsjunioren

oder beim Verband Deutscher Ma-
schinen- und Anlagenbau (VDMA).
überall herrscht drangvolle Enge:

Natürlich gibt es neben der theore-

tischen Information auch etwas zu
sehen. Ständig umlagert: der Bundes-
wehr-Hubschrauber Alouette SE
3130, in der jeder, der mag, sich für
Minuten als Pilot fühlen darf.

Aber auch außerhalb der Sonder-

schau „Jugend und Technik“ bestim-
men' junge Leute das Bild. Die Pause
nach anstrengendem Geschiebe
durch die Hallen nutzen viele zum
ersten Sonnenbad auf den Rasenflä-
chen. Eine Hannover-Messe mit
Campus-Atmosphäre.

Daß es immer mehr jugendliche
Computer-Experten gibt, ist nicht
neu. Eben noch mißtrauisch gemu-
stert, ob sie nicht doch nur der Pla-
ketten und Aufkleber wegen gekom-
men sind, erweisen sich viele der
ganz jungen Besucher schnell als
sachkundige Frager. Amateur-An-
wender (in Jeans) im Gespräch mit
Verkaufs-Profis Om Flanell) sind in
den Cebit-Hallen kein seltener An-
blick. „Erstaunlich viele junge Leute
kommen mit Fachfragen“, bestätigt
Michael Schwarze, Ausbilder bei Nix-
dorf in Paderborn. „Technologfe-
feind^hkett der Jugend?“ In Hanno-
ver liefert die Tumschuhgeneration
den Gegenbeweis. HEINZ STÜWE

WELT
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WESTLB INTERNATIONAL/Vom Ergebnis „wesentliche Teile" für die Kisikovorsorge

Schwerpunkt weiter bei den Krediten
HARALD POSNY, Düsseldorf

Die WestLB International S.A.,

Luxembourg, hat 1984 bä kaum ver-

ändertem Geschäftsvolumen das Be-

triebsergebnis des Voijahres nahezu

wieder erreicht Dabei wurden ange-

sichts der unverändert vorhandenen

Risiken im internationalen Kreditge-

schäft die bilanziellen Vorsorgemäß-

nahzaen weiter verstärkt Dafür wur-

den „wesentliche Teile des Ergebnis-

ses“ eingesetzt heißt es im Ge-
schäftsbericht der Tochtergesell-

schaft der Westdeutschen Landes-

bank.

Insgesamt wurden den Rückstel-

lungen und Wertberichtigungen 124

(117) MilL DM zugefuhrt, die sich da-

mit auf 405 MilL DM erhöhten. Der
verbleibende Gewinn des Geschäfts-
jahres von 12,6 (12,7) MOL DM floß

den Rücklagen zu. Die ausgewiese-

nen haftenden Eigenmittel der Bank
stiegen auf 350 (317) MUL DM.

Das Kreditgeschäft zeigte 1984 ein

nur verhaltenes Neugeschäft. Dies

wird nicht zuletzt mit derkonsequent
weiter verfolgten Politik von Bonität

und Kontinuität der Engagements

begründet. Daher seien auch - wech-

selkursbedingt - die Kreditinan,

spruchnahmen rückläufig. Dennoch
bildete der Kreditsektor mit einen

Anteil von 8,4 Mrd. DM am Ge-

schäftsvolumen von 12,1 (11,6) Mrd.

DM unverändert den Schwerpunkt
des Aktivgeschäfts, Die zugunsten

deutscher WestLB- und Sparkassen-

kunden herausgelegten Euro-Kred:te

haben ihre Position verstärkt. Im in-

ternationalen Konsortialkrediige-

schäft beteiligte sich die Bank vor-

nehmlich an der Finanzierung von

deutschen Exporten.

Geldhandel und Refinanzierung

haben sich vor dem Hintergrund rela-

tiv ruhiger Zinsentwicklungen auf

dem Euromarkt im Interbanken-

marki gefestigt. Das Passivgeschäft

wurde weitgehend von Bankengel-

cem (9,2 nach 9.4 Mrd. DM) getragen.

Die Einlagen von Finnen- und Pri-

va&unden wuchsen um 14 Prozent

auf 723 Mill. DM.

Bas Institut hat 1934 sein Wertpa-

cisr- und Schuldscheinportefeuille

um 230 Miß. auf 1,27 Mrd. DM aufge-

stockt. Dabei hat es seine Handelsak-

tivitäten m diesem Bereich ebenso

wie im Interxanken-Geldmarkt aus-

gebaut. Das Portefeuille enthält aus-

ichlieJMich Titel .erstklassiger Emit-

•enten“ nii? überwiegend kurz- und

mittaifnstjgen Laufzeiten. Die

Schachtelbeteiiigung an der Eanque

Norceurope ist im letzten Jahr ver-

kauft und die Holding Sogepar 5. Z.

aufgelöst worden. Der auf 7.7 (19.5)

MüL DM geschrumpfte Beteili-

gur.gspostsn enthält weitgehend nur

noch die Kreditbank S. A- Luxem-

bourgeoise. ;
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Sfrr«*-, rexf-, Bild- unidDatan-

tommunikation wachsen mehr
» »icammpn. Das Dien

sre-fincy**^

//Smi entsteht Durch die

Dewüsc/je Bundespost - mit

SYSTEM 12, dem wichtigen

Beitrag von SEL für das

öffentliche Netz.

Im Büro übernimmt diese Aufga-

be SYSTEM 12B- das digitale

Kommunikationssystem SEL 5600.

Ein System, das auch in Ihrem

Unternehmen die Sprach-, Text-,

Bild- undDatenkommunikation
integriert

K,UUfW
, „

Ja mich interessiert das digitale

; iSDN-fähige SYSTEM 12 B. Bitte

schicken Sie mir ihre Unterlagen:

Digitale Bürokommunikation

Name

Firma

wenn Sie heute die Basis für die zu-

künftige Kommunikation in Ihrem

Unternehmen schaffen wollen

.

Machen Sie den Schritt in die

Zukunft - schicken Sie uns den

Coupon!

Straße

Ort

Telefon

Standard Elektrik LorenzAG
PS/WB
Lorenzstraße 10

7000 Stuttgart40 Standard Elektrik Lorenz AG

Cftysa «****5
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Armin Reimast wurde Ende März

Nachfolger von Klans Gobel im Vor-

stand der Deutschen Gesellschaft für

Mauerwerksbau e.V., Essen.

Dr. Volker Wert), Mitglied der Ge-

schäftsleitung des Verlags Ferdinand

Schöningh, Paderborn, wurde zum
Vorsitzenden des Verbandes der

Schulbuchverlage gewählt

Hans-Joachim Trayser, bisher

Deutscher Ring, Hamburg, ist in den

Vorstand der KKB Lebensversiche-

rung AG, Düsseldorf eingetreten.

Ernst A. Kobnsch übernimmt am
1.Juli 1985 den Vorsitz der Geschäfts-

führung der Hannen Brauerei GmbH,
Willich, als Nachfolger von Heiner

Jordan, der Vorsitzender der Ge-

NAMEN
schäftsführung der Fürstlich Für-

stenbergische Brauerei KG, Donaue-

schingen, wird.

Hans Hartwig, Ehrenpräsident der

IHK zu Dortmund, wurde zum Vize-

präsident des Verwaltungsrates der

Deutschen Bundesbahn bestellt

Faul A. Hof Mitglied der Kan-

zemspitze der Hutchinson, Paris, hat

die Geschäftsführung der Mapa
GmbH, Gummi- u. Plastikwerke, Ze-

ven, als Nachfolger von Latz Kesset

ring,übernommen.

Dr. Uwe Waagim, Vorstandsmit-

glied, wurde vom Aufsichsrat der Al-

lianz Lebensversücherungs-AG, Stutt-

gart, zum Vorstandsvorsitzenden be-

stellt Er ist Nachfolger von Arno

Bänmer, der am 10. Juni 1985 als

Vorstandsvorsitzender ausscheidet

Vorstandsmitglied Heinz Röder
wechselt zur Jahresmitte in den Vor-

stand der Frankfurter Versiche-

rungs-AG über. Von der Frankfurter

Versicherungs-AG kommt als Ar-

beitsdirektor und Vorstandsmitglied

der Allianz Leben Dr. Peter von

Blomberg. Dr. Friedrich Schiefer,

Leiter des Finanzressorts, scheidet

zur Jahresmitte aus und übernimmt

den gleichen Bereich bei der Allianz

Versicherungs-AG.

Pani G. Schanbert (45), ist in der

Geschäftsführung der Noris Verbrau-

cherbank GmbH, Nürnberg, Nachfol-

ger von Alfred Richter.

UNTERNEHMENUND BRANCHEN
Kaufhof kürzt Dividende

Kein CAP) - Die KaufhofAG wird

für 1984 eine Dividende von 6,50DM
an ihre Aktionäre ausschütten, eine

Mark weniger als im Vorjahr. Der

Jahresüberschuß betrug 52«5 MÜL
DM gegenüber 49,5 MüL DM für 1983.

Bei der Ausschüttungshöhe sei dies-

mal der Stärkung der Rücklagen der

Vorzug gegeben worden. Den offenen

Rücklagen sollen knapp 10 MDL IM
zugeführt werden. Die gesetzliche

und freie Rücklage der Kaufhof AG
betrage damit 597,8 MUL DM.

Einbecker mit Bonus
Einbeck (dos) - Die zur DUB-

Schulthdss-Gruppe gehörende Ein-

becker Brauhaus AG wird für 1984

wieder eineDividendevon20Dozent
und einen Bonus von drei Prozent

ausschütten. Dies siehtderVorschlag

der Verwaltung für die am 30. Mai

stattfindende Hauptversammlung

vor. Aus dem Bilanzgewinn von 1,07

Mül DM müssen 7,2 MÜL DM
Grundkapital bedient werden.

Sparkassen für 4er*ModeU Stuttgart.

Stuttgart (nL) - Innerhalb der der-

zeit für eine Neuordnung der öffent-

lich-rechtlichen Bankenstruktur in

Baden-Württemberg diskutierten Mo-
dellpalette wurde das „4er-ModeH“,
«!«) die «rnimpnfwag der bei-

den kommunalen Ianriesbanfcen, der

staatlichen l^r^^^ktTwiftbank sowie

der Landesgirokasse Stuttgart, den

tralistauagvers

;

AjWVM iprwi I ——————7 . _ ,

teressen der Wirtschaft, des Landet

und der Spaikassenarganisation am
« .u- niaa ortlwrli-

mmc muu, rraauurau uw ..

bergischen Sparkassen- und Girover-

L«J.. ...9nmnr Tl rVihSi cwrflnstal-

Mflliardeninvestment

Wien (AFP) - Siemens Österreich

wird mit einem Aufwand von einer

MnL Schilling (über 143 MDL DM) in

Wien
.
drei Investitionsprojekte reali-

sieren. Die Projekte sollen der Zen-

terter btanaone, - --

Personals und der

Technologfen dienen. Das Untö^ •

men oescnaingk m
rtJiiiWu "**

10 000 Mitarbeiter. Inganzusic“«u5 _

sind es 14 700.
>

Höls springt nach USA.

.

pfcseMorf (J.G.) -^ fiöfrAG
•m hat dis ein* £

reich des Tenneco-Kon2eras
genorenr

.J*.

de Nuodex Inc. in Pjscatwwlfew-

und Farbsysteme iur

stofle spezialisierte B» «»,
1984 mit 700 Beschäftigten reicnncn

150 MDL Dollar Umsatz. - *-
•.?

Bezugsangebot - Kapitalerhöhung April 1985

Der Vorstand der Thyssen AG vorm. August Thyssen-Hütte hat mit

Zustimmung des Aufsichtsrats besch lossen,einen Teil des genehmig-
ten Kapitals auszunutzen und das Grundkapital der Gesellschaft um

DM265000000,-
aufDM 1 565 000000,- gegen Bareinlagen unterteilweisem Ausschluß

des gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre zu erhöhen.

Die neuen Aktien mitvoller Gewinnanteilberechtigungvom Geschäfts-

jahr 1984/85 an wurden von einem unter Führung der Dresdner Bank
AG und der Deutsche Bank AG stehenden Bankenkonsortium mit der
Verpflichtung Übernommen,

1. nom. DM 259811 150,- neue Aktien den Aktionären der Thyssen
AG im Verhältnis 5 : 1 und

2. nom. DM 4887050,- neue Aktien den außenstehenden Aktio-

nären der nachstehenden Beteiligungs-

gesellschaften:

Edelstahlwerk Witten AG, Witten
Stahlwerke Bochum AG, Bochum
Thyssen Industrie AG, Essen

unter Berücksichtigung der Verhältnisse

der früheren Umtauschangebote der
Thyssen AG

zum Bezug anzubieten und

3. nom. DM 301 800,- als Aufrundungssprtze im Interesse der
Thyssen AG zu verwerten mitderMaßgabe,
daß der sich hierbei ergebende Mehrerlös
als Aufgeld an die Thyssen AG abzufahren
ist

Der Bezugspreis für die neuen Thyssen-Aktien betrügt DM 90,- je

Aktie im Nennwert von DM 50,-.

Die Durchführung der Kapitalerhöhung ist am 19. April 1985 in das
Handelsregister beim Amtsgericht Duisburg eingetragen worden.

Wir fordern hiermit die Aktionäre der Thyssen AG und der genannten
Beteiligungsgesellschaften auf, ihr Bezugsrecht zur Vermeidung des
Ausschlusses in der Zeit vom

29. April bis 13. Mai 1985

bei einer dernachstehend aufgeführten Banken während derüblichen
Schalterstunden auszuüben.

Zum Bezugspreis von DM 90,- je Aktie im Nennwert vonDM 50,- kön-

nen - ohne Berechnung von Börsenumsatzsteuer - bezogen werden:

Von den
Aktionären der

Bezugs-
Verhältnis

auf Nenn-
betrag von

je nom. DM

Bezug neuer
Thyssen-Aktien

nom. DM

Thyssen AG
-748500- 5:1 250,- 50.-

Edelstahlwerk
Witten AG
- 600000 -

5:1 500,- 100,-

Stahlwerke
Bochum AG
- 725000 -

15:2 1500,- 200,-

Thyssen
Industrie AG
- 703300 -

10:1 500,- 50,-

Gewinnanteil-
schein-Nr. 29

Gewinnanteil-
schein-Nr. 33

linke Hälfte des
Erneuerungs-

Scheins

Gewinnanteil-
schein-Nr. 8

Dieverschiedenen Bezugsrechte könnenauchgemeinsamverwendet
werden. Einzelheiten teilt Ihnen Ihr Kreditinstitut mit.

Das Bezugsrecht auf die neuen Aktien der Thyssen AG wird in der Zeit

vom 29. April bis 9. Mai 1985 an allen deutschen Wertpapierbörsen
gehandelt und amtlich notiert. Die Bezugsstellen sind bereit, den An-
und Verkauf von Bezugsrechten zu vermitteln. Der Bezugspreis ist bei

Ausübung des Bezugsrechts, spätestens am 13. Mai 1985, zu zahlen.

Für den Bezug wird die übliche Bankenprovision berechnet, es sei

denn, daß der Bezug unter Einreichung der entsprechenden Bezugs-
rechtsausweiseam SchattereinerBezugsstelle ausgeübt wird und ein

Schriftwechsel damit nicht verbunden ist

Das Verfahren zur Zulassung der neuen Aktien zum Handel und zur
amtlichen Notierung an allen deutschen Wertpapierbörsen ist einge-

lertet Eine Zulassung an den Wertpapierbörsen von London, Paris,

Zürich, Genf und Basel ist ebenfalls vorgesehen.

Die neuen Aktien sind mit Gewinnanteüschein Nr. 30 und Emeue-
rungsschein ausgestattet und werden in Globaiurkunden verbrieft, die

bei der Wertpapiersammelbank Nordrhein-Westfalen AG, Düsseldorf,

hinterlegt werden. Die Aktionäre erhalten Gutschrift auf Giroäammel- -

depotkonto. Die neuen Aktien haben die Wertpapier-Kenn-Nr. 748501

bis zum Zeitpunkt der Börseneinführung. Erst danach können An-

sprüche auf Auslieferung von Einzelurkuriden geltend gemacht
werden.

Bezugsstellen für die Ausübung aller vorstehenden Bezugsrechte
sind folgende Banken:

Dresdner Bank AG ^ -. r

Bank für Handel und Industrie AG
Deutsche Bank AG
Deutsche Bank Berlin AG '

<

"

Bank für Gemeinwirtschaft AG : • -
.

BayerischeHypotheken-und Wechsel-BankAG
Bayerische Landesbank Girozentrale

~

Bayerische Vereinsbank AG
* ‘

Berliner Bank AG :

Berliner Commerzbank ÄG
'

Berliner Handels- und FrankfurterBank
. .\ V

CommerzbankAG ..... ..

DG BANK Deutsche Genossensphaftsbank vs. :
,

Hessische Landesbank - Girozentrale - • w- :

J
Bankhaus Marcard & Co:'
Merck, Finck & Co. vb : i

.

Norddeutsche Landesbank Girozentrale'* x
Sal. Oppenheim jr. & Cie.

Simonbank AG :

J.H. Stein
" > :

Trinkaus & Burkhardt :%*

M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co.
Westdeutsche Landesbank Girozentrale

Westfalenbank AG
Commerz-Credit-Bank AG Europartner

Deutsche Bank Saar AG :

Duisburg, im April 1985 THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT
vorm. August Thyssen-Hütte

Der Vorstand

Aktuelle Geschäftslage
Der Start in das neue Geschäftsjahr 1984/85 verlief fürThyssen gün-
stig. Thyssen-Weit kam im ersten Halbjahr auf einen Außenumsatz
von durchschnittlich DM 2,7 Mrd im Monat, 6% mehr als in der gleichen
Zeit des Vorjahres. Alle Untemehmensbereiche arbeiten mit Gewinn.

i
1. Hj.

1

i
1. Hj.

] VeränderungumsaxzenrwicKiung
Mio DM

Monatsdurchschnitt

in

Untemehmensbereiche

Stahl 816 908 + 11

Edelstahl 281 304 + 8

Investitionsgüter

und Verarbeitung 777 829 + 7

Handel und Dienstleistungen 1355 1436 + 6

Gesamtumsatz Thyssen-Welt 3229 3477 + 8

Innenumsätze 638 743 + 16

AußenUmsatz Thyssen-Welt 2591 2734 + 6

Bei Thyssen Stahl hat sich die Produktion aufdem relativhohen Stand
gehalten. Die Preise konnten allmählich weiterheraufgesetzt werden.
Bei Erz und Kohle führt der starke US-Dollar zu Kostensteigerungen.
Kostensenkend wirken dagegen die 1983 in Angriff genommenen
StrukturmaBnahmen, die im wesentlichen bis Ende 1985 abgeschlos-
sen sein werden, in der ersten Hälfte des laufenden Geschäftsjahres
war der Umsatz um 11% höher als ein Jahr zuvor.

BeiThyssen Edelstahl sind alle Betriebe normal oder besserbeschäf-
tigt Die in den letzten Monaten im Markt durchgesetzten Preiser-

höhungen wirken sich günstig im Umsatz aus. Er ist im ersten Halbjahr

um 8% gestiegen. Die in den letzten Jahren durchgeführten Anpas-
sungen haben auch bei Thyssen Edelstahl zu einerverbesserten Wett-

bewerbsposition geführt

im Unternehmensbereich Investitionsgüter und Verarbeitung erwar-

tet Thyssen Industrie beim Umsatz nureinen (eichten Anstieg. Der Auf-

tragseingang ist in praktisch allen Geschäftsbereichen stark expansiv,

so daß der Auftragsbestand im ersten Halbjahr deutlich zunahm. Dies

und die Programmbereinigungen der letzten Jahre haben die Position

des Unternehmens wesentlich gefestigt. Bei Budd sind die meisten
Werke voll beschäftigt. Die amerikanische Autoindustrie verzeichnet
zur Zeit eine anhaftend lebhafte Nachfrage. Transit America umfaßt
den früher zu Budd gehörenden Eisenbahnbereich und wickelt zur
Zeit Aufträge ab, die bereits vor Jahren hereingenommen wurden.
Insgesamt nahm derUmsatz des Unternehmensbereichs Investitions-

güter und Verarbeitung im ersten Halbjahr 1984/85 um 7% zu.

Den Schwerpunkt im Untemehmensbereich Handel und Dienst-
leistungen bildet die Thyssen Handelsunion. Dieser vom Umsatz her
größte Thyssen-Bereich erhöhte im bisherigen Verlauf von 1984/85
seinen Umsatz um 6 %.

Perspektiven
Die UnternehmenspofrtSk der Thyssen AG ist darauf ausgerichtet die
Ertragslage weiter zu verbessern. Zur Verwirklichung dieses Ziels

sollen alle Untemehmensbereiche beitragen.

Umsatzstmktur
1972/73

|
1983/84

in%

Untemehmensbereiche

Stahl 46 25

Edelstahl 10 8

Investitionsgüter

und Verarbeitung 5 24

Handel und Dienstleistungen 39 43

Gesamtumsatz Thyssen-Gruppe 100 100

Zu Beginn der 70er Jahre hatte Thyssen angesichts der Stahikrise

damit begonnen, sich aus einereinseitigenAbhängigkeitvom Stahlzu
lösen. Heute ist die Thyssen-Gruppe als Produzent industriellerGüter
und als weltweit operierende Handelsfirma ein breit diversifiziertes

Unternehmen mit Produktionsschwerpunkten bei Werkstoffen, Werk-
stücken und kompletten Systemlösungen.

Stahl und Edelstahl gehören unverändert zu den wichtigsten Werk-
stoffen der industriellen Welt Die überwiegend hochmodernen
Werksanlagen von Thyssen Stahl und Thyssen Edelstahl sind trans-

portgünstig an der Rheinschiene gelegen, sie wurden im letzten Jahr-

zehnt durch hohe Investitionen und Stillegungen konsequent auf die
veränderten Erfordernisse des Marktes ausgerichtet Thyssen verfügt
damit heute technisch und kostenmäßig in den Stah(bereichen Ober
eine gute Wettbewerbsposition, auch im Vergleich zur internationalen
Konkurrenz.

Der zweite Produktionsschwerpunkt von Thyssen sind Werkstücke.
Das spezifische Know-how basiert auf den metallurgischen Erfahrun-
gen sowie auf der Beherrschung der Verarbeitungs-, Verfahrens- und
Schweißprozesse. Sowohl Thyssen Industrie wie auch Budd verfügen
auf dem Werkstücksektor über eine ganze Reihe technologischer
Spitzenprodukte.

Komplette Systemfösungen sind der dritte Produktionsschwerpunkt
von Thyssen. Hier geht es um die Bündelung zahlreicher Ingenieur-
leistungen. Beispiele sind industrielle Fertigungs- sowie fahiwegqe-
bundene Vferkehrssysteme,Anlagen derUmwelttechnik oderder mari-
time Bereich.

Die Handelsaktivitäten des Unternehmens sind bei der Thyssen
Handelsunion zusammengefaßt, die unter den europäischen Hän-
detehäusem eine Spitzenstellung einnimmt. Der Schwerpunkt Iteathn
Bereich von Massengütern, die in der ganzen WbK benötigt wenden
Zum Programm gehört weiter ein breit strukturiertes Geschäft mit
Ausrüstungen und schlüsselfertigen Anlagen. Hinzu kommen Karat-
leistungen im Transport- und Speditionsbereich.

uierat-

im letzten Jahrzehnt hat die ThysseivGruppe ihre Untemehmens-
stmktur berate stark verändert. Dies geschah durch hoheinvSLnen durch die Erech leBung neuer Markte sowie durch einschneTdende Programmbereinigungen.Ziel allerMaßnahmen ist dleArarichltung des Unternehmensaufeine Produktpalette, mitderTTivs^n auch
in gesamtwirtschaftlich schwierigen Zeiten rentabel arbSta^*

Ertragslage

Die Ertragslage der Thyssen-Gruppe hat sich in dererst«
1984/85 weiter verbessert, das KonzemeTgebnW
Oberdem der ersten sechs Monate des Vorjahres Aut*
Jahreshälfte sind die Aussichten in allenUntemehnWbSeth^f.
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ANGERMANN / Wandel am Markt für Unternehmen WWK-VERSICHERUNGEN ! Kein SpitzeUbschluß, aber „rundherum solide“

Großer Nachfrageüberhang Das Neugeschäft läiift recht verhalten
JANRRETTT RtmluiH «« »Ja. du fHunuhnu «mn mhm> u= l» „.tjmft'An nnrpn. mnnb> Hf>r Vpt. (1L3T MOL DM. In der a)1Pornt>iwpn

KERAMAG / Chancen auf dem Renovierungssektor

Rückkehr zur Dividende

JAÜTBRECH.HandMiif
Die Umsatz* und Auftragsstruktur

der Firmengrappe Horst F. G. Anger-
mann GmbH, Hamburg, die sich
schwerpunktmäßig mit der Vermitt-
lung und Beratung von Firmen be-
schäftigt, ist im Berichtsjahr 1984
deutlich von der wirtschaftlichen Er-
holung beeinflußt worden. Nachhal-
tigbelebthat sich vor allem der Markt
für Unternehmen. Die Kaufinteres-
senten, so betont der Firmeninhaber
Horst F. G. Angermann, gingen wie-
der davon ans, daß es sich lohne, im
unternehmerischen Bereich zu inve-
stieren. Zusätzliche Impulse kamen
in dieser Richtungauch ausdem Aus-
land, vor allem ans den USA.
Gestiegenes Interesse registriert

Angermann auch an Unternehmens-
beteiligungen. Hauptmotive der Käu-
fer säen die gezielte Expansion in

neue Märkte oder die Aufnahme
neuer Produktgrappen.

Die rege Nachfrage aufdem Markt
für Unternehmen habe zu Umstruk-
turierungen in der Auftragsstruktur

der Gruppe geführt erklärt Anger-
mann. Die Aufgaben, die noch vor
wenigen Jahren im Vordergrund ge-

standet haben, wie der Verkauf von
nfrhoy^ iTHqnwipn Firmen zum Nullta-

rif, die Verwertung von Liegenschaf-

ten aus Insolvenzen, Versteigerungen

von Maschinenparks aus Stillegun-

gen oder die Übernahme von Krisen-

management batten sowohl von der

Zahl der Fälle als auch vom wirt-

schaftlichen Ergebnis her gegenüber

den Bereichen Untemehmensver-
kauf und Consulting verloren.

Den gesamten Objektumsatz der

Gruppe im Berichtsjahr beziffert An-

germann auf rund 300 (2751 Mill. DM,
worin rund 12 MilL DM Beratungsho-

norare der Angermann Consulting

GmbH enthalten sind- Für dieses

Jahr erwarte die Gruppe eine deutli-

che Steigerung der Objektumsätze.

Allein in der Sparte Untemehraens-
verkauf bearbätet Angermann ein

Potential von rund 500 Mill DM, wo-

bei zwä Drittel Suchaufträge nach

Firmen mit positiven Entwicklungs-

chancen sind. Die Nachfrage über-

stiege deutlich das Angebot Vor al-

lem bä der US-TochtergeSeilschaft

Angermann Ine., Los Angeles, stie-

gen die Anfragen ständig.

Zn der Sparte Immobilien und Be-

triebsstätten betragt der bä Anger-

mann auf Verwertung wartende Be-

stand rund 250 MDI DM. Bei Liegen-

schaften sei dabä eine Preistrend-

wende noch nicht eikennbar. Im Ge-

schäft mit Maschinen und Industrie-

anlagen verlagerten sich die Aktivitä-

ten von Versteigerungen auf den

Verkauf von Großmaschinen und

kompletten Fertigungsanlagen.

SCHULMÖBEL/ Volumen ist drastisch geschrumpft

Branche auf harter Bank
WERNER NETTZEL, Stuttgart

Dort, wo es eigentlich gilt, Hal-

tungsschäden bä Kindern und Ju-

gendlichen vorzubeugen, wird ver-

gleichsweise wenig getan: Der Stel-

lenwert der Schul- und Klassenmöbä

in den Etats ist soweit abgesunken,

daß Erneuerungen allenfalls in einem

25-Jahre-Rhythmus vorgenommen
werden. Bä Büromöbeln wird bereits

im Durchschnitt nach der Hälfte der

Zeit neues Mobiliar angeschafft.

Im Hinblick auf die sinkenden

Schülerzahlen fürchten die Schulmö-

belhersteller eineweitere Verschlech-

terung ihrer Situation. Dabä hat die

Branche ohnehin schwere Zeiten

durchgemacht Lag das Marktvolu-

men 1975 noch bä etwa 285 MÜL DM,

so ist es inzwischen auf nur noch 120

MüL DM abgesunken._ Real präsen-

tiert sich der Schuhnöbel-Markt so-

DANKWARD SETTZ,München

Zum lOQjährigen Jubiläum kann

die WWK Lebensversicherung aG,

München, zwar gegenüber den Vor-

jahren keinen Spitzenahschluß vorle-

gen, präsentiert sich aber in einem

.rundherum soliden Zustand“. Insge-

samt bestätigt, so ihr Vorstandsvor-

sitzender Franz Josef Schwarz, das

Ergebnis 1984 die auf .langfristig po-

sitive Weiterentwicklung ausgerich-

tete Geschäftspolitik“. Daß im Neu-

zugang der Branchendurchschnitt

verfehlt wurde, begründete er mit

geringen Anstieg der verfügba-

ren Einkommen der Arbeitnehmer

im vergangenen Jahr, die immerhin

rund 80 Prozent der Kundschaft aus-

machen.

Daß der Bestandszuwachs mit plus

5,4 (4) Prozent höher ausfiel als im

Vorjahr, ist im wesentlichen auf eine

verbesserte Bonität des Neuzugangs

zurückzuführen. Die vorzeitigen Be-

standsabgänge ermäßigten sich um
27,2 Prozent Zufriedenstellend ent-

wickelte sich die Kostenrechnung.

Obwohl die Aufwendungen für Ab-

schlüsse stiegen und auch für das Ju-

biläum bereits Mehraufwendungen

gar nur mit einem Viertel der damali-

gen Größe. Die heute 18 Firmen der

Branche beschäftigen 1200 Mitarbei-

ter gegenüber 4000 bis 4500 Beschäf-

tigte vor einem Jahrzehnt Der Groß-

teil der Branche ist in den Bundeslän-

dern Nordrhein-Westfalen und Ba-

den-Württemberg ansässig.

Über die Runden kamen bisher al-

lenfalls solche Firmen, die beizeiten

Möglichkeiten der Diversifikation, sei

es innerhalb des bestehenden Mark-

tes (z. B. Einrichtung von Computer-

Räumen) oder in anderen Märkten,

anpackten. Auch sind die Zeiten rela-

tiv guter Auslandsgeschäfte vorbei

Vor allem Aufträge aus den ölexpor-

tierenden Ländern hatten einstmals

Hath beigetragen, daß die Exportquo-

te der Firmen bis an 25 Prozent her-

ankam. Inzwischen ist diese Quote

auf die Hälfte abgesackt

zu verkraften waren, h a

waltungskostensatz sz

werden.

Den weitaus stärk*

dem auf266 (240) MilL

neu Bruttoüberschuß

davon wurden für c

schrift verwandt - hat

deutlich gestiegenen

und der unverändert r

Risikoverlauf. Aus d

schuß von 204 Mill. D
(97,7) Prozent der Übe

der Versicherten zu, wi
Min. DM der Stärkui

kapitale dienen.

Trotz verschiedener 1

phen kann die WWK-1
meine Versicherung A(

gesamt noch zufrieden

um 6,9 (8,6) Prozent auJ

gestiegenen Prämien!

höhte sich vor allen

Münchner Hagelsturmi

quote auf 80,4 (72,2) I

Teilauflösung der Schn
Stellungen ergibt sich

1983 deutlich niedrig

rungstechnischer Gev

nnte der Ver-

abii gehalten

en Anteil an
)M gewachse-
- 62 MilL DM
ie Direktgut-

en jedoch die

Kapitalerträge

lativ günstige
im Rohüber-

£ fließen 97,8

schußreserve
tuend 4,5 (5,5)

g des Eigen-

laturkatastro-
’

'ochter Allge-

.( 1 mit 1984 ins-

t »ein. Bä einer

l 40,5 MUL DM
v, innahme er-

q wegen des

u dieSchaden-

!
'rozent Nach

n ankungsrück-

sin gegenüber
* ;rer versiche-

i\ inn von 1,5

(2.3) iunn DM. ln der allgemeinen

Rechnung brachten die um 10,8 Pro-

zent auf 39 MIL DM gestiegenen

Kapitalanlagen Erträge in Höhe von

3,0? (2,74) MilL DM Aus dem Bilanz-

gewinn von 0,57 (0,67) Mill. DM wird

zur unveränderten Dividende von 12

Prozent ein Bonus von 3 (8) Prozent

ausgeschüttet

UHPE / Erste Belebungszeichen im Anlagentjau

Durststrecke geht zu Ende
_ . ... inn

J. GEHLHOFF. Düsseldorf

Auf dem weltweit umkämpften

Markt des Großanlagenbaus sei man

mit dem eigenen Auftragseingang

„alles in allem noch recht zufrieden“,

schreibt die Geschäftsführung der

Uhde GmbH, Dortmund, in ihrem

Jahresbericht 1984. Die als Enginee-

ring-Unternehmen auf den „verfah-

rensgebundenen“ Anlagenbau mit

Schwergewicht im Chemiebereich

konzentrierte Hoechst-Konzerntoch-

ter (75 MilL DM Stammkapital) hat

jedoch einiges aus der Weltwirt-

schaftsflaute auch im eigenen Ge-

schäft gespürt

Einschließlich ihrer Auslandstöch-

ter fiel bei der Uhde GmbH der Auf-

tragseingang auf 619 (684) MilL DM
zurück. Auch die Mitarbeiterzahl

wurde leicht auf3286 (3373) abgebaut

Bei einem auf 1.09 (0,97) Mrd- DM
gesteigerten und fast nur auf Aus-

landsmärkten erzielten Umsatz sack-

te der Auftragsbestand weiter auf 1,3

(1,82) Mrd. DM ab.

In der zweiten Hai

doch habe man eberu

weiten Wettbewerbe

chen für eine Neubeli

gengeschäfts gespürt

lang es uns, den Ai

abzubremsen.“ Seit]

:e von 1984 je-

j wie die welt-

erste Anzei-

bung des Anla-

„Jedenfalls ge-

ftragsruckgang

er habe sich
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auch die Nachfrage/ un Projegbe-

reich spürbar erhöjt. Dem Hoff-

nungsschimmer folgt) die Einschrän-

kung:
|

Häufig lasse sich! aufgrund „äu-

ßerst komplexer“ Fmanzierungsmo-

delle und den damit verbundenen

längeren Entscheidungsfristen noch

keine konkrete Aussage darüber tref-

fen, „wann und in Welchem Umfang

diese Investitionsvorhaben tatsäch-

lich verwirklicht werden“. Nicht un-

froh rügt Uhde dem eine weitere ak-

tuelle Beobachtung hinzu: Inzwi-

schen seien die Kunden „zuneh-

mend“ dazu übergegangen, bei ihrer

Vergabeentscheidung „dem Preis

nicht mehr die alleinige Priorität ein-

zuräumen“.

') Depotforderungen; ^ Rückkauf, Um-
wandlung in beitr.-freie Versieh, u. sonst.

vorzeitiger Abgang in % d. Anfangsbestamis;

») «mst. Aufw. d. Vera.-BetrW>a tu % der

Walten Höheres
Investitionstempo

nl Stuttgart

Die Walter-Gruppe, Tübingen, die

sich in den Sparten Hartmetall. Werk-

zeuge für die Metallzerspanung und

Werkzeugschleifmaschinen betätigt,

ist mit einem gegenüber dem Vorjahr

deutlich höheren Auftragsbestand in

das Geschäftsjahr 1985 hineingegan-

gen. Der Auftragseingang stieg im

vergangenen Jahr um 25 Prozent auf

159 MilL DM, bei Werkzeugschleifma-

schinen sogar um 35 Prozent Hohe

Zuwachsraten verbuchte Walter in

den USA und Japan.

1984 war der Umsatz um 15 Prozent

auf 152 Mil). DM angestiegen. Der

Ausland canteil am Umsatz macht 60

Prozent aus. Auch habe sich das Er-

gebnis „deutlich verbessert“ und wie-

der Anschluß an den langfristigen

Durchschnitt gefunden. Investiert

wurden 6,8 (Vorjahr: 3,5) MilL DM.

Für die kommenden fünf Jahre wur-

de ein Investitionsprogramm im Vo-

lumen von insgesamt 50 MilLDM auf

den Weg gebracht Die Walter-

Gruppe beschäftigt rund 1300 Mitar-

beiter.

J.GEHLHOFF, Düsseldorf

Programmgemäß kehrt der Sani-

tariceramik-Produzent Keramag AG,

Ratingen, nach drei Ausfalljahren für

1984 mit dem Vorschlag von 2£0 DM
je Aktie zur Dividende zurück

(Hauptversammlung am 14. Juni).

Den Eigentümern von 18 MUL DM
Aktienkapital (87 Prozent bei der Pa-

riser Lafarge-Grupe, Rest Streube-

sitz) hsu«» man aus dem trotz Wieder-

beginn der Körperschaftsteuerzah-

lung von 2J) (-) MUL DM bei 3,1 (3,3)

Mill DM gehaltenen Jahresüber-

schuß auch mehr bieten können. Das

Bescheidenere begründet der Vor-

stand mit Vermeidung von Steuer-

’nachteilen aus (letztmals) „negativem

EK 56“ und mit dem Streben, „Divi-

denden-Kontinuität“ zumindest auf

jetziger Höhe tunlichst auch auf dem
1985 noch weiter in die Flaute tau-

melnden Markt zu erzielen.

Der Wind bläst da den Deutschen

aus mehreren Richtungen ms Ge-

sicht Mit schrumpfendem Volumen

an Wohnungsneubauten müssen sie

auf dem Heimatmarkt bereits mehr

als 70 (anno 1972 noch 80) Prozent

ihres gesunkenen Absatzes aus Same-

rung/Renovierung bestraten. Billig-

importe. sehr oft subventioniert sind

nach Stückzahl schon auf 48 Prozent

der deutschen Marktversorgung an-

geschwollen.

Die Wunderwaffe „innovatives

Marketing“ aber, die Keramag für die

Mobilisierung des im Grunde riesigen

Renovierungsmarktes neuerdings be-

schwört, hat diesem (nach Vüleroy&

Boch) zweitgrößten deutschen Pro-

duzenten schon einiges gebracht;

ffrregpr als der Branchendurchschnitt

sei man 1984 in der mit noch 612(686)

Beschäftigten erzielten Umsatzstei-

gerung um 5,5 Prozent auf 99,8 MilL

DM vorangekommen. Besser als die

Branche auch bei dem im ersten

Quartal 1985 konstant gehaltenen

Umsatz: Hinzu kommt 1985 ein at-

traktives Finanzanlagen-Ergebnis:

Auf restlichem Rückzug aus dem vor

einem Jahrzehnt begonnenen (und

mißglückten) Weg zum Allround-An-

bieter fürs Badezimmer wurden jetzt

die Beteiligungen Sanbloc GmbH,

Weilheim ((33 Prozent), und Schwab

GmbH, Reutlingen (26 Prozent), mit

etwa dem Doppelten des Buchwertes

verkauft.

VOGEl^VERLAG / Computer-Magazine als Renner

Organisation geändert
JOACHIMWEBER, Würzburg Im Zeitschriftenbereich waren es

zwar immer noch die „traditionellen

Von einem neuen Orgamsations-
Fachzeitschriften, die mit 63 MilL DM

konzept verspricht sich die Verlags- ^von 4g DM Anzeigen- und 14

gruppe Vogel, Würzburg, mehr
Mil) rtM Vertriebserlöse) den Löwen-

Schlagkraft an ihren Märkten. Ihre
anteü^ Umsatz beitrugen. Doch

Unternehmensbereiche Zertschnf-
die weitaus stärkeren Zuwachsraten

ten, Bücher (Management und Tech-
kamen von den relativ jungen Maga-

nik), Druckhaus sowie Service (Bera- ^ ^ Verchiedenen Interes-

tung, Adreßvertrieb usw.) mit einem ^„g^ppen von Computer-Anwen-

Anhang „neue Medien“ sollen kunf-
dem, deren Umsätze um fast 52

tig als selbständige Geschaftseinhei- (Fachzeitschriften: acht) Prozent auf

ten agieren. 27 Mill. DM Zunahmen.

Ka Mchv^o^iudertp^entig
1

^ Über die Erträge

Familienbesitz, ist 1984 weiter kräftig ter-Gruppe wird
TSSSü^aSf

gewachsen. Ihr Außenumsatz nahm form geschwiegen. ^kschlusse auf

S^eäsSistel auf 131 (112) MilLDM eine günstige Enti^ddung faßt aber

Davon stammten 69 Prozent aus der Hinweg zu.

jpm Zeitschriftengeschäft, 23 Pro- mögen 1978 erst zu 113 Prozent 1984

^ te aber bereits zu 122 Prozent dun* to-

Druckhauses und jeweils vier Pro- genkapital Sededrt war. obwoW^m

zent aus dem Buchverlag und dem diesem Zeuamn 39 MU. Dl^Sac

hmm>n Bereich Neue Medien und anlagen mvestiert wurden. Hinzu ka-

batte).
neue Projekte.
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STELLEN SIEHÖCHSTEAN-
FORDERUNGENAN EINEN
PROFI-PC.

Wenn Sie von einem anspnichsvoflen Per-

sonal-Computer Professionalität, Kompa-

tRjiütät, Schnelligkeit, Hardware-Ergono-

mie und ein optimales PreJs-LeistungsJfei^

häftnis erwarten: Vergleichen Sie, was

Ihnen der neue alphatronic P
f®**;*®^

Mit seinem 16 Bit-Prozessor Intel 80186

verarbeitet er Daten wesentlich schneller

als viele andere Kompatible. Die Leistung

seines 256 KB-Arbeitsspeichers läßt sich

problemlos bis auf 512 KB erhöhen. Mit

seinem MS-DOS 2.11 Betriebssystem ist

er auf eine Vielzahl praxisenirobter, to-

shsngsstaricer Profi-Software eingerich-

tet. Dam» bietet er für jedes private wie

betriebfiche Problem die richtigen Lösun-

gen. An seine serienmäßigen Centromcs-

und V.24-Schnittsteflen lassen sich Pen-

phertegeräte ganz nach Wunsch anschfe-

ßen. Nicht zuletzt ist der alphatronic P 50

auch auf Mögfichkerten moderner Büro-

konununßcafion, wie Btx, DFÜ oder Tele-

tex, vorbereitet.

Weitere Pluspunkte sind die hohe Grank-

Auflösung, Erwefteningsmögficlikeiten

durch 5 freie Steckplätze, kapazitätsstar-

ke Floppys, ein augenschonender Bäd-

schhm und eine ermüdungsfreie, ergono-

mische DIN-Tastatur mit alpha-Taste. Mit

dem dphatronic P 60 steht eine Festplat-

ten-Version zur Verfügung.

Mehr Informationen bei Ihrem nächsten

TA-FachhäncBer.

TA-KOMPETENZ IN ALLEN
BEREICHEN DER INFORMA-
TIONS-TECHNQLOGIE.

TA — der Name steht für ein breites Pro-

gramm umfassender Bürokommunika-

tion. Von der Schreibmaschine über Per-

sonal-, Text- und Büro-Computer bis hin

zu nudtifiinlctionalen Mehrplatz-Rechner-

systemen und Kopierern.

TATriumph-Adler Aktiengesellschaft

für Büro- und Infonnationstechnik

Fürther Straße212 D-8500 Nürnberg80

Tel. (09 11) 322-0 Telex 6-23295

TRIUMPHADLER
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16 AKTIENBÖRSEN

Aktienkäufe
Technologie- und Maschinenbauwerte gesucht

DW. - Trotz des zeitweise sehioppeoden Ge-
schäfts war die Tendenz ose Aktienaorict ge-
nerell freundlich. Der von der Hannover-Meise
ausgehende EConJunfctvropticnfsnuri fand In
zahlreidien Kaufenspfehlungen seinen Nie-
derschlag. Auch für Papiere dar Groöchemie

lagen eiidge Kaufaufträge am den Ausland
vor, so dafl auch dies« Gruppe kleinere Kurs-

gewinne verzeichnet«. Boe Enttäuschung bil-

dete der EntscMuflder Hoesefc-YerwoUono auf
eine Dividendenzahlung zu Gunsten der mfw-
ren Stärkung des Unternehmern zu verzichten.

gftsr
Goramenb
Conti Gummi

Die Umsatzprognosen von Mix-
dorf lockten Käufer aus dem In-
.und Ausland an. Dabei erreichten
Nixdorf-Aktien einen neuen Re-
kordstand. Gut im Markt blieben
auch Siemens-Aktien die vor. eini-
ges Banken als ausgesprochen un-
terbewertet klassifiziert werden.
Hier sollen Kaufaufträge aus der
Schweiz Vorgelegen haben. Von
den Großbanken wurde immer
noch die Dresdner Brink bevor-
zugt, deren Kurs sich nunum rund
40 DM von der Commerzbank --Co-

tiz abgesetzt hat. Erholt Jagen Kali
und Salz, aber auch Lufthansa-
Vorziige, beide» Papiere*, die zeit-

weise unter dem schwächeren
Dollarkurs gelitten hatten. Von
den Autoakuen kamen lediglich
Porsche etwas voran. Vorsichtige
Käufe bei den Versorgungswer-
ten, ohne daß sich jedoch deren
Kurse nennenswert veränderten.
Frankfurt: Hoesch mußten ei-

nen Kursverlust von 4J30 DM hin-
nehmen. KHD verteuerten sich

um 6 DM, sowie GHH-VA und
MAN-Stam jeweils 2,50 DM. Kall+

Salz erhöhten um 5 DM und IWKA
um B DM. Daimler Benz gaben um
1,50 DM nach.
Düsseldorf: Aseag verminder-

ten um 10DM und Deutsche Texa-
co um 4 DM. Verseldag und Zan-
ders gaben um 3 DM nach. Krom-
senröder stockten um 5 DM und
Riedel de Eaen um 11 DM auf.
Allianz Leben verbesserten sich
um 80 DM.
Hamburg: Beiersdorf gaben um

7 DM nach. Reichelt fielen um 3

DM zurück und Hapag Lloyd ver-
minderten um 3,50 DM. Phoenix
Gummi verloren 1 DM. Triton
wurden mit 112.50 DM gehandelt.
Vereins- und Westbank stiegen tun
2 DM auf 322 DM.

Berlin: Berliner Elektro erhöh-
ten sich um 6 DM und Dt. Hypo-
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Gemeinsam handeln

Nach langer, schwerer Krankheit starb heute, am 21. April 1985,

unsere liebe, treusorigpnde Mutter und Großmutter

Charlotte-Luise Starke
geb. von Khtzing

im Aher von 71 Jahren. Renate Schabirosky geb. Starke

Christiane Shields geh. Starke

Am Sooren 85 B 126 Beiview Drive

2000 Hamburg 73 Wilmington, Delaware 19810, USA
Die Treocrteer Godet wo Montag, dem 29. April 1185. um 13.00 IJhc, Friedhof

HamtmrE-Ohbdoif, Kapefle 1 1
.

^Brot für die Welt« und
»nbereor*,dk beiden Hilfs-

werke der evangelischen
und der katholischen Kirche
in Deutschland, rufen
die Bürger unseres Landes
gemeinsamzu Spenden
für Entwicklungsprojekte in

der Dritten Welt auf.

Bei Sparkassen/Landes-
banken, Volksbanken,
Raiffeisenbanken, Spar- und
Darfeftnskassen sowie
vielen Geschäfts- und Privat-

banken liegenvorgedruckte

Spendenzahlscheine aus.

BROT FÜR DIEWELT-
Spendenkonto500500500 bei

Landesgirokasse Stuttgart

(BLZ60050101)
MISEREOR-Spendenkonto
556 bei Stadtsparkasse
Aachen (BLZ39050000)

Informutiofien:

BROT FÜR DIE WELT.
Postfach 476,7000 Stuttgarts
MISEREOR,
Postfach 1450, 5100 Aachen
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Diese Formel
macht aus großen
Augenblicken
kleine Ewigkeiten

Caiwda'

Es ist die Formel für

Magnetit, ein magne-

tisches Mineral mit dem
höchsten Eisengehalt aller

Erze (72,4 Sa). Pulverisiert

und auf Kunststoffbändem
*

bewahrt es die guten wie die

schlechten Töne der Mensch-

heit. hält es die flüchtigen

Bilder eines Augenblicks

magnetisch für alle Zeiten

fest.

Magnetbänder, Magnet-
platten und Mikro-

prozessoren steuern Welt-

raumfähren und Satelliten,

Montagestraßen und

Roboter, Forschungsabläufe

und Heüprozesse, Groß-

rechner und Heimcomputer.

Sie werden das Gesicht der

Welt verändern.

Ein Industrieland wie

.unseres, in dem fast

jeder dritte Arbeitsplatz

vom Weltmarkt abhängig

muß in Wissenschaft und

Technik vom bleiben.

Siege haben auch in der

Forschung viele Väter.

Die Liste wissenschaftlicher

Erfolge, die mit dem
Namen von Bürgern für

immer verbunden sind, weit

sie als Stifter ihr Vermögen
zum Wöhle aller eingesetzt

haben, ist lang.

Auch heute stiften viele

L Mitbürger große und
kleine Vermögen, um mit

einer Stiftung die Wissen-

schaft zu fördern. Nicht

immer sind es allein die

Naturwissenschaften, die Sie

fördern wollen. Oft setzen

sie mit einer Stiftung ein

Lebenswerk fort, oder ihr

persönliches Interesse für

ein Wissenschaftsgebiet wird

zum Anlaß, eine Stiftung zu

errichten. Nicht selten ist es

auch nur der Wunsch. Sinn-

volles zum Wöhle aller zu

D er Siifterverband für die

Deutsche Wissenschaft

verwaltet zur Zeit 90 gemein-

nützige, private Stiftungen.

Fragen Sie uns, wenn Sie

über die Errichtung einer

Stiftung nachdenken.

Schreiben Sie, rufen Sie

uns einfach an oder lassen

Sie sich mit dem Coupon
zunächst einmal mehr Infor-

mationen schicken.

Sie werden sehen: als

Stifter müssen Sie-kein

Millionär sein. Auch mit

relativ kleinen Sitftungs-

beträgen können Sie Großes
bewegen, ln Ihrem Namen
oder im Namen eines gelieb-

ten Menschen. Für unser

Land.

Stifterverband für die

DeutscheWissenschaft e.V.
Brücker Holt 56-60 Postfach 23 03 60 - 4300 Essen 1

Telefon 02 01 /7l 10 51 — Stiftungszentrum —

Bille jnk reu/cn.

—
[ | Ch interessiere mich für gemeinmilrige

j |

Ich mochte mehr wissen über die Arbeit

inne. .

'
' de ~ mJL " *'

• l—I Ich interessiere mieti lur gemeinnurnge

| | 1 Stiftungen und Wege zu ihrer Erridiwne. «— dei SiiUcncrband»

|

Bille schicken Sie mir unverbindlich für die üaifsehe Wissenschaft.

1 l nformanonsmai er ial.

| An den
i Stifterverband für die Nanlc

Deutsche Wissenschaft e.V.
:

| — StiftunRszenlrum — s,raflc

Brücker Holt 56—50

jj!300 Essen I ^Ü.
PLZ. on

-P:

'

*

i.

4v<9*'>'s *'
_

Mil

imil

NUR FEINSTES GOLD GUTAUF DER
GANZEN WELTALS ZEITLOSWERTVOLL

Vor mehr als 3000 Jahren

haben die alten Ägypter ihren

König Tut-ench-Amun in

reinstem Gold verewigt Schon

sie wußten, daß nur pures Gold

von unvergänglichem Wert
ist Und das gilt auch heute
noch: Wer in Gold investiert,

sollte sich ebenfalls für die

reinste Form entscheiden.

Kanadas Maple Leafzum
Beispiel ist aus dem feinsten

Goid geprägt, das Sie heute

kaufen können. Es ist also

keine Legierung, sondern die

einzige an Bankschaltem erhält-

liche Goldmünze mit einer

Reinheit von Feingold

- garantiert von der kanadi-
schen Regierung.

Das bedeutet für Sie: Im Ge-
gensatz zu üblichen Goldmün-
zen mit 22 Karat bekommen
Sie beim Maple Leaf 24karäti-

ges Gold für Ihr Geld. Außer-
dem erhalten Sie einen hohen
Grad an Sicherheit, ihn jeder-

zeit überall in der Welt pro-

blemlos veräußern zu können.
Deshalb können sich

umsichtige Kapitalanleger

ruhig an den alten Ägyptern

ein Beispiel nehmen. Wer
Weite von Dauer schaffen will,

sollte Gold in seiner höch-

sten Reinheit wählen. Und
das sind nun mal heute die

999,^iooo des kanadischen
Maple Leaf- eine Reinheit, die

durch nichts zu ersetzen ist

Royal Canacfian Monnaie royaieJH Mint canacfienoe

MAPLE LEAE FÜR REINHEITGIBT ES KEINEN ERSATZ.
Den Maple Leafbekommen Sie bei der Deutschen Bank, der Dresdner Bank, der Commerzbank

und bei vielen Sparkassen, Volksbanken und Raiffeisenbanken.
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Warenpreise - Termine
Etwas fester schlossen an Freitag die Gold-. Silber* and
Kupfemotienmgen an der New Yorker Comex. wahrend
Kaffee deutliche Gewinne verbuchen konnte, notierte fiäE~r
Kakaoh «ehr mgon Grame, unelnhohllch.
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Beschluß
In dem Aufgebotsverfahren zum Zwecke der Todeserklärung:
Peter Kart Wilhelm Weiland, geboren am 4. April 1940 in Beriin-

Schöneberg, zuletzt wohnhaft gewesen In Berlin 65, Sparrstr. 22,

wird für tot erklärt. Als Zeitpunkt des Todes wird gern. §§ 7, 9

VerschG. der 1. September 1983, 24.00 Uhr festgesteJIL Die

Kosten des Verfahrens einschließlich der notwendigen außerge-
richtlichen Kosten der Antragstellerin Anne Weiland, Berlin 61,

Katzbachstr. 16. vertr. d. Rechtsanwalt und Notar Kraft Lancelle,

1000 Berlin 12, Bismarckstraße 10, trägt der Nachlaß.

Berlin 65, den 22. März 1985 Amtsgericht Wedding
Brunnenplatz 1, 1000 Berlin 65
Akte: 70 II 44/84
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Gute Gemälde kauft Heue üS-Corporatlons

IW. B 41/344412
oder Ml 93/7194

Wer wffldenn jteidi 's
durch die Scheibe sehen?

Erst gnton,

S dann startete! V

4 bis 6 Wochen
oder sofortige Übernahme.

Tetofo«
Frankhitoamatf
MSachmaaf /»II IS
leiHe- 0SB/a139071

Zu jeder Anschrift
gehört die Postleitzahl

BASF Aktiengesellschaft

8/2% Optionsanleihe von 1974/86 ;

WKN 35241 1/14 (mit Optionsscheinen)

WKN 352415/18 (ohne Optionsscheine)

Bei der am 11. April 1985 unter notarieller Aufsicht durchgeführten
Auslosung sind die Teilschuldverschreibungen ...

.

Serie 4

mit den Stücknummem

-WKN 352414 -
-WKN 352418-

Hypothekenbank inHamburg
AKTIENGESELLSCHAFT

Bekanntmachung
über die prospektfreie Zulassung

zum Handel und zur amtlichen Notierung

an der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg von

1. DM SO 000 000,-

7,75% KotnmunaisCiiuldvflrachrelbungen Fr» m
Wertpapier-Kann-Nr. 27Q591

verbrieft in mehreren Globalurkunden;
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100,-

anfltermin:3. Oktober ganzjährig, erstmals am 3. Oktober 1985,
Tilgung: 3. Oktober 1994 zum Nennwert;

2. DM 20 000 000,-

7,50% Hypothekenpfandbriefe Em.424
Wertpapier-KantvNr. 27Q 143

verbrieft In mehreren Globalurkunden; -

der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100.-
.

Zfnstennfn: 1. Oktober ganzjährig, erstmals am 1. Oktober 1985.
Tilgung: 1. Oktober 1991 zum Nennwert;

3. DM 50 000 000,-

7,25% Kommunatmchuktvsrschraftxingan Em. 425
Weitpapior-Kenn-Nr. 270 592
verbrieft in mehreren Globalurkunden;
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100,-

ZUtsterutfai; 1. Oktober ganzjährig, erstmals am 1. Oktober 1985,
Tilgung: 1. Oktober 1990 zum Nennwert;

4. DM 30 000 000,- .

7% Koomiunalechuldvericiirelbungen Em.426
Wertpapier-Kann-Nr. 270 593

verbrieft in mehreren GJobalurkunden;
der kleinste handeibare Wert beträgt DM 100.-

ZUwtormUv. 2. November genzj.. erstmals am Z November 1985.
THgung: 2. November 1990 zum Nennwert;

5. DM 40 000 000,-

7% Hypothekenpfandbriefe Em.428
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 144

verbrieft in mehreren Globalurkunden:
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100,-

ZbMttenrtfn: 2. November ganzj., erstmals am 2. November 1985.
Tilgung: 2. November 1989 zum Nennwert;

B. DM 50 000 000,-

7% Kommune[Schuldverschreibungen Em.429
Wertpapier-Ken n-Nr. 270595

3000 Stück ä DM 1 000,- Nr. 1-3000
3400 Stück & OM 5 000,- Nr. 3001-8400
3000 Stück ä DM 10 000.- Nr. 6401-9400
zinstennin: 2. November ganz)., erstmals am 2. November 1985,
Tilgung: 2. November 1990 zum Nennwert:

7.

DM 40 000 000,-

8.75% KommunateclniktversehraBMingen Em. 432
Wertpapier-Kenn-Nr. 270598
verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handelbare Wett beträgt DM 100.-

Zinstenrim: 1. Dezember ganz]., erstmals am 1. Dezember 1985.
Tilgung: t. Dezember 1988 zum Nennwert:

8.

DM 40 000000r
7% KommimatechukfverachraflNingm Em. 433
Wertpapter-Kanr>-Nr. 270 599

verbrieft In einer Globalurkunde;
der kleinste handelbare Wert beträgt OM 100.-

Ztostemrin: 1. Dezemberganzjährig, erstmals am 1. Dezember 1985,
Tilgung: 1. Dezember 1989 zum Nennwert:

000004 zu DM 100,- •

187529 - 250036 zu# DM 300,- :

367532 - 406696 zu je DM 1500,-
429 197 - 436696 zu je DM 3000,-

im Gesamtbetrag von DM 100000000 - zur Rückzahlung zum V .. . .

1. Juni 1985 gezogen worden.

Die verlosten Teilschuldverschreibungen werden vom 3. Juni 1985 an ’

zum Nennbetrag gegen Einreichung der Mäntel und Zinsscheine .per
1. Juni 1986 uff. bei den nachstehend genannten deutschen Banken

.

und deren Niederlassungen sowie am Hauptsitz der nachstehenden
ausländischen Banken kostenfrei eingeiöst:

Em. 434

9.

DM 20 000 000,-
7% Hypothekenpfandbriefe
Wertpapfer-Kertn-Nr. 270 145
verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handelbare Wert beträgt OM 100,-

Zlnstennin: 1. März ganzjährig, erstmals am 1. März 1985
mit Zinsanspruch ab 1. Dezember 1964,

TBjping: 1. März 1990 zum Nennwert;

10. DM 20 000 000,-

6,75% Komnwnalschuldveracftrefbungen Em.436
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 601

verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handelbare Wärt beträgt DM 1000,-

Snstermln: 3. Februar ganzjährig, erstmals am 3. Februar 1986,
Tugung: 3. Februar 1992 zum Nennwert;

11. DU 20 000 000,-

7% Kommunatechuktverschretoungen Em. 438
Wertpaprer-Kann-Nr. 270602
verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100,-

Zhurtarmbi: 1 . Februar ganzjährig, erstmals am 1. Februar 1986,
Tilgung: 1. Februar 1991 zum Nennwert;

12. DM30 000 000,-

7^5% Konwninelschukfverechrelbungen Em. 439
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 603

verbrieft in einer Globalurkunde;
der kleinste handelbare Wen beträgt DM 100,-

Zinsterntfn: 2. Januar ganzjährig, erstmals am 2. Januar 1986.
Tagung: 2. Januar 1 995 zum Nennwert;

13. DM 50 000 000,-

6,75 Komnmnaischuldveiachreiburigen Fm. 444
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 607

2000 Stück ä DM 1 000.- Nr. 1-2000
2600 Stück ä DM 5 000.- Nr. 2001-4600
3500 Stück & DM 10 000,- Nr. 4601-8100

Zinstermin: 1. März ganzjährig, erstmals am 1. März 1986,
Tilgung: 1. März 1990 zum Nennwert.

- Deutsche Bank Aktiengesellschaft
' Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft

Algemene Bank Nederiand N.V., Amsterdam
AmatenJam-Rotterdani Bank N.V., Amsterdam •

Bankhaus H. Aufhäuser
Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft

Badische Kommunale Landesbank — Girozentrale -
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft

Banque de Paris et des Pays-Bas Belgique S.A, Brüssel
Banque Paribas, Paris

Bayerische Hypotheken- und
Wechsel-Bank Aktiengesellschaft

Bayerische Landesbank Girozentrale

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft

Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Bankhaus Gebrüder Bethmann
Commerzbank Aktiengesellschaft

Delbrück & Co.
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft

Dresdner Bank Aktiengesellschaft

Hamburgische Landesbank - Girozentrale -

Georg Hauck & Sohn Bankiers Kommanditgesellschaft
auf Aktien

Hessische Landesbank L Girazpntieler--1' j 7
”

; iS.

Kleinwort, Benson Limited. London , .

Kredietbank N.V.rAntwerpen
Landesbank RheWand-Pfalz Girofentrale >.

Landesbank Sdileswig-Hoteteki — Girozentrale —
Merck, Fmck & Co.

-

MetaUbank GmbH
B. MetzierseeJ. Sohn & Co.
Norddeutsche Landesbank Girozentrale ;

-

SaL Oppenheim jr. & Cie. - _ .

SchweizerischeBankgeseHschatLZürich
Schweizerische KreditanstelL Zürich

Schweizerische Volksbank, Bern
Schweizerischer Bankverein. Basel '

Sodete Generale. Paris

Trinkaus & Burkhandt

Vereins- und Westtank Aktiengesellschaft

M.M. Warburg-Brinckmann. Wirtz & Co.
S. G. Warburg & Cd^ Ltd., London
Westdeutsche Landesbank Girozentrale

Westfalenbank Aktiengesellschaft -

Württembergische KbmmiÄiale Landesbank Geozsntrale

Die Verzinsung der ausgelosten Stücke endet am 3f: Mai 1985.

Die zum 1. Juni 19B5 fälligen Zinsscheine werden «gesondert in der
üblichen Weise eingelöst.

Von den in den Vorjahren ausgelosten Teilschuldverschreibungen der
Serien 2+3 sind bisher noch nicht alle Stücke zur Einlösung ein-
gereicht worden.

Die Optionsscheine zu den ausgelosten Teilschuidverschreibungen
werden getrennt Das Optionsrecht aus diesen Scheinen kann un-
beschadet der Auslosung gern, den Optionsbedingungen bis zum
31. Mai 1986 ausgeübt werden.

D-6700 Ludwigshafen, im April 1985

BASF Aktiengesellschaft

Alto Emissionen dieser Bekanntmachung sind sowohl für dto Bank als auch für die Gläubiger während der gesamten Laufzeit unkündbar.
Für die Ausgabe der Emissionen wurden durch den Bundesministar der Finanzen. Bonn, unter dem Geschäftszeichen - VII A 2 - w 2531 -
Genehmigungsbescheide erteilt.

D» Zulassunflsstelle der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg hat mit Schreiben vom 10. Apni 1965 genehmigt, daß es für die Zulasauna der

Böi-ns-te. HMM und zur .mach«. Noltanmg» Cr H.«.«hdmn
Die Hypothekenpfantömefe und Kommurtalschuldverachreibungen lauten auf den Inhaber. Sämtliche Emissionen Sind zur Gimuinnwiv.n..hnnwi

B'Z,hlU"g <ter Zi"*'n una KaPitaB«'ä3» ac NortdmteSmr

werte. Darüber hinaus haftet die Bank mit ihrem gesamten Vermögen.
y traatsoecKungs-

3*ta,"BSaSmäfi ln und in •»»" M"n«blat. 0«

issssrh nste,,,,,c,"r' -»

Hamburg, im April 1965 HnaMhehentank in Hamburg

Hypothekenbank

in Hamburg yspÄT^
Hohe Bleichen 17

2000 Hamburg 36

Telefon (040) 3591 0-0

STADT OSLO
(Königreich Norwegen)

6%% Deutsche-Merk-Anlelhe von 1973/90
- WKN 462 501/15 -

Für dl« sm 1 . Juli 1985 fällige Tilgungsrate sind nach § 3 der Anleihe-
Bedingungen Teilschuidverschreibungen im Nennbetrag von DM
6 000 000.- für den Tilgungsfonds im Markt zurückgekauft worden, die
auf die TUgungarete ungerechnet werden.

Eine Auslosung findet deshalb ln diesem Jahr nicht statt.

Restanten: Von den bereits früher auagetosten Teüsdiutdverschreibun-
gen der Serie 14 sind noch nicht alle Stäche zur Einlösung vorgelegt
worden.

Oslo, im April 1985

STADT OSLO

PnkhM
Die WELT ist Pnichtblatt ftir Finanzver-

öffentlichungen an allen acht deutschen

Wertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel-

dorf* Frankfurt, Hamburg. Hannover,
München und Stuttgart, W34e



Hausrezept
ä la Molly
R. K.-B.- Verehrte gnädige Frau.

“ Fin^ni undam kribbelt, ungewiß noch, ob als
Malerin, Dichterin oder Schauspie-
tenn, für Sie ist gesorgt Am besten
gehen Sie gleich aufs Ganze. Neh-

Sie ältere, dunkle Texte, Lau-
traamont oder Novalis oder Büch-
ner, und betonen Sie, daß Sie nicht
Texte illustrieren, sondern daß die
Texte Ihr Gesamtkunstwerk ülu-
stneren.

Dann filmen Sie ein wenig einsa-
me Landschaft, Wolkenkratzer,
Menschengewimmel und auch das
stffl glänzende weiteMeer-da kann
man schone Effekte erzielen. Jfctzen
aus diesen Filmen projizieren Sie
auf eine Bühne, auf der sich einige
Personen aus Ihrem Freundeskreis
(inklusive mindestens eines be-
kannten Schauspielers) tummeln
und sich manchmal mit dem Men-
«*engewimmel des Films genial
vermischen.

Die Personen sagen von Zeit zu
Zeit einen Satz aus dem dunklen
Text, hie und da bitte ein paar Bai
lettsprünge, und gelegentlich soll
eine Dame einige Zwölftöne singen.
Wählen Sie eine Spielstätte, an der
gewöhnlich Leute Zusammenkom-
men, denen es wie Ihnenm Fingern
und Hirn kribbelt UndwennSieim
Programmheft sagen, das Ganze
richte sich gegen Kunstkommerz
und Atombombe, dann kann nichts
mehr schiefgehen.

Hinterher, oder schon vorher,

werden Sie vondenKritikern umla-
gert, die selbstverständlich nichts
verstanden haben oder es vorher
schon geahnt hah*»n DiesenLeuten
stecken Sie ein paar Lichter aut
Greifen Sie einfach in ihr kribbdo-
des Gehimarsenal Ein wenig auto-
biografische Motivation lassen Sie
geheimnisvoll durchblicken, da tu-

scheln die Kritiker schon mal
Man kann Pudding nach

schwierigen Rezepten herstellen

und riskiert dabeiPamp£ man kann
aber auch kleine Tütchen in etwas
Milch kippen, das geht nie scjnpf

Die Herstellung nach schwierigen
alten Rezepten ist schon ohnehin
aus der Mode. Sie sind also aufdem
richtigen Weg, warn Sie Pudding
aus lüften machen.

(MoDy Davies imd der gesamten

Knbbelkunst gewidmet)

Theaterbrief aus New York: Die Krankheit „Aids“ erobert den Broadway

Ed Koch wird Musicalheld
TT äufig genug verläuft sie tödlich,

f iund nur schwer läßt sich ihre
Ausbreitung kontrollieren: die
Krankheit „Aids1

*. Ein wahres
Schreckgespenst Knapp vier Jahre
ist es her, seitdem erstmals
Immundptelrtr-Syndrom beschrieben
wurde, welches seither enorme For-
schungsaktivitäten in Gang gesetzt
hat.

Aber nicht nur Forscher hat diese
Krankheit mobilisiert, auch junge
amerikanische Dramatiker. In weni-
ger als einem Jahr «ind in New York
nicht weniger als fünf Stücke heraus-
gekommen, die sich mit Aids befas-
sen. Und eines, „As Is“, off-Broadway
gespielt, wurde so enthuria^yb ge-
feiert, daß esEnde dieses Monatszum
Broadway überwechseln wird. Es ist

der Renner der Saison.

Angefangen hat die neue Aids-Wel-
le auf der Bühne im vergangenen
Jahr im Meridian Gay Tbeatre. Dort
wurde „Nightsweat“ von Robert
Chesley uraufgeführt. Man könnte es
als eine „schwarze Komödie“ be-

zeichnen. Kurz darauf wurde im
Tbeatre of The New City „Fever of
Unknown Origin“ von Stephen Holt
gegeben, ein realistisches Stück mit
ungemein drastischen Sterbeszenen,
wie man sie bishernuraus dem Fern-
sehen kannte. Im vergangenenMonat
schließlich kam mit „As Is“ von Wil-

liam Hoffman das bisher weitaus er-

folgreichste Stück mit diesem Thema
heraus.

Aber damit nicht genug. Gleich-

falls im Marz wurde Albert Innaura-

tos „Coming of Age in SoHo“ urauf-

geführt, in dem mehrfach auf die Be-
fürchtungen Von Hnmn«*mi<»ni»n an.

gespielt wird, sich mit dem Aids-Vi-

rus zu infizieren. Und William Xra-
mer greift in gpinwn eher politischen
Stück „Normal Heart“ den New Yor-
ker Bürgermeister Edward Koch und
die Stadtverwaltung an, weil sie an-

geblich zu wenig für die Aids-Opfer

getan hätten.

Von allen Stücken ist zweifellos

„As Is“ das beste, wenn auch das
hptlnalcte Tm Mittelpunkt steht Bich,

ein homosexueller Schriftsteller, der
gerade seine ersten Erfolge verzeich-

nen kann und sich von semfrm lang,

jährigen Freund Saul, einem Fotogra-
fen, getrennt hat Sein neuer Freund,

Chet, wm nichts mehr von ihm wis-

sen, nachdem eran Aids erkrankt ist
Auch Richs heterosexueller Bruder

sagt sich vonihm los. RiehJons nicht
mehr arbeiten, «nd mir Saul erklärt
sich bereit, 3m zu pflegen und zu
nphnwn „wie er ist“ (dies einp unge-
fähre Übersetzung des Titels). Auch
in den anderen Stücken. „Night-
sweat“ und „Fever of Unknown Ori-
gin“, ist es übrigens jeweils der im
Stich gelassene Freund, der zu dem
sterbenden Mann zurückkehrt und
ihn selbstlos pflegt
Hoffman schreibt in seinem Stück

weniger über die Krankheit selbst als

über die Reaktion andererMenschen,
die sich auf Animal einer anstecken-
den Gefahr gegenüberseben und sich
durch ein Fallenlassen des dahinsie-

chenden Patienten in Sicherheit zu
bringen glauben „Ich will VairtA Mo-
ralpauke halten“, sagte Hoffinannach
der Aufführung. „Ich glaube nicht,

riafl rpnn den Mancrhen sagen muß,

was sie tun sollen.“

Zweifellos hat zur Wirksamkeit des
Stuckes nicht wenig die ingeniöse
Regie Marshall W.Masons, des kfinst-

lerischen Leiters derCircle Repertoiy

Company, beigetragen, die bis zu die-

ser Aufführung seit ihrer Gründung
vor mehr als 15 Jahren eine Niete
nach der anderen produziert hat Nun
hat sie ihr Renommee wieder aufge-

bessert, und Mason wird wieder ein-

mal am Broadway in&Tgmpmn kön-
nen, wohin er vor altem die Stücke
seines Hausautors Lanfbrd Wilson ge-
bracht hat
Kramer greift in seinem Stück ne-

ben dem Bürgermeister auch die

„New York Times“, die „National In-

stitutes ofHealth“ inWashingtonund
einige dar Hrmw^niPltenJVgymga.

tionen inNewYorkan, weil siein den
Anfängen der Aids-Epidemie dieser

ziemlich tatenlos zugeschaut hatten

Oberbürgermeister Edward Koch
mag sich damit trösten, daß er teilst

die Hauptperson eines Musicals ist,

das wahrscheinlich F.wte rfipggg Mio-

nats oder AnfangMai seine Urauffüh-

rung erleben wird.

Wie die immens erfolgreiche Auto-

biographie des Stadtoberhaupts wird

auch das Mhyteal den Titel „Mayor!“

tragen und von ihm wahrscheinlich

als wirksame Propaganda für «»«*»

am 5. November anstehende Wieder-
wahl angesehen werden. Schwierig-

keiten bereitet die Besetzung der Ti-

telrolle- Zwar bat man schon einige

„Doppelgänger“ Kochsausfindig ma.
eben können

,
aber sie werden nicht

als sehr talentiert bezeichnet, und
wahrscheinlich bedauert es der we-
gen seiner „Showman“-Qualitäten
bekannte Bürgermeister, daß ihn die
Arbeit im Rathaus daran hindert,

selbst die Bretter, die die Welt bedeu-
ten, zu betreten. Seit den Zeiten Fk>-
rello La Guardias, der zwischen 1933
und 1945 NewYork leitete, hat an der
Spitze der Stadtverwaltung kein
Mannmehr gestanden, der im Amts*)

gerne schauspielert wie derMajorEd
Koch.

Die nicht sehr erquickliche Thea-
tersaison 1984/85 - schon durch »As
Is“ erbeblich aofgewertet - ist euch
durch NeQ Simons jüngstes Stück,
„Büoxi Blues“, unverhofft bereichert
worden. Hier ist Simon ein großer
Wurf gelungen. Er erlag nicht, wie so
oft in seinen Bühnenwerken, derVer-
suchung, blutleer konstruierte Poin-
ten aneinanderzureihen, um Lacher
zu eräugen, und darüber Dramatur-
gie und Charakterisierungseinerhan-
delnden Personen zu vergessen. JBi-

loxi Blues“ ist - wie es gute Komö-
dien sein sollen - ein Stück mit Tief-

gang-

Schon in den noch »tem*air am
Broadway gegebenen „Brighton
Beach Memoirs“ hatte Simon die

imaginäre Autobiographie von Eu-
gene Morris Jerome begonnen; in
dem neuesten Stückwird sie mitdem
Leben und Erleben in derUS-Armee,
anno 1943, fortgesetzt Jeromes Ge-
genspieler, de1 ihn und die übrigen
Rekruten zu Soldaten
geant Toomey, muß den schwejjkhaf-
ten Widerstand überwinden, denihm
Jerome und sein Freund Arnold Ep-
stein entgegensetzen. Das führt bei
altem Emst der Umstände - New
Yorker fühlen sich in Büoxi, im Bun-
desstaat Mississippi, ohnehin verlo-

ren und müssen, dafür sorgt schon
der unerbittliche Toomey, Kampf
undTodimnw vor Augen sehen—zu
Szenen vcm zwerehfellerschütternder

Wirkung.

Unter, der blendenden Regie von
Gene Saks sind die beiden Hauptrol-

len mit Matthew Broderick, einem
der kommenden Stere des amerikani-
schen Theaters, und mit BOI Sudler

ideal besetzt Simon, zu oft als bloßer

Spaßmacher abgetan (dar er zweifel-

los auch ist),kommtin „BüoxiBlues“
Shaw näher als jemals zuvor.

HENRYMARX

Peter Keglevics Film „Der Bulle und das Mädchen“

Über den Teich geschielt

Wenn Regisseur Peter Keglevic

etwas nicht mag, dann sind es

die Helden hiesiger Krimiserien. Also

durfte in seinem neuen Film kein be-

tulicher Schreibtischtäter wie „Der

Alte“, auch kein sprücheklopfender

Kraftprotz wie Schimanski auf die

Leinwand. Nein, ganz amerikanisch
mußte der Htelpolizzst wirken: hart,

schnell und von kühler Tragik um-
weht
So schleppt Jürgen Prochnow, als

„Boot“-Kapitän in männlicher

Pflichterfiahmg bestens »probt, in

Keglevics neuem Film „Der Bulle

und das Mädchen“ denn keine ge-

wichtige Botschaft durch die Groß-

stadt, sondern nur seine gut geölte

Dienstwaffe- Im ärmellosen Nah-

kampf-T-Shirt patrouilliert er durch

verrauchte Kaschemmen und hilft ei-

nes Abends einem verwuschelten

Funk-Mädchen, dem einigeGrobiane

gerade dierabenschwarze Haarpracht

verschnippeln. Diese barmherzige

Tat aber stellt sein Leben auf den

Kopf Denn als diestruppige Streune-

rin mit sein» Dienstwaffe flieht, be-

ginnt eine Verfolgungsjagd, die als

chancenlose Liebesgeschichte endet

Der Held, Ordnungshüter und Au-

ßenseiter zugleich, wird vollendszum
Verräter an seinen Kollegen.

Keglevic, der einige der besseren

„Tatort“-Krimis inszeniert hatund im

Kino mit dem vollmundigen Melo-

dram „Bella Donna“ debütierte, ver-

traut hier einer riskant stilisierten

Bildsprache. So zeigt er die City in

bläulichem Neonlicht als trist-deko-

ratzven Schauplatz eines allnächtli-

chen Kleinkriegs. Unübersehbar ste-

hen die lakonischen Großstadt-We-

sternvonWalter HillPate, und Proch-

now präsentiert sich als klein» Bru-

dervon „DirtyHany“.Da müssen die
|

Kiefermuskeln im hohlwangigen Ge-
sicht Schwerstarbeit leist»), um un-

terdrückte Aggressionen zu verraten.
{

Übernächtigt, blaß und bartstoppelig
grhiägt sich htef ein pinsamw Wolf
durchs Unterholz. Und was einst

Humphrey Bogart nutzte, kann auch
Prochnow nicht schaden. Also gibt

der Zitatenfreund Keglevic seinem

HauptdarstellereinenüppigenVorrat
an Waniwisrnm mitflnfii»n steinigen

Weg.
Wenn der „Buße“ die Kette sein»

„Hundemarke“ präzise um den Fin-

ger wirbelt, wird Lässigkeit allzu eitel

zelebriert- An dies» Aufdringlichkeit

krankt der ganze BUm, der Profi-

rituale zu großen Posen aufbläst und
die von Hemingway entlehnte Kunst
des Weglassens mit pathetisch» Ge-
bärde vorfuhrt Sein Gespür für harte

Schnitte und schnurgerade inszenter-

te Actionszenen nützt Keglevic we-

nig, wenn sich sein Kinoderknappen
Gesten (und der erdstentialistisch

aufgeplusterten Dialoge) selbstgefäl-

lig im Spiegel beäugt Indem dies»

Regisseur stets andächtig üb» den
groß»i Teich schielt verliert er die

Stringenz seiner Geschichten und die

Glaubwürdigkeit sein» Figuren aus

den Augen.
Wahrend der ramponierte Held ge-

faßt ins Verderben schreitet endet

Keglevics Flucht vordeutschem Tief-

sinn in der Sackgasse der Hochglanz-

klischees. Das ist Pech für den kraft-

vollen .Jürgen Prochnow, für seine

talentierte Partnerin Annette von

Kfi» und für den dämonischen Hans

Buchries» in ein» Nebenrolle. Ab»
Keglevic kann rieb noch so anstren-

gend Hollywood hegt nun einmal in

Amerika. HARTMuT WiLMES

Neue Platte: Argerich und Kremerspielen Beethoven

Plädoyer für Stiefkinder
S

ie hätten es sich herrlich bequem
machen können bei ihrem Start

als neue Duo-Platten-Partner, hätten

nur die Frühlingssonate und die

Kreutzersonate unter den Arm klem-
men und damit dann ins Studio zie-

hen können. Mit diesen beiden „Rei-

ßern“ d» Beethovenschoi ViolinrSo-
naten-Literatur siegt man, ohne viel

aufe Spiel zu setzen. Ab»w» Gidon
Krem» kennt weiß auch, daß er die

Widerstände förmlich sucht das
Sperrig-Verkannte, und auch Martha
Argerich ist ja altes andere als ein

Opportunist

So spielten Haqq diese beiden

temperamentvollen Individualisten,

die zur Zeit gemeinsam auf mpjubel-
t» Deutschlandtournee sind, Beetho-

vens relativ frühes op. 12 ein, die er-

sten dreiSonatenförViolineundKla-

vier gewiß die unterachitztesten un-

ter den Beethovenschen Duo-Wer-

ken, die bereits die zeitgenössische

Kritik in Harnisch brachten. Keine

Natur, kein Gesang, nurgelehrte Mas-
se, hieß es da böse, „derbisarre, müh-
selige Gang“ wurde gegeißelt und
„ein Ekelthun gegen gewöhnliche

Verbindungen"

.

Daß diese noch aus der Bonn»
ZeitstammendenWake nicht nur die

Violine wieder herrlich emanzipier-

ten, sondern zudem voll» Kühnheit
imH Originalität und aufregender

klanglicher Dialektik sind
r »kannte

man erst später. Doch mißbrauchte

man sie auch dann noch als schlichte
KmspiebStuckchen, bei denen man
auf große Geheimnisse und Schön-

hat gar nicht gefaßt war. Od» man
degradiote ste zu sologeigerischen

Eskapaden, die das Klavier zu hüf-

los-btoss» Begleitung veniammten.

Als wollten ste ein für allemal

Schluß mit allen Vorurteilen

und schlechten Usancen, haben Gi-

don Krem» »nd die Argerich nun
ihre ff»"*» künstlerische Autorität

und pinen geradezu wilden Elan für

diese Beethovenschen Stiefkind»
aufgewandt und damit denn auch ei-

nen wunderbaren Coup gelandet, der
Sensation machen kann wie die gro-

ßen Etaspfehmgend»DuosFränces-
catti/Casadesus od» Haskfl/Grum-

iaux. Der alte Carl Flesch hatte ja

recht, als er dekretierte, die besten

Interpreten seien für das Sonaten-
spiel gerade gut genug.

Und bei diesen drei Erstlingenum
so mehr, als das Notenbüd hi» äu-

ßerst trügerisch ist Was leicht er-

scheint, da es wed» geigerische noch
pianisfeche Salti mortall verfangt, ist

oft genug von widerborstigsterNatur,

birgt Schwierigkeiten, denen nur mit
raffiniertesten interpretatorischen

Mitteln, mit höchstem Kunstver-

stand, ja mit Erfindungsgeist beizu-

kommen ist Fallstricke en masse lie-

gen bereits in den ersten Sätzen mit
ihren Sturm- und Drang-Affekten, ih-

ren Sforzati, die blitzschnell heraus-

gerissenund eboiso schnellwied»in

den dynamischen Gesamtduktus zu-

rückgeführtwerden müssen.Von den
rieh überlappenden Crescendi ganz

zu schweigen und jenen nur schön-
bar nichtssagenden Begleitmotiven,

denen es klug Funken zu schla-

gen güt

All diese Hürden sind den beiden
tTfinstiom ab» nicht Hemmnis, son-

dern Ansporn zu lebhaftester Ausein-
andersetzung, Aufforderung zudem,
ihrem Spiel bei aß» Genauigkeit

Euch jene klemm Freizügigkeiten zu
gewähren, die den Sonaten erst Re-
itet Farbe und dramatisches Feuer

geben. Leichte, eleganteRubati gehö-

ren dazu, winzige Accelerandi und
Ritardandi, die nicht notiert, jedoch
9air AnylT^ipksslAigeqrung unprlSBlich

sind, und atemberaubend scharfe

Tempi vor allem inden erstenSätzen,

die hi» zu bravourösen Gefechten
werden.

Unüberhörbar, daß Krem» dabei
mitunter die geistreicheren Akzente
setzt, stoßkräftig» und gewitzter ar-

gumentiert. Aber hi» kalt abzuwä-
gen, wer den größeren Lorbeerkranz

verdiente, wäre töricht angesichts ei-

nes so furios geglückten Zusammen-
Spiels (DG 451 133-1).

KLÄREWARNECKE

KULTURNOTIZEN
Zorn Werk von Robot Wals» fin-

det vom 23. bis 25. Mai inRom ein

internationales Colloquium statt

Der IüfrGnib» Präs für Krebs-

forschung 1985 ist Prof Harald zur
TTama»n, dem Vorstandsvorsitzenden

des Deutschen Krebsforschungszeo-

trums, zuerkannt worden.

Zwenmdzwanzig Bühnen aus elf

Ländern »wartet die Stadt Braun-

schweig zu ihrer 10. Woche des Inter-

nationalen Puppenspielsvom 32. Mai

Ins 9. Juni.

Die Lyrikerin Ulla. Hahn wird mit

dem Friedrich Hölderlin-Preis 1985

d» Stadt Bad Homburg - mit üb»
15 000 Mark dotiert - ausgezeichnet

Jfofret - Die Schöne“, eine Aus-

stellung »im Bildnis der Frau im at
tm Ägypten (WELT vom 22. 12.84),

wirdim Ägyptischen Museum in Ber-

Kn bis zum 1 Juni gezeigt

Der Franzose Georges Prfetre wur-

de i»m ersten Gastdirigenten d»
Wien» Sinfonik»ernanntAm 9. Mai

gibt» sein erstes Wiener Konzert

Künstlerische Arbeiten von

Schweiz» Keramikern zeigt das Düs-

seldorfer Hetjens-Museum vom 28.

April bis zum 2. Juni

Wie 1b äoemTeayf vor dar Kamt «odftteroa- Bflcfc lo cfio tooboa mrSfinwtm Gqlorfo do* London» Snraariori

and Mäzens Charles Saatcbi foto-. do«s saatchi

In London wurde die Saatchi-Galerie eröffnet

Der Mäzen kauft en gros
Es ist das Kunstgespräch von Lon-

don: Das jetzt »öffnete Museum
eines notorisch publikumsscheuen
Sammlers, d» ausgerechnet mit Pu-
blizität einen Namen und ein Vermö-
gen gemacht hat Die Pinna „Saatchi

an Saatchi“, die Charles Saatchi zu-

sammen mit sphww Brud» Maurice
aufgebaut hat rangiert unter Europas
Werbeagenturen an erster Stelle und
an fünft» weltweit Ihr folgenreich-

st»WerbefridzughalfMargaretThatr
ch» den Briten als Premierminister

zu verkaufen.

Während Charles Saatchi Produkte

und Pgsonen mitVerve an denMann
bringt, hat » sich selbst als ebenso
passioniert» Einkäufer betätigt Zu-
sammen mit amprikanwhpTi

Frau Doris baute derheute 41jährige

in den letzten 15 Jahreneined» größ-

ten zeitgenössischen Kunstsammlun-
gen auf In England,woman Neues in

der Kunst mit Zurückhaltung beäugt,
stellt Charles fiaatehi ein Phänomen
dar: Hfererwirbtein» nicht eineod»
zwei Arbeiten einesMatersund hangt
sie ZU Hause Üb» ripm Kamin auf.

Nein, gleich im Dutzend kauft »
Einste ein und das mit raumfullen-

den Bildern oder Skulpturen.

Ihre aufjährlich circa zwei Millio-

nen Dollar geschätzte Patronage- sie

kam bisher amerikanischen Minima-
listen und Pop-Künstlem zugute, so-

wie den derzeit modischen „Wilden“

aus Deutschlandund Italien—läßt die

Londoner Tate-Gallery, Englands

wichtigstes Museum für zeitgenössi-

sche Kunst, aufbestimmt»! Gebieten

provinziell erblassen: So besitzt die

Tate-GaBezy zwei Warhols, die Saat-

chkSammlung mindestens fünfzehn,

die Tate einen Julian Schnabel, die

Saatchi? siebenundzwanzig. Und als

die Täte im letzten Jahr den höchst-

dotierten britischen Kunstpreis an
Maimhn Morley vergab, da suchte

man an den Museumswänden verge-

bens nach einem sein» Bild». Bei
gftatrh«g kann man vierzehn fin-

den.

Solche Großankäufe eh» ameri-

kanischen Zuschnitts lösen denn
auch Kontroversen im milden Insel-

klima aus. Wahrend ihm die einen als

Mayen von keinem geringeren Kali-

ber als dem der Florentiner Medici

preisen, klagen ihn andered» kühlen

Manipulation an: Lastwagenweise
kaufe » Kunst, um die Preise der

Erwählten hochzutreiben.

Daß d» Werbemann, d» von Be-
rufe wegen so geschickt mit Worten

jongliert, sich als Kirngfoammler von

I
n dem Dschungel verschlüsselt»,

ungereimterund subjektmstisch»
Lyrik der funfeiger Jahre ließ schon
die erste Zote eines Gedichtes auf-

horchen: „Schnee im Advent Lös»
wird nichts verkündet, so reden die

Liebenden nachts, die fern voneinan-

der schlafen“, mit dem die damals
noch als Geheimtip gehandelte Dich-

terin Christine Busta aus einem Wett-

bewerb des Süddeutschen Rund-
funks als Siegerin bervorging, worauf
ihr bald auch von Joachim Günthers

JNTeuoi deutschen Heften* der erste

Preis eines Lyrikpreisausschreibens

verliehen wurde. Keine Frage, daß sie

mit ihrer spürbaren Erlebnistiefe ei-

nen Tos tra£ derbegehrtund verstan-

den wurde.

Inzwischen ist Frau Busta an d»
Schwelle zum achten Jahrzehnt ange-

langt, längst als bedeutendste leben-

de Lyrikerin Österreichs anerkannt,

und um so interessanter erscheint,

was sie selbst zu ihren Hervoibrm-
gungen sagt: Sie suche die Weltver-

bundenheit, die Versöhnung, und ha-

be als Mittel dafür bei allem An-

spruch an das Wort Einfachheit und
Verständlichkeit gewählt Die freilich

nicht darüb» hinwegtauschen dür-

fen, welch tiefe Erkenntnisse sie

schlicht auszudrücken weiß.

In «rem trostlosen und doch un-

verlierbaren Vorstadtmilieu in Wien

vaterlos aufgewachsen, lernte sie von
Kind an die Schattenseiten des Le-

solch beträchtlichem Einfluß jed»
direkten Stellnngnahnv»entzieht, daß
» Interviews meidet wie die Pest,

trägt zur Geruchtebildung um Perso-

nen und Intensionen bei.

Dafür hat » jetzt den Engländern
ihre schönste Galerie für zeitgenössi-

sche Kunst beschert Getreu dem
Saatchi-Stil umgibt auch sie die Ära
des Geheimnisvollen- Weitab vom ga-

leriebestückten West End will sie erst

rinmal in T iirrinr\ji nördlichen Stadt-

teil Sankt John’s Wood gefunden
werden.

Hfer, wo die Weltstadt bereits vor-

Örtlichen Charakter annimmt, spannt
sich zwischen «nam Second Hand-
Lädchen und einem Pub ein stahl-

graues Tor. Nur die Adresse „98 A
Boundary Road“ ist üb» dem Klin-

gelknopf geschrieben. D» Architekt

Max Gordon installierte das 10000
Quadratmeter große Museum gänz-

lich nhiv» Firfe&nz in «nam ehemali-

gen Farben-Lag».

Während am diskreten Ein-

gangspult der kürzlich erschienene

vierbändige Katalog mit circa 500 Ar-

beiten von 45 Künstlern (zum exklu-

siven Preis von fffl Pfund) das Ge-
samtprogramm enthält, sollen in d»
Galerie selbst in drei,vierAusstellun-

gen pro Jahrjeweils wenige Künstler

gründlich vorgestellt werden.

Den Auftakt machen Donald Judd,

Brice Manien, Andy Warbol und Cy
Twombly. An der Minimal-art hat

sich Saatehis Sammeleiferentzündet.
Selten wohl ist sie auch so effektvoll

zelebriert worden wie hi». Donald
Judds Blöcke halten Zwiesprache,

wechseln von Stahl zu Kupfer,

schrumpfen an ein»Wand zurMinia-

tur zusammen und haben dann wie-

der für eine ausladende Holzkon-

struktion eine Riesenfläche zur Ver-

fügung. Einige Stufen hoch geht es

dann zu Brice Maiden mit sein»
ebenfalls reduzierten Kunst, zwei- bis

dreigeteilten Bildern in Sand- und
Steinferben. Im folgenden hin-

gegen reihen sichWarhols Ikonen mit

Jack» und Elvis und Andy selbst

Ein Resümee üb» den Sammler
Saatchi wird man erst nach weiteren

Ausstellungen jä*hf*n können. Ein*»«

steht heute schon fest Besser vor
Klingt meditieren kann man an kaum
einem Ort wie hi». Schon allein des-

halb lohnt sich die Wallfahrt zu Saat-

chis diskretem Kunsttempel (Geöff-

net freitags und samstags von 12.00

bis 18.00 Uhr. Sonst nach Vereinba-

rung, TeL 6248299.)

HEIDIBÜRKLIN

bens kennen und mußte sich auch

spater noch mühsam durchschlagen,

ehe sie nach dem Krieg ihre ganze
Kraft dem Aufbau derstädtischen Bi-
bliothek widmen konnte,was ihr wie-

d» das Schreiben, rein zeitlich, über-

aus eraebwerte; Ste wählte, od» bes-

ser, „»“wählte in ihr das Gedicht als

„überschaubare Form“ zum fast aus-

schließlichen AusdracksmitteL Sei-

ten nur entfloh sie d» Konkretion.

Das persönliche Erlebnis und in

neueren Gedichten auch dankbare
Hingegebenheit an das Unfaßbare
durchaehen ihrWerk, dasTrau»und
Trost enthalt, mag es nun von d»
Armut der Hinterhöfe od» dem Heß
des Leides erfüllt sein.

Franz Richard Reiter erzählt in ei-

nem Essay anschaulich, wie sie die

Sendung des Dichters sieht Ein
Mann kehrt von einem Ausflug freu-

dig mit einem Zweig in d» Hand
nach Hause zurück, und ohne die

Landschaft zu beschreiben, bringt er

in Hipgwn Zweig u»nf fast geheimnis-
volle Weise“ ganz Wesentliches aus
ihr mit, dank dem der Daheimgeblie-

bene sie nicht nur selber sieht, son-

dern sich auch in den Gedanken des
andoen einbeschlossen fühlt

Vielleicht, daß diese Einbezogen-

heit für den Leser ihre Gedichte so

tröstlich macht (Die mosten ihrer

Lyrikbüch» sind im OttoMüll»V»-
lag, Salzburg,erschienen.) egw

JOURNAL
Deutsche Bücher werden
in Jordanien ausgestellt

dpa, Frankfurt

Eine deutsche Bubhausstellung

wird für Ende dieses Jahres in Jor-

danien vorbereitet Die Schau um-
faßt etwa 2500 Titel, vor allem aus
Naturwissenschaft und Technik,

Kunst und Architektur, Rechts-

und Wirtschaftswissenschaften. Die
Buch» aus d» Bundesrepublik
sind vom. 16. bis 28. November in

Amman und vom 8. bis 18. Dezem-
b» in Irbit zu sehen.

10. Brahmstage mit
geistlicher Musik

DW. Baden-Baden
Die 10. Brahmstage in Baden-Ba-

den, die vom 30. April bis 5. Mai
dauern, beginnen am Dienstag, den
30., mit einem Orgelkonzert in d»
Kirche St Dionys in Baden-Baden-
Oos. Jane Paiker-Smith aus Lon-
don spielt neben Brahms Vieme
und T.igrt Am Mittwochabend singt

der Württembergische Kammer-
chor unter der Leitung von Dieter

Kurz Motetten und Chöre von
Brahms. Am Donnerstag folgt ein

Klavierabend mit Roberto Szidon

und am Wochenende zwei Orche-

sterkonzerte, bei denen, außer
Brahms, Schumann und Dvofäk ge-

spielt werden.

Absetzung eines Films
von Zanussi gefordert

J.G.G. Warsdian
Scharfe Kritik an Krzysztof Za-

nussi und gptegm mit dem „Golde-
nen Löwen“ von Venedig prämier-

ten FUm „Das Jahr der ruhigen

Sonne“ hat die ideologische polni-

sche Zeitschrift „Za Wolnosc i Lud“
geübt Sie forderte Maßnahmen ge-

gen den Regisseur und die Abset-

zung des Films, der jetzt in polni-

schen Kinos anlief. Zamissi habe
die „Wiedergewinnung der polni-

schen Wettgebiete" verunglimpft,

indem er sie mit polnischen Huren
und Banditen besiedelte.

Sofia und Haifa bei

den Maifestspielen
i

Reg Wiesbaden
|

Mit einem Gastspiel der Bulgari- I

sehen Staatsoper Sofia, „Fürst
|

Igor“ von Borodin, „Capricon“ von :

Rrassimir Kürktschiiski, M Coq
j

d'Or“ von Rimskr-Xoraakow, wer- ,

den die Internationalen Maifest-

spiele Wiesbaden diesmal eröffnet <

Aus Haifa kommen Gastspiele des

Munidpai Theatre mit .The Soul of
a Jew“ und „Ghetto“ vonYehoshua
Sobol, aus Toronto das National

Ballet of Canada und aus Neapel

das Teafcro di San Carlo mit Verdfe.

JUgoletto“ und Pergolesis „H Fla-

mmte“. Als Uraufführung steuern

die Hessischen Staatstheater zu den
Maifestspielen die neue Hacks-Op»
„Adam und Eva“ von KurtDietmar

|

Richter beL

Styriarte Graz ’85

mit alter Musik
DW. Graz

Von dpn sommerlichen Musik-
festspielen in Österreich nimmt
sieb nun auch Graz sein Teil: Vom
23. Juni bis 6. Juli findet dort an
verschiedenen Plätzen d» Altstadt,

im Dom und aufSchloß Eggenberg
eine Folge von Konzerten mit Mu- !

s3ed»Renaissance und des Barock
statt. Mehrere Auffahrungen stehen

unter d» Lotung von Nikolaus

Harnoncourt

Mondrian-Werk in

Rio verbrannt
AFP. Rio deJaneiro

Ein Brand ind»Villa ein» brasi-

lianischen Millionärin hat Mflbo-
neaschaden in deren Kunstsamm-
lung angerichtet Völlig zerstört

wurde ein Bild von Piet Mondrian,
das einzige in Surfampnlrq hgfinrflL
che Werk des 1944 verstorbenen
Malers. Allein dieses Bild bat«wn
Schätzwert von ein bis zwei Millio-

nen Dollar. Beschädigt wurden
Werke von Chagall und Matisse.

Die Lyrikerin Christine Busta wird 70 Jahre alt

Sie sucht die Versöhnung
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Er war der

Schöpfer des

„Oben ohne“
DW. Los Angeles

Mode als Akt der Befreiung - das

war seine Botschaft an die Frauen.

Seine schöpferische Skala reichte

von Schuhen, Dessous und Sportklei-

dung bis zu Ballettkostümen. Rudi

Gernreich war -stets gut für einen
Eklat Weltweit bekannt wurde er

1964, als er den „Oben-ohne“*Bade-

anzug vorstellte. Als ersteModelle da-
von an der amerikanischen Westkü-

ste und an der Riviera auftauchten,

hagelte es Proteste. Der Vatikan zeig-

te sich ebenso empört wie der Kreml
Der Modeschöpfer konterte: „Ich

würde es wieder tun, weil der »Top-

less
1

,
indem er die neue Freiheit des

Körpers übertreibt, einen gemäßig-

ten, richtigeren Grad von Freiheit an-

nehmbar machen wird.“

Schon als Junge hatte sich Rudi
Gemredch für Stoffe und Farben in-

teressiert und mit zwölflegte der 1922

geborene Sohn eines Wiener Wirkwa-
renfabrikanten seine ersten Mode-
zeichnungen vor. 1938 mußte er mit

seiner Mutter vor den Nationalsoziali-

sten aus Österreich fliehen. Sie ließen
sich in Los Angeles nieder, wo die

Familie Freunde hatte. Gernreich be-

suchte die Los Angeles Art Center
School und versuchte sich zunächst

Ist die Polizei noch der „Freund und Helfer

RtfdlGorarafcb

als Tänzer. Nach dem Krieg schlug er

sich als Modezeichner an der Ostkü-

ste der USA durch, seine Entwürfe
waren den Modehäusern jedoch zu
avantgardistisch.

Der Durchbruch gelang ihm, als er

sich mit Walter Bass, einem jungen
Kleider&brikanten Tusammpntat und
seine Modelle über die Boutique
„Jax“ in Los Angeles verkaufen
konnte. Gemreich, der 1960 eine eige-

ne Firma gründete und nebenbei für

Strickwaren- und Schuhhersteller
zeichnete, trat in den 60er Jahren vor
allem durch kühne Farbkombinatio-

nen hervor, die er „psychedelic“

nannte, ein Begriff, der bald Allge-

meingut wurde.

Gemreich wurde vor allem in den
Staaten zum Modeschöpfer einer aus
den Konventionen ausbrechenden
Generation. Er setzte die durchsichti-

ge Bluse in Amerika durch und ent-

warf den superkurzen Minirock, des-

sen Saum er 30 Zentimeter über das
Knip anhob.

Rudi Gemreich ist am Sonntag im
Alter von 62 Jahren in Los Angeles an
Lungenkrebs gestorben.

JOACHIMNEANDER, Frankfurt

Der deutsche Schutzmann ist ins

Gerede gekommen. Stichworte wie

„WegezeitAffäre“ und „Strichlisten“

belegen das. Ist der Polizist Ober-

haupt noch der vielzitierte Freund

und Helfer? Oder nur noch übereifri-

ger Strafzettelschreiber? Oder ister-
gänz anderer Vorwurf - Weltmeister

im Weggucken, sobald es unbequem
zu werden droht?

Wie dem auch sei - die teilweise

übertriebene Diskussion um die

Strichlisten, auf denen angeblich

Vorgesetzte die Zahl der erteilten ge-

bührenpflichtigen Vftwamungen
zum wichtigsten Kriterium für Beför-
derungen machen, mündet in die viel

allgemeinere Frage, wie überhaupt

die Leistung eines Polizisten beurteilt

wird. In einem Gespräch mit der

WELT hat rieh jetzt Frankfurts Poli-

zeipräsident Karlheinz Genuner,

Chef von rund 2500 Beamten, dazu

geäußert
„Die Sache mit den sogenannten

Strichlisten - eigentlich sind esja Ar-

beitsbelastungsbögen, die da verein-

LEUTE HEUTlT
Festival des Jazz

Der Abend dürfte ohne Konkur-

renz dastehen. Erwartet werden etwa

6000 Gäste im Rhein-Ruhr-Zentrum
an der B 1 zwischen Essen und Mül-

heim. Die Musiker und ihr Publikum
kennen sich beim „Swing in den

Mai“. Bei Deutschlands größter Jazz-

Nacht musizieren 14 Bands auf elf

Bühnen. Bei Bier und Boulettenetce-

tera wird kräftig eingeheizt Die alte

Garde, allen voran die drei großen

britischen B, sind über die Moden
hinweg als das zu erkennen, was sie

seit „Ice-cream-“ oder „Strenger on
the shore“-Zeiten waren, nämlich un-

erschütterliche Säulen des Jazz:

Chris Barber (mit Jazz & Blues

Band), Mr. Acker Bilk (mit der Para-

mount Jazz Band) und Kenny Ball

(mit seinen Jazzmen). Selbst die Jün-

geren in der Jas-Phalanx haltpu sich

an die immer grünenden Standards:

etwa der gerade 3Qjährige Pianist

Axel Zwingenberger mit seinen Ta-

stenklassikem aus den 20er und 30er

Jahren. Unter diesen Vorzeichen darf

auch ein Veteran wie Bill Ramscy
nicht fehlen, einst als US-Soldat mit

Blues-Vergangenheit nach Deutsch-
land gekommen. Ramsey tritt ge-

meinsam mit der Mülheimer Gruppe
Woodhouse Swing & Blues auf Jean
Shy» die amerikanische Sängerin, die

seit einiger Zeit in der Bundesrepu-
blik Deutschland lebt, kommt mit ei-

ner eigenen Show, und Dixieland aus

Schweden bringt die Peoria Jazzband
auf die Bühne. „Eine tiefe Verbeu-
gung vor der Tradition“ wird das Pu-
blikum dieser Jazz-Nacht (Vorver-

kauf; Telefon: 02054/10 15 20) erleben.

Hier wird wieder einmal der Beweis
erbracht: Auch Keile fortgeschritte-

nen Alters ohne jede Synthesizer-Al-

lüren können Musik machen, die in

die Waden geht

WETTER: Heiter bis wolkig
Wetterlage: Zwischen einem Hoch
über den Britischen Inseln und einem
Tief über Südwesteuropa wird trocke-
ne Luft nach Deutschland geführt
Tiefausläufer treten nur mit Wolken
leidem in Erscheinung.

t
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Vorhersage für Dienstag

:

Im Süden und im Küstengebiet zeit-
weise bewölkt mit Auflockerungen.
Sonst beiter und durchweg nieder-
schlagsfrei. Höchsttemperaturen an
der See um 12. im übrigen Gebiet zwi-
schen iS und 20 Grad. Nachts Abküh-
lung auf Werte von 8 bis 3 Grad.
Schwacher bis mäßiger Wind aus
Nordost bis Ost.

Weitere Aussichten:
Noch keine durchgreifende Wetterän-
derung.

Temperaturen am Montag , 13 Uhr:
Berlin 13* Kairo 21*

Bonn 13* Kopenh. 8*

Dresden 13* Las Palmas 20"

Essen 13* London 11*

Frankfurt 16* Madrid 9*

Hamburg 11° MnHnrwl iS*
List/Sylt 5* Mallorca 16*

München 19* Moskau 15"

Stuttgart 18* Nizza IT*
Algier 17* Oslo 4"

Amsterdam 13* Paris 14*

Athen 19* Prag IT*
Barcelona 13" Rom 17*

Brüssel 10* Stockholm 7*

Budapest 20" Tel Aviv 17*

Bukarest IS* Tunis 16*

Helsinki 8* Wien 18*
Istanbul 10* Zürich 17*

Sonnenaufgang" am Mittwoch : 6.09
Uhr. Untergang: 2033 Uhr Mondanf-
caag: 734 Uhr. Untergang: 0.25 Uhr
"in MEZ. zentraler Ort Kassel

zeit aufgetaucht sind -tut uns weh“,

sagt Gemmer. „Wir könnten es uns ja

leicht machen und bei der Beförde-

rung einfoch nur die Dienstjahre be-

rücksichtigen.“

Wie läuft es aber in Wirklichkeit

mit der Beförderung? In einem äu-

ßerst komplizierten Punktsystem,

das speziell für die Frankfurter Ver-

hältnisse entwickelt wurde, werden

für jeden Beamten Dienstzeit und
Leistung- „Dienstauffassung, Eigen-

initiative. Schreib- und Redege-

wandtheit, Umgang mit dem Bürger,

Fähigkeit, im Kahmon der Verhält-

nigmaRigkait wmnnftig zu entsehai-

den“ - sowie eventuelle Lehrgangs-
abschlüsse zu ffiwffTn Gesamtbild ver-

einigt Dieses System hat natürlich

auch schwache -subjektive-Stehen.

Gemmer: „Es ist auch schwer, den
Hundeführer mit dem Beamten eines
Sppwal.l«Sw«catglrnmrnnnHns ZU ver-

gleichen.“

TmmgrhiTr Ein Obermeister, der

auf gffinff Beförderung Haupt-
meister wartet, kann also in Frankfurt

jederzeit seinen Punktestand und da-

mit seine Chancen erfahren. Daß
nicht aQe damit zufrieden sind, leuch-

tet ein. Und der Präsident räumt ein,

daß da noch ein weiteres Problem

auftaucht: „Der Hauptakzent- ist für

mich die Frage, wieweit der einzelne

Schutzmann inderLage ist, Verdacht

zu schöpfen, gefahrbringende Situa-

tionen im Vorfeld zu erkennen. Wenn
er rie dann ausraumt, gibtes nirgend-

wo einen Strich auf einer Liste."

Oft erfährt sogarderdirekte Vorge-

setzte nichts davon. Ein Beispiel: Der
Streifenbeamte entdeckt nachts ein

offenes Auto. Ist es gestohlen, zu ei-

ner Straftat benutzt oder nur vom
EigpntfSmgr vergessen? Gemmer: „Er

ürann einfach darüber hinwegsehen.

Dann spart er sich Ärger. Er kann

auch die Kripo benachrichtigen, den

Computer abfragen. Ein alltäglicher

Fäh, aber viele Möglichkeiteil. Es ist

erstaunlich, wie oft solche Beobach-

tungen zu wichtigen Hinweisen in

Kriminalfällen führen.“

Mehr Sorge als etwa Übereifer be-

reitet Gemmer die Versuchung des

Wegguckens: „Die Erfahrung, die

speziell junge PolizeihpamtA an« Mit-

tel- und Kleinstädten mit der kalten,

ich-bezogenen Art den Großstädter
machen, wirkt mftiinter deniotirfe-

rend.“ NichtHinschauen, selbrtwenn
nebenaneiner beraubt Wird,Uoß kei-

nen Ärger, nur: das irigene Ziel frn

Sinn — diese MjpntäTftfi» yciuiäichgrt.

Gemmen „Zum Glück-Ist das bisher,

in dem von uns vermuteten Umfang
nicht emgetroffem Ich bin nnpw
wieder "erstaunt, wie hoch motiviert
junge SchutrieuteJmmer noch sind.“

Und noch ehre Gefehr . droht der
Arbeitsmoral

. des Schutzmanns.
Manchmal muß die Polizri bekannt-
lich selber Lücken lassen, Prioritäten
«fftgpn und dafür das weniger Wichti-
ge einftch übersehen. Das verführt
den einen oder anderenBeamten, die-

se Prioritätenzum eigenen Nutzenzu
setzen. Man braucht garnicht nur ah
die große „Wegezoll

u-AfSre auf den
Autobahnenzu rieni«m TVr Rh-pifon.

wagen, der im absoluten Halteverbot
vor derMetzgerei parkt, weil dereine
Beamte die warme Fleischwurst fürs

zweite Frühstück im Regen nicht so

Nur noch FotonothrWrTourist«*: «IM oft« britisch«Komm Gibraltar FOTO; PLATA

Ansturm auf den Affenfelsen
ROLFGÖRTZ, Madrid

Zum erstenmal seit Spanien vor 21
Jahren damit begann, Gibraltar

buchstäblich den Wasserbahn abzu-
drehen, betrat Sir Joshua Hassan,
Chefminister dieses britischen Au-
ßenpostens, Ende vergangener Wo-
che spanischen Boden. Mit seinen
rieben Amtsgenossen, den Bürger-
meistern der umliegenden spani-

schen Gemeinden, sprach er über
den Ansturm der Touristen, die
schon in diesem Sommer ihren Grill

am steinigen Strand der Sonnenkü-
ste Spaniens verlassen werden, um
eine Stippvisite auf dem Felsen zu
machen.

Spanien hat die Grenzsperren im
Januar aufgehoben. Das Wasser
fließt wieder, und die Besucher - ob
Spanier, Gibraltarer oder deutsche
Touristen - können frei die Grenze
passieren. Doch was können die

27 (KW Bewohner des Affenfelsens
am Eingang zum Mittelmeer den
100 000 Neugierigen bieten? Da die
schmalen Gassen und zugeschütte-
ten Festungsgräben mit den 5000 Au-
tos ohnehin verstopft sind, baute
man dies- und jenseits der Flugpiste
gewaltige Parkplätze. Und da die Li-

nienmaschinen, die Gibraltar anflie-

gen. in Zukunft keine Angstkurve
mehr fliegen müssen, um den spani-

schen Luftraum nicht zu verletzen,

hoffen die Bürgermeister jetzt auch,
daß Gibraltar dem spanischen Flug-

hafennetz angegliedert wird.

Ansonsten gilt das Wort eines der
wenigen einheimischen Shopkeeper,

die ihren Laden noch nicht an einen
Inder verkauft haben: „Unser Elend
von gestern wird unsere Attraktion

von morgen." Die militärischen Tun-
nelanlagen, die kilometerlang den
Felsen durchkreuzen und insgesamt

60 000 Mann mit ihren Waffen auf-

nehmen konnten, werden umgestal-
tet. Mit Schießscharten, aus denen
Kanonen aus drei Jahrhunderten
starren.

Das Prunkstückderwahrhaft krie-

gerischen Geschichte: eine von ei-

nem deutschen Pionier-Offizier im
18. Jahrhundert entworfene „Ab-
wärts“-Kanone. Sie kann von oben
nach unten schießen. Mit ihren Stra-

ßen- und SchienenVerbindungen sol-

len die Tünnelanlagen den Besu-
chern dort zur Verfügung stehen, wo
man heute keine militärische Ver-
wendung mehr sieht. Auch wenn die
NATO einige Abstriche macht - der
Rest genügt

Die freischaffenden Affen auf den
Felsen genügen dem Interesse von
Kameras und Ferngläsern nicht
mehr. Man will vielmehr in einer Art
Supermuseum die Zusammenhänge
der Geschichte zeigen. So soll sich
im Hafen die „Hermes", der letzte

Flugzeugträger alter Bauart den Be-
suchern öffnen, und im Felsen selber
soll man in den Kasematten wandeln
können.

In der Rosia Bay, dem kleinen

idyllischen Felsrund vor dem Hafen,
wo einst Admiral Nelson an Land
stieg, wird einer der drei neuen
Yachthäfen entstehen. Gewiß ein et-

was ruhigerer Liegeplatz als in der

neuen Marina, über die die Düsenjä-
ger der Royal Air Force donnern.

Die Mainstreet hinauf und hinun-
ter bieten indische Kaufleute altes

und neues elektronisches und nauti-

sches Gerät zu zollermäßigten Prei-

sen an: Videos aus Japan, Sextanten
aus Freiberg in Sachsen.

In Gibraltars alter Schiffswerft, die

in ihren drei Trockendocks zwei
Kriege hindurch nur Linienschiffe,

Kreuzer. Zerstörer und U-Boote
überholte, bemüht sich ein junger
Manager aus England, ein modernes
Reparaturzentrum einzurichten -für
Frachter, die ohnehin aufdem Wege
durch die Straße von Gibraltar eine

fällige Reparatur vornehmen wollen,

und für Tausende von Yachten in

den zehn neuen und noch nicht ferti-

gen Yachthafen zwischen Soto Gran-
de und Motril.

Unauffällig mehren sich die Ban-
ken. in deren Büros an der kleinen
Mainstreet große Plane geschmiedet
werden: Offshore-Bankmg - das
Geldgeschäft „vor der Küste“ wie
auf den Bahamas und auf den briti-

schen Kanalinseln. Die Direktoren
von Bardays und der Bank ofHong-
kong warten auf Kollegen aus der
Bundesrepublik Deutschland, den
USA und Frankreich. Sie stört es
überhaupt nicht daß sie ihre weit- ,

weiten Geschäfte noch in den besse- 1

ren Hinterzimmem der einstigen La-
denstraße abwickeln.

Gibraltar wird seinen eigenen Stil

noch lange beibehalten.

Übellaunige

elfer
'
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. abniriirilen- Gemmen Jcfa wünschte

mir, die Beamtenwürden in strittigen

Situationen dem Bürger mehr zu er-

.

klären versuchen, warum sie dies

oder.jenes tun.“

Nicht erklärbar, auch für die be-

troffenen Polizeibeamten, sind ande-

re 'Fälle. Etwa den . Bei einem der

Krawalle an de- Startbahn West des
Flughafens ist es-den Beamten end-

lich gphinyn, einen der Steinewerfer

nüt einem Stein in derBand zu foto-

grafwarftn .und Dochdie
Mühe ist vergeblich. Vor Gericht tre-

ten sieben Zeugen aufr die beteuern,

der Mann habeden Steinnurhochge-
hobenundgerufen: „Werftum Gottes
wfllffnnioht mitSteten fitoingn!“ Sn
etwas muß ein deutscher PoJizexbe-
atnter half srhliw»fcffn . .

Wiedersehen
der Peenemünder
nach 40 Jahren

~WOLFGANG WILL, Huntavflle

40 Jahre sind vergangen, 'seitdem

Wernhervon Brauns JaketeiiMahn-
schaft“ in denUSÄ eintrafund hier -

erst in FortBliss (Texas),von 1950 an
dann in Huntsville (Alabama) - zu-

nächst für die ÜS-Armee, später für

die US-WehratunbehördeNasa arbei-

tete, „bastelte“ und forschte. Dieser

40. Jahrestag wird jetzt in Huhtsvüle

mit pinpm Wiedersehen der „alten

Peenexnünder“ begangen: Es waren
ursprünglich 118 Deutsche, dfe.mit.

Braun - damals 32 Jahre alt - in die

USA kämm.
'

Andere gingen Ham«ig nach Frank-

reich, später in den Vorderen Orient
Wenige blieben in Deutschland, wo
dp dank ihrer wissenschaftlich-tech-

nischen. Qualifikation Arbeit in der
Privatindustrie ftnHpn.

. . An der für Freitag, 26. April, in

Huntsville geplanten Wiedersehens-

feier werden schätzungsweise 40 aus
der großen Gruppe der ehemaligen
deutschen Wissenschaftlerund Tech-
niker teilnehmen. Viele von ihnen -
inzwischen pensioniert - leben wei-

terhin in den USA, vorwiegend im
Raum Huntsville, wie etwa dereinsti-

ge „Benjamin" der Gruppe, Walter

Wiesmann. Erorganisiert das „Peene-
mfinder Treffen“, das auch von der
Huntsvfller . Handelskammer, den
dortigen Wemher-von-Braun-Muse-

um und dem Nasa Marshall Space
Right Center — das war einst Brauns
„Denkerstube“ - unterstützt wird. :

Peenemünde war das Raketen-For-
schungszentrum des Dritten Reichs.

Dort entstanden die Raketen der
T>pen „V-Eins" und „V-Zwei“, die in

der letzten Phase des Zweitei Welt-

kriegs zum Einsatz kamen und vor-

wiegend in London einige Zerstörun-

gen verursachten

Immer sahen sich die Peenemün-
der unterdem Widerspruch zwischen
der „Faszination Technik" und dem
Dienst an der politischenMacht- Be-
dingung für die volle Ausnutzung al-

ler Möglichkeiten. Selten in der Ge-
schichte der Technik ist einem Kol-
lektiv so viel Ruhm und ebenso viel

Tadel zuteil geworden wie den Eiben
von Peenemünde.

Die deutschen Raketen-Experten

unter von Brauns Führung stellten

sich bei Kriegsende den Amerika-
nern, die ein Interesse daran hatten,

daß die Deutschen ihre Arbeiten im
Land der unbegrenzten Möglichkei-
ten fortsetzten. Aus der „V-Zwei“ et-

wa entstand in Amerika die „Redsto-
ne" als eine Armee-Rakete, Ural auf
der Basis der in Peenemünde gelei-

steten „Vorarbeit“ entwickelten die !

Deutschen in Huntsville die Mond- .

rakete „Saturn“. Howard Benedict,
j

Amerikas bekanntester Raumfahrt-
'

Journalist, stellte kürzlich fest „Für
eine ganze Generation lang waren
diese Männer Herz und Seele der
amerikanischen Raketen- und Raum-
fahrt-Programme - ohne sie hätten
die Amerikaner niemals auf dem -

Mond landen können.“

Bei der Wiedersehensfeieram Frei- _
tag wird einer fehlen: Wernher von
Braun. Er starb 1977 an Krebs. In t
Huntsville wird seine Frau erwartet 2

.
(SAD) c

Viele Robot» gehorchen aui einmal .

nicht mehr. Einer, der sich naeh links

drehen sollte, stieß statt dessen jadr.

einen Schi«.aus. In einem PavillOT.

bekamen die Roboter einen steifen

Hals und konnten ihren Antennm-.

köpf nicht mehr drehen.“ Nach An-

.

sicht Moiris liegt die Ursache

Kränkeln an mikroskopisch kleinen -

Staubteilchen, .die sich in denJjodfc. ;

empfindlichen Sensoren festgesetzt

haben Die Folge: JXe Roboter sind

übellaunig und verweigern mehr und

mehr die Arbeit“ -
•

Sektierer verschanzen sicli

:

- AFP, Three Brothers . .

Starke Einheiten - der US-Bun-

despolizei FBIbelagern seit dera Wo- .^
n>w>nff.ndf» ein Camp in Three 'Bro-

thers (US-Bundesstaat Arkansas), ht. .-

.

dem sich rund lOOschwerbewaöhete .-

Sektierer verschanzt haben. DerFBI
fordert die Übergabe des Sektenfüh-. \
rers James Ellison (44). dem illegaler

Waffenbesitz Vorgevrorfen wird. Ihm
drohen fünf Jahre Haft und 10000.-

TViTiar Geldbuße.'Die Mitglieder der

.duistiichen„Survival“-Sekte l,Bfind-
•

ms, Schwert und Arm des. Herrn“

Rauben an einenbaldigen Atomkrieg

und die-Überlegenheit der weißen

Rasse. Sie erwarten,bis an die ZSuie'.
'

"

bewaffnet, das Ende der Welt, aufdas

sie sidi durch autonomes Leben au-;
.

fiArhalh der Zivflisalion vorbereiten.

Absturz In^ Frankreich .

r

„ AFP, Perpfgnan
T

...Beim Absturz einer DC-6desZivü'.
Schutzes sind" gestern, in Südw^- ,

;

;

frankreich vier^Mensthenums Leben

gpltitTYwwffYi- Fin . firnftpr Passagier./
.

wird vermißt Die Maschine waräus
. Marseille in Rirhtirng Perpignan g&f . _

rtartet Am späten Vprmhtag^Mtte 1

die Luftkontrolle jeden Kontakt ztty -

der Maschine vexioren.

RksensabjätiK
- dpa,Caiamb«7

Zum thitten Mal ist der wegen .

HaubüberfÜlleh veruiteilte Peter

Knn7. einem figfiiTtgrnj» ewtflohen-

Am-Sönntag entwischte der aus Hei-

delberg stammende 2ffoahrigeauaei-
ner .'französischen Haftanstalt : in. .

Chambery (Savoyen). Der als
:

wiesd:

flink geltende, klemwüchsige Kunz
überraschte seine Wärter, als er beim
-Freigang aufdas GefSrignisdäch Jclet-

l

^"-

terte, von dort auf die Außeninauer

der Haftanstalt reizte,und K50 Meter .

tief in die Freiheit sprang. Kuriz, der

m Deutschland wegen zwei Raub- -

überfallen zu 13. Jahren Haft verur-

teilt wurde, war 1984 in Savoyen fest^

genommen worden.

Gewaltmarsch
dpa, Bremen

Völlig ermattet schleppte sich ein
42jähriger dänischer Fernfahrer zu
Fuß auf der Autobahn 150 Kilometer
Richtung Heimat Polizisten entdeck-
ten denMann in der Nacht zum Mon-
tag bei Bremen. Er konnte sich kaum
noch aufden Füßen halten. DerFern- -

fehrer hatte am Samstag morgen in

Höhe der Raststätte Tecklenburger-
land mit seinem Lkw eine Panne. Als
aus der Heimat kurzfristig keine Hilfe

kam und ein Autostopp mißlang, ent-

schloß er sich, zu Fuß nach Hanen zu
gehen. Für die 150 Kilometerbenötig-
te er 40 Stunden. Die Polizei sorgte
für eine schnellere Heimkehr. Sie
stoppte einen dänischen Lastwagen,
der den Marathon-Fußgänger mit
nach Hause nahm.

s
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ZU GUTER LETZT
„Eia Volk sorgt sich um den Frie-

den t besuchen Sie die Sowjetunion!
Reise-Annonce in der HVolkszeitung
die tat-

DIEMESSEFÜRBERUFENEKREISE.
JOBTEX, Weltpremiere. International größte Messe für Berufsbekleidunq
26.-28. 4. 85, Köln, Messegelände.
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